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Pfingsten
I . ' ' wem Pfarrer Diel - Hattenheim.

Tas dritte Hochfest der Christenheit, Pfingsten,
i» das Fest der Erfüllung und Vollendung . Was
Lhristus vorbereitet und gestiftet hatte , nimmt
-m Pfingsttage Leben und Bewegung an . Der
«eist und Lebendigmacher steigt auf den Strahlen
Lhxrnatürlichen Lichtes und ans den Schwingen
tzxs Sturmwindes vom Himmel hernieder auf die
Mde und erneuert ihre Gestalt. Das mensch¬
liche Individuum und die Gesamtheit der Meu¬
ten soll neu geschaffen, soll wiedergeboren wer¬
den im Feuer des hl. Geistes.

war die Absicht des herabkommenden
Eiligen Geistes. An allen denen die guten
«illens waren , wurde diese Absicht verwirklicht.
Me hochgemute Menschen traten auf , beseelt
tun Gesinnungen und Kräften, die der Welt
irxind und unbegreiflich erschienen. Sie waren
nicht mehr aus ' der Welt , wandelten nicht im
Fleische und taten, was die irdisch Gesinnten
Torheit nannten . Tie vom heiligen Geiste durch-
Mhte und im Sturmwind der Verfolgungen
gereinigte Masse, so wenig sie auch für sich er¬
strebte, erstarkte unter der allmächtigen Förde-
Mg durch den Geist Gottes zur beherrschenden
Welt- und Geistesmacht und schuf auf den Trüm-
ment des römischen Reiches das Geistesreich der
Kirche- In ihr ist das vom . Himmel gefallene
heilige Gotteslicht und Gottesfeuer verblieben.
Tie ganze Welt der Geister soll sich in ihm
erhellen und erwärmen . Was in der körperlichen
Zelt die Sonne wirkt, das soll für die Seelen
die Lebenssonne des heiligen Geistes schaffen.
„Pfingsten ist das Sommerfest der Natur . Ter
Geist des Lebens ist wirklich vom Himmel her
cmsgegossen. Auf Strömen des Lichtes und der
Wärme flutet er herab , wiegt sich auf den gol¬
denen Wellen der Aehrenselder und auf den
schwankenden Zweigen der fruchtschwersn Beste
und gleich feurigen Zungen glühen im dunkeln
Grün die prächtigen Pfingstrosen ." (? . Mesch-
ler8. J .) Zn dem Saatenfeld der Seelen ist
das Prinzip alles Werdens , Wachses und Rei¬
fens, aller Schönheit und Frühlingssrische der
heilig» Geist. \

„Ohne deinen Gnadenschein
Steht der arme Mensch allein.
Kann nicht gut, nicht glücklich sein."

Tie Menschheit schritt durch die Kirche aß
Stiftung des heiligen Geistes xmpor zu hohei
ScisteZkultur, wandte sich aber in neuerer Aei
mhr und mehr ab zur Ueberckultur im schlimmer
sinn. Sie wollte los von Gott , wollte wie di<
kngel ihren Thron sehen über den Allerhöchster
md selbst Gott sein. Wie Titanen wollten sic
ten Himmel stürmen und mit Zyklopenfaust selbst
den Weltenbau hämmern . Sie beschworen nichi
mhr den Geist Gottes , sondern wie Faustnaturer
den Erdgeist. Mit Heißhunger studierten sie dic
Geheimnisse der Natur und machten sich dic
Mllmmernden Kräfte derselben dienstbar . Sic
Anden am Erdfeuer und schmiedeten die Wasser
der materiellen Wissenschaft, Technik und In-
mstne. Tas Innere der Erde, die Tiefen der
Meere und die Höhen der Lüfte wurden ihnen
lenstbar. Was sie sehen, greifen und ausmrtzen
kennten, hatte allein noch Geltung . Ein eiu-
W reich er Staatsliberalismus löste die Bande
Mschen den Staatsgebilden u>rd Gott . Ein fran-
Bycher Ministerpräsident Viviani löschte mit
«nein Munde die Sterne des Himmels aus . Ta
ü , * *ie  religiös -sittlichen Kräfte ausschal-
»n i kein höheres die ganze Menschheit um-
^iendes und einigendes Ideal mehr anerkann-
??' so mußten ihre nackten Macht- und Geld-
Nsen in Zwist geraten . So wandten sie ihre

auf, um Vernichtungswerkzeuge
Mnnnander zu schaffen und mit raffiniertestem

Erfindungen auf Erfindungen zu
LN ' die nur den Zweck haben, Millionen

Menschenlebenzu vernichten , Trümmerhaufen
und die Menschheit an den Abgrund

k ^ ^ ?rbens zu führen . Das versöhnende Licht
linJ e}l§en  Geistes leuchtet nicht mehr dom
«Sr i 161, aber über der Erde schwebt der
ilin ?; ld,e Feuerdampf der Zerstörung. So weiK z®L** die Menschheit ohne Gott gebrach
l!. . ®0)™ und brauchte ihn nicht mehr nnw » " i uau  oraucyic mn Nl-cyr meyr u
W » '^ allein stark genug, alles machen *
L „ und nun sitzt sie im Elend und sollte ei
Lha’JP\e weit man kommt mit seiner eigene
k llcĥ sen Vernichtungskampf hat Gott wach

gewollt . Warum also klagt man ih
ich. 7° er nicht dem Morden und Zerstören ei
fis Tie Menschheit muß ausessen, wa
>^ er ftch eingebrockt hat . Gott sei es g<
Prot öiele ^schuldige darunter leide

^ ^ ächtig und zahlreich nun auch die Feind
kct, ' ^ £t  Liebe sind, der die Völker alle
R «g ^ der Einheit des Glaubens versamme!
b, L. 0~to*& ist es auch, daß der Geist Gotte
lflbxg^ Erde nicht gewichen ist, sondern wie i’yeoi»» , «"Ml xiw ,onvern wre
W ^ W auch heute noch schwebt über i

enn ^ie Trümmer wieder aufgebaut i
llu *lCC hflohfl »» 1 tt öt ttöV Mawa *«.^en f rr ^ wdec zu einer Familie vereinic
ften so muß man den ordnenden he
hfl in steine Rechte wieder einsetzen. Ei
bst cs?kchensatzungen verkleisterter Friede hä
8ftz.k5auvinismns ist der Schlächter des Mei
fifle«r^kechtes. Man wird wieder lernen müsse

über die Grenzpfähle des Land«
n. Der das Zungenwnnder gewir

Bg ü? mir die eine Gottesfamilie . „Parthleine vä>i>ue »iuiiiuie . „Purn
r UT,k Aelamiten und die Mesopotami

Mstlii? Juda und Kappadozien , Pont
^di ^ c!' dhrygitzn und Pamphilien , Aegypl

l Landstriche Libyens, so gen Kyrene si

und die zugereisten Römer , Juden sowohl als
auch Bekehrte , Kreter und Araber , wir hören sie
reden in unseren Sprachen die Großtaten Gottes"
(Apostelg. 2, 9—11.). Wann werden wohl alle
Nationen wieder die Sprache der personifizierten
Gottes liebe hören wollen ? Die Stimme des Or¬
gans des heiligen Geistes, des Papstes tn Rom,
hat man verachtet , und selbst bei den Friedens¬
verhandlungen soll dieser in seiner Art einzige
Vertreter des Weltideals wahrer christlicher Liebe
ausgeschaltet sein. Noch ist man also nicht so
weit , sich zur Vernunft und christlichen Auffassung
zu erheben . Tie Stunde aber wird kommen, wo
man nach Fehlschlagen aller menschlichen Pläne
zum Aufbau der Staaten und Gesellschaft sich
wieder an den wenden wird , der als Geist der
Weisheit und des Verstandes das Heilmittel vom
Himmel bringt . Wie im Sturm und Feuer weroen
dann die Anschläge der Feinde von dem wieder¬
erwachten Geist des Glaubens und der Liebe
vernichtet werden.

Inzwischen beten wir : „Sende deinen Geist
aus und es entsteht eine neue Schöpfung und
du gestaltest neu das Angesicht der Erde !" Pfing¬
sten, das liebliche Fest, steht leider zum vierten
Male im Zeichen des Krieges , und die rote Pfingst¬
rose bedeutet immer noch Blut . Noch heißer wie
bei den Aposteln ringt sich aus der Tiefe unserer
bedrängten Herzen der Sehnsuchtsruf zum-Him¬
mel : Komm', heil 'ger Geist, kehr' bei uns ein!
Konim' in Gestalt der Taube , der Friedenstaube,
nachdem wir so lange im Sturmgebraus und
Blutmeere dahingewandelt sind. Wir stehen fest
und harren aus im Vertrauen . Du starker Gott
der Kraft , verläßt uns nicht . Dominus det nobis
suam pacem , der Herr gebe uns seinen Frieden/

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier , 17. Mai.

tW. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein feindlicher Monitor beschoßO ste nde und
fugte der Vevölkernug erhebliche Verluste z». An
de» Kampffronten mar die Fenertätigkcit nur in
Wenigen Abschnitte« gesteigert. Rege Erknndnngs-
tätigkctt hielt an. Bei Abwehr  stärkerer eng,
lischcr Borstöße  nördlich von der Scarpe und
bei Bcanmont—Hamel sowie bei erfolgreichen eige¬
nen Unternehmungen südlich von Arras machten
wir Gefangene. An den übrigen Fronte» nichts
von Bedentnng.

Gestern wnrden 18 feindliche Flngzenge
und ein Fesselballon abgeschosse«. Lentnaut Löwen-
hardt errrang seinen 22.. Leutnant Windisch seine«
21. Lnftsieg.

Abendbericht
B e r l i « , 17. Mai. fW. B. Amtlich.» Von den

Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ehrung - er Heerführer im Lsten

'W . T.-B . Berlin,  17 . Mai . Um die großen
Taten der Heerführer , die sich in diesem Kriege bei
der Verteidigung und der Sicherung der deutschen
Ostgrenze besondere Verdienste erworben haben,
den späteren Geschlechtern in dauernder Erinne¬
rung zu halten , hat der Kaiser befohlen, daß
einem jeden der acht Wehrtürme des an dem
alten deutschen Ordens 'schlosse Marienburg zu er¬
richtenden Plauenschen Blockwerkes der Name
eines dieser Generale gegeben wird , und zwar des
Generalfeldmarschalls o. Mackensen, des General¬
feldmarschalls v. Eichhorn, des Generalfeldmar¬
schalls v. Woyrsch, des Generals d. I . Ludendorsf,
des Generals d. A. V. Gallwätz, des Generals d. ?!
v. Schottz, des Generals d. I . v . Francois und des
Generals d . I . Otto v. Below'.

Die Ostfragen
Berlin,  17 . Mai . Die „Deutsche Tages¬

zeitung" schreibt: Bet einem Empfang der evange¬
lischen Geistlichkeit in Dorpat , bei dem der tief¬
gefühlte Dank für die Errettung von Land und
Kirche aus feindlicher Gewaltherrschaft 'zum Aus¬
druck gelangte, wurde der Abordnung von deut¬
scher maßgebenderStelle mitgetcilt , daß die st a a t s-
rechtliche Lage Livlands und Estlands
in allernächster Zeit geklärt wird . In diesen Tagen
wird die deutsche Diplomatie der russischen Bot¬
schaft in Berlin von den Beschlüssen des vcrcinig-
ren Landesrates Mitteilung machen, denen zufolge
die Bevölkerung Livlands , Estlands , Rigas und
der Insel Oesel sich auf Grund des Selbstbestim¬
mungsrechts endgültig von Rußland los¬

sagt.  Die deutsche Negierung wird hierauf von
Herrn Joffe , dem russischen Vertreter in Berlin,
eine umgehende Antwort auf die Mitteilung des
Landesrats erbitten.

Tie bayerischen Truppen vom Kcmmel
Berlin,  17 . Mai . (W. B.) König Lud¬

wig 'von Bayern besichtigte am 15. Mai seine
Regimenter , die in den schweren Kämpfen um
den Kemmelberg  ganz Hervorragendes ge¬
leistet und die ganze Welt mit Bewunderung er¬
füllt haben. Auf dem Bahnhof begrüßte den
König Kronprinz Rupprecht , der Oberbefehlshaber
der Armee, General Sixt von Arnim mit feinem
Generalstabsichef, General von Loßberg , uno der
Führer der siegreichen Kemmelftürmer General
von Tutschek. Im Auto lgings zrir Stadt hinaus,
wo in einem Park unter frischem Gcü» mächtiger
Ullmen die Regimenter vom Kemmel ausgestellt
waren . Der König dankte dort den Truppen für
die Taten der hetzten Beit . Später nahm der König
eine kriegsmäßige Truppenschau Wer die ruhm¬
reiche Division oes Prinzen Franz ab , dem er
das Kommandeurkreuz des Max Joseph -Ordens
überreichte.

Italiens Hilfe sm Westen
Berlin,  17 . Mai . Der „93. Z ." wird aus

Zürich telegraphiert : Nach einer Meldung des
„Zürcher Tagesanzcigers " beträgt die Stärke der
italienischen Verbände an der Vogesenfron vier bis

fünf Divisionen . In Italien stehe augenblicklich
nur eine englisch-französische Division an der
Front.

18 feindliche U-Voote in der Ostsee zerstört
Haag,  17. Mai. Aus London wird gemeldet:

Me Admiralität gibt bekannt, daß in den Tagen
vom 3. bis 9. April siebet Tauchboote  der
britischen Marine auf Befehl der Admiralität in
den russischen Gewässern versenkt  wurden , als
die deutschen Schiffe sich Hangö nähetten . Keines
dieser Fahrzeuge ist in die Hände des Feindes ge¬
fallen. Bei der Annäherung der deuffchen Streit¬
kräfte zogen sich auch die Russen aus dieser Gegend
zurück, nachdem sie vier amerikanische
Unterseeboote in die Luft gesprengt
hatten. Vier britische Unterseeboote  der
E-Klasse würben am 3. April in den Hafen von
Helsingfors gebracht und dort ebenfalls versenkt,
während vom 6. bis zum 8. April drei weitere
britische Unterseeboote  der C-Klasse un-
verwendbar gemacht  und ihre Bemannung
rech Petersburrg geschickt wurde.

Baku von den Bolschewist erobert
Konstantinopel,  16 . Mai . (W. 39.) Die

Agence Milli erfährt : Nach den letzten Nachrichten
erhielte» die B o l sche w i k i in der Gegend von
Baku  Verstärkungen aus Turkestan und Astrar-
chan,̂ die auf russischen Kanonenbooten ü,ber das
Kaspische Meer gekommen sind. Nach dem Ein¬
treffen dieser Verstärkungen gingen die B olsch e-
wiki - Bandeu zum Angriff  über , in dessen
Verlauf die Muselmanen trotz des heldenmütigen
Widerstandes die Stadt Baku verloren,  die
nicht gehalten werden konnte, wiewohl Musel¬
manen aus Daghestan und Georgien zur Hilfe¬
leistung herbetgeeilt waren , weil den Verteidigern
die Patronen ausgingen und cs ihnen überdies
an Verrteidigungsmitteln mangelte . Die Bolsche-
wiki setzen den Angriff in heftiger Weise sott.

Der österreichische Bericht
Wie « . 17 . Mai . (SB. 93.) Amtlich wird vcr-

lantbart: An der italienischen Front stellenweise
lebhafter Artilleriekampf. In Alban ieur girffe«
Engländer und Franzosen unsere Gebirgsstellnngen
zwischen den Flüssen Osnm «nd Devoli a« . Ab¬
gesehen von einem unbcbentendeu Geländegewin«
westlich von Korea wurde der Feind überall zurück-
geschlagen.

Die große Schlacht in Frankreich
Aus dem Großen Hauptquartier  wird

uns geschrieben:
I.

Unsere Feinde, die über die organischen und
anorganischen Kräfte fast des ganzen ErdcnbMs
gebieten, hatten seit Jahren in vielen gewaltigen
Schlachten versucht, die westliche Front des deut¬
schen Heeres zu durchbrechen. Die dünne Linie,
zuletzt in Flandern von einer bis ins Fünffache
überlegenen Kanonenphalanx betrommelt, hielt
stand. Dörfer und Städte wurden aus der Front
herausgcschlagen, Flußniederungen und Höhen¬
züge Schritt um Schritt uns blutig abgekämpft.
AVer das wunderbar elastische Nervensystem des
Menschen wetteiferte mit dem elastisch gegliedetten
Abwehrsystem, der standhafte Mut der Truppe mit
der Organisationskunst der Führer : Der Durch¬
bruch mißlang, roo immer er angcsetzt rvuröe.
Nichts half der von Schlacht zu Schlacht gesteigerte
Einsatz menschlicher und technischer Kräfte, nichts
der Wechsel des Angriffspunktes . Auch die
Schlachten in Flandern , obwohl hier die größte
Masse an Futztruppen und Geschützen auf dem
kleinsten Raum zusammengepreßt wurde , obwohl
die Taktik des 20. September durch Verkürzung der
Tiefe und Verengerung der Breite die Energie .der
Sprünge aufs höchste steigerte, brachten keinen Er¬
folg. Es schien, als ob diesen Offensiven im Westen
ein ehernes Gesetz innewohnte, das dic Angriffs-
woge jedesmal dicht am Ziel ermatten ließ. Dem
Verteidiger, der diesen toten Punkt rechtzeitig er¬
kannte und den Gegenstoß auf die Blöße des Geg¬
ners anlcgte , gelang es . den Ansturm zurückzn-
wcvfcn oder den Einbruch vor Eintritt größerer
Verluste abzudämmen. Der Durchbruch au der
Westfront wurde mit der Zeit zu einem Problem,
dessen Lösung in unüberwindliche Gesetze von
'Raum und Zeit verstrickt schien.

Andere strategische Ziele , geeignet, die unge¬
heuren Blutopfer dieser gescheiterten Offensiven zu
rechtfertigen, lassen sich aus dem Trümmerhaufen
der taktischen Fraglllente nur mutmaßen . Der von
Schlacht zu Schlacht nach Norden verschobene und
sich damit beständig verkürzende Angriffspfeil
wurde schließlich, um der dringendsten G-esahr zu
begegnen, auf die 11-Bootbasis in Flandern ge¬
richtet. Ziel aller früheren Offensiven aber war der
Durchbruch an sich, verbunden mit der Erwartung,
baß der Strudr die Reserven des Ber (eidigers
verschlucken und allmählich die Auflösung bedeu¬
tender Frontteiltz . vielleicht der Gesamtfront, nach
sich ziehen werde. Die Schlacht bei Cambrai im
November 1917 war der letzte Mißerfolg einer un¬
glücklichen Strategie , der Aufmarsch der 300 Tanks
die letzte krampfhafte Willensäußerung einer zu
automatischer Maschinene erstarrten Taktik, welche
diesen Unternehmungen zu dem traurigen Namen
„Materialschlachten" verholfen hat.

Als in diesem Winter der Zusammenbruch der
russischen Streitmacht den Zweifrontenkrieg be¬
endigte und, freilich mit veränderten Bedingungen,
die Lage vor der * chlacht an der Marne wiederher-
stvllte, als unter »em Gewicht der von Osten an-
rollenöen Verstärkungen, d-ie von französischen Fach¬
leuten Ende Februar auf etwa 70 Divisionen ge¬
schätzt wurden, in der zu ewiger Abwehr verurteil¬
ten Westfront wie von selbst der Gedanke des all¬
gemeinen Angriffs auflebte, lagen vor dem prüfen¬
den Auge der Obersten Heeresleitung die unglück¬
lichen Erfahrungen des Gegners ausgebreitet . Die
Aufgabe erschien ungeheuer . Was der vielfach ver¬
einten llebermacht der Armeen napoleonischer
Schule und des jungen , aber aus den Kanälen
eines Weltreiches gespeisten Kitchner-Heeres gegen¬
über einer fast fridertzianischen Minderzahl nicht

gelungen war, sollte das deutsche Heer vollbringen,
das auch nach Aufsaugung der östlichen Streit-
krüftc dem Gegner an Zahl kaum gewachsen, ge-
schetge denn überlegen war. Der große Hammer
hatte am kleinen Hammer versagt, jetzt socklte sich
der kleine am großen erproben. Das deutsche
Hinterland , winzig im Vergleich mit den für die
Entente arbeitenden Erdteilen , sollte im Kampf mit
den Rohstoffen und Jndnstnen des halben Europa,
Amerikas, Afrikas und Zlsiens nicht nur bestehen,
sondern obsiegen helfen. Schon ber deutsche Sieg
bei Cambrai, der gewissemiatzen auf der Grenze
einer alten und neuen Epoche der westlichen Kriegs¬
geschichte steht, warf ein Schlaglicht auf die Schwie¬
rigkeiten. dic ein tapferer und zahlenmäßig über¬
legener Feind unserem Angriff entgegensetzen
konnte. JrmckÄegensatz zu der die eigenen Führer
zuweilen erstaunenden Siegeszuversicht unserer
alten ARvehrtruppen betrachtete der Gegner das
deutsche Unternehmen mit beharrlichem Zweifel.
Englische und französische Gefangene aus den
Wintermonaten verhießen und zwar den gleichen
Anfangserfolg , wie er ihren eigenen Offensiven
zugcfallen war . Mehr aber als diesen üblichen An¬
fangserfolg versprach man sich nirgends in des
Welch von dem kommenden Untermehmen.

II.
Die deutsche Oberste Heeresleitung vernichtete

von vornherein auf die „ Materialschlacht" und be¬
schloß, den Erfolg auf ein wehr ideelles Fundament
aufzubaucn. Die zahlenmäßige Unterlegenheit
mußte durch die dem deutschen Heerkörper eigenc-
tttmlichcn kriegerischen und moralischen Tugenden
ausgeglichen werden. Dieselben Tugenden , welche
die wesentliche Ursache der feindlichen Niederlagen
gewesen waren, bildeten die sichersten Bürgen für
den deuffchen Sieg . Der unleugbaren Tapferkeit
der englischen und französischen Sturmtruppcu
mußte die größte Tapferkeit der deuffchen Stämme,
der guten Qualität der feindlichen Führer eine
bessere der deutschen, der gründlichen Vorbereitung
auf der Gegenseite eine noch gründlichere auf der
unseren entgegengesetzt werden . ' Da das Ver-
trauen der Obersten Heeresleünng die beiden ersten
VoMUssetznngen als gegebene Größen behandelte,
blieb als Hauptaufgabe die Vorbereitung  deL
Angriffes. Die Einheit des Oberbefehls und des
Heerkörpers, als dessen einziger nichtdcutscher Be¬
standteil eine wertvolle Gruppe österreichischer
Vatterien eingesetzt war , erleichterte das gewaltige
Werk. Reibungen und Hemmungen, die auch dem
bcstorganisierten Koalitionsheere anhaften, Mießcn
uns erspart. Was in den, Kattenzimmern der
deuffchen Stäbe , angesichts der Vertrauensvoten
Erwartung in der Heimat und der zunehmenden
Spannung und Nervosität im Auslande , von er¬
fahrenen Spezialisten der Abwehrschlacht mit Ein¬
satz der höchsten Nervenkraft in monatelanger stiller
Arbeit geleistet worden ist, entzieht sich der Schil¬
derung . Aber es ist gewiß, daß die Einschulung
des Angriffsverfahrens , die Erkundung nnd
Neberwachung der Feindlage , die Munitionsver¬
sorgung und Berprovtantterung der Stotzgrnvpe,
die Vorbereitung des Nachschubes, endlich bas
Kunstwerk des verschleierten Aufmarsches einen
ganz ungeheuren Aufwand an organisatorischer
Energie erforderten . sFortsetzung folgtJ

Gibraltar vud Spanien
Von Abraham a Santa Clara

Der Reifen von GibrMar ist bekanntlich
der einzige Punkt in Eurropa, auf dem sich
Affen eines vergnügten Daseins erfreuen.
Diese Affen haben von ihrem hohen Sitze ans
durch fast 200 Inhre bcobacht-M können, wie
England durch den Besitz Mbrcpltars Herrscher
im Mittelmeer wurde und wie England Spa¬
nien unter der Faust hielt. Wir sind nicht irn-
stande, uns in eine Affenpsuche hineinzn-
denken, aber sollten diese liebenswürdigen
Brerhändler wirklich ein etwas höheres
Denkvermögen besitzen, so werden sie in den
letzten Jahren erstaunt gewesen sein, daß die
englische Macht es nicht hat verhindern können,
deutsche U-Boote ins Nittelnreer hineinkom¬
men m  lassen. Gibraltar  Hut sich in diesem
Kriege nicht so bewährt wie ehedem,
aber trotzdem ist es noch immer das starke
Schloß für das Mittelmecr , denn außer den
U-Booten kann kein Schiff aus oder durch die
Meerenge kommen, von dein es England
wicht wünscht. Für Spanien mar es seit
langem ein Schmerz, die starke Feste nicht irn
eigenen Besitz zu haben, sondern ihren Dhron
im Schatten nur zu sehen, der unheilverkün¬
dend über das Land fisl.

Vom Beginn des Krieges am haben sich da¬
her auch spanische Patrioten der Idee nicht
entziehen können, bet der Neuregelung der
Verhältnisse in Europa sei es unumgänglich
notweirdig, Gibraltar wieder in den
HändenSpanienszir sehen  wt# eben¬
so, daß Tanger chrem Vaterlande wtelder zu-«
fiel. Franzosen und Engländer sollten also
nach spanischer Ueberzeugung die Gerechtigkeit
nicht im Munde führen , sondern endlich auch
einmal ausüben . Die Franzosensreunde inr
Laude des Cid, vor allem die Herren Lerronx,
Älvarez und ganz besonders Graf RonmNoues
konnten freilich offiziell dem Wunsche der
Spanier nicht direkt widersprechen, aber ch«
ganze Politik lief daraus hinaus , ihn ein füt*
alle Mal unmöglich zu machen. Die letzten
Wahlen in Spanien , die eine so fürchterliche
Niederlage der Entente darstellten, haben nun
ivieider Herrn Maura auf den Sessel des Mi-.
nisterpräsidenten kommen lassen. Wer die
Vergangenheit dieses großen spanischen Staats --
nmnnes kennt, der weiß, daß, menn er uns
auch im Herzen wohlgesinnt ist, sein Pro¬
gramm die strikteste Neutralität für sein
Vaterland enthält . Er wird auch keineswegs
hiervon jemals abweichen. Aber otwas ganz
anderes ist es, daß er die Hoffnung der Spa¬
nier aus einen gerechten Au-sgleich des Krieges
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durchaus nicht vernichten will . Daher kann
es einem jetzt nicht wundernehmen , wenn
neuerdings ein großer Teil der spanischen
Presse sich mit dem Erwerb von Gibraltar und
Langer wieder beschäftigt . Ja , man muß vor.
aussetzen , daß auch Herr Mauva selbst, wenn
auch sehr vorsichtig , auf das gleiche Ziel hin¬
arbeitet . Es ist begreiflich und natürlich , das
die Entente diese Vorgänge mit dem äußersten
Interesse beobachtet und beobachten muß und
alles versucht , um Herrn Mauna zu schädigen.
Sie glaubt es am besten dadurch tun zu
könneu , daß sic tu der ihr gefügigen spanischen
Presse die unerhörtesten Beschimpfungen gegen
Deutschland lind Desterreich vom Stapel läßt.

Herr Manna ist aber nicht gesonnen , sich das
so ohne weiteres gefallen zu lassen und so
konnte es kommen , daß allein die Madrider
Staatsanwaltschaft 95 Prozesse gegen die sran-
zosenfreundliche Presse wogen Beleidigung
Deutschlands angestrengt hat . Der „Correo
espanol " kennzeichnet die Bestechlichkeit der
Enteute -Hetzpresse an einem Beispiel , das ihm
selbst widerfuhr . — Er bekam nämlich eines
Tages mit dem amtlichen Siegel der englischen
Regierung aus London einen Protest einiger
schwedischen Professoren gegen die deutschen
Barbareien zur Veröffentlichung mit dem
gleichzeitigen Anerbieten , den Betrag für die
Veröffentlichung postwendend zu vergliten.

Man darf für gewiß annehmen , daß diese
Vergütung , die der „Correo " mit Entrüstung
ablehnte , keine kleine gewesen sein würde.
Aber alle diese Machinationen , alle diese Ver¬
schwörungen , diese ganzePdlitik derJntriae und
Bestechlichkeit , werden schwerlich an den Gefüh¬
len des spanischen Volkes etwas ändern können.
Noch weniger werden sie Herrn Manm von
dem Wege abbringen , den er für den richtigen
HM rund auf dem er zum Wohle seines Vater¬
landes vorwärts schreibet . Die Entente spielt
in Madrid die Mephistorolle . Sie zeigt sich
aber eben nur als Kraft , die stets das Böse
will und stets das Gute schafft. Wir dürfen
wenigstens das Letztere hoffen , wenn wir die
Haltung . der anständigen spanischen Presse , der
spanischen regierenden Kreise und der über¬
wiegenden Mehrheit der Bevölkerung be¬
trachten.

Wahlrechlsfragen
i.

NuZ parlamentarischen Kreisen schreibt man
uns:

Selten ist die Auktion der Zentrumspartei
des Preußischen Abgeordnetenhauses vor so schwie¬
rige und verantwortungsvolle Entscheidungen ge¬
stellt worden wie jetzt der der Wahlrechtsvorlage.
Die Fraktion hat erfreulicherweise ihre Ein¬
heitlichkeit und Ges chlo ssenheit  in über¬
raschender Weise bewahrt . Für das gleiche Wahl¬
recht stimmte sie geschlossen mit Ausnahme der
kleinen Gruppe , welche von jeher grundsätzlicher
Gegner des gleichen Wahlrechts war . Mit Aus¬
nahme von drei Abgeordneten stimmte die Frak¬
tion ebenso geschlossen gegen die Kornmissionsbe¬
schlüsse. welche die bekannten konservativenPlural-
bestimmungen enthielten , und brachte damit diesen
gefährlichsten Teil oer Kommissionsbeschlüsse zu
Fall Man wird den Mitgliedern der Zentrums¬
fraktion die Anerkennung für diese Disziplin nicht
vorenthalten können und der Fraktionsleitung
für die kluge und zielsichere Führung Dank aus¬
sprechen müssen . Tie 'Frage , die nunmehr im
Vordergrund steht, ist : Was soll nun werden?
Nach 21 Tagen muß versassungsgemäß die Ab¬
stimmung in der Form der dritten Lesung wieder¬
holt werden . Ungeklärt ist . ob. wenn Abände¬
rungen an den Beschlüssen  dritter Lesung
vorgenommen werden , nach weiteren 21 Tagen
eine Wiederholung der Abstimmung stattfinden
muß . Selbst wenn oies nicht geschieht und die
Vorlage alsdann direkt ans Herrenhaus geht,
so dürfte die endgültige Erledigung kaum vor
dem Herbst stattfinden können, es sei denn, das
Herrenhaus beschleunigte seine Beratungen und
es fände eine Verständigung statt, welche ohne
.Schwierigkeiten die Verabschiedung der Vorlage
gestattet.

Tie Regierung hat in erfreulicher Deutlich¬
keit erklärt , vaß sie an dem gleichen Wahl¬
recht unbevingt  festhält und falls eine Vor¬
lage asuf oieser Grundlage nicht zustande kommt,
zur Auflösung des Landtags schreiten wird , so¬

Geheimnisse und Wunder
36) Von Gertrud von Stokmans.

Für die Gräfin wiederum sollte die Testaments-
eröffnung die Bestätigung und Erfüllung ihrer
schönsten Hoffnungen und Wünsche bringen , und
damit den Abschluß einer überaus wichtigen, et¬
was unruhigen Zeit . Sie zweifelte keinen Au¬
genblick idwran . daß Sabett sich in allernächster
Zeit mit Engelbert verloben werde, und da sie
dieselbe bereits als ihre Schwiegertochter betrach¬
tete. verfügte sie im Geiste auch schon über ihr
Vermögen und ihre Zukunft . Die Erhebung ihres
Willens , oie Borwürfe , die sie ihr gemacht hatte,
wie das herbe , wortkarge , ablehnende Wesen,
das sie seitdem zur Schau trug , waren für die
Gräfin nur die Symptome einer berechtigten, aber
krankhaft gesteigerten 'Erregung , uni>sie maß den¬
selben keine besondere Wichtigkeit bei. Wie sie
gekommen waren , so würden sie auch eines Tages
verschwinden, und Sabett bald wieder das beschei¬
dene. gefügige Wesen sein, das Andere über sich
bestimmen ließ . Man mußte ihr nur Zeit gönnen,
sich auf sich selbst zu besinnen , alles Unangenehme
möglichst ignorieren und sie nicht aus den Augen
lassen. Liebevoll und fürsorglich wie eine Kranke
wurde Sabett von ihr behandelt und Dank uno
Nachgiebigkeit hoffte sie für ihre Güte zu ernten,
aber diejenige welche nun wirklich eine Wais-
geworden war , hatte keine Illusionen mehr. Sie
sah iubezug ans ihre Tante vollkommen klar
pnd wenn das lange Schweigen derselben in
ihren Augen eine unerhörte Grausamkeit war.
so erfüllte sie ein Gefühl fast mitleioiger Verach¬
tung . als sie erkannte , weshalb sie ihren Stief¬
sohn möglichst schnell mit ihr verheiraten wollte.
— Der schlaue Plan von Lux, der an der Einsicht
und Anständigkeit ihres Bruders Hans von vorn¬
herein scheiterte , war von ihrer eigenen Tante,
die sie behiiten und beschützê sollte, eifrig und
begierig ausgenommen worden , und sie selbst hatte
ihr in völliger Ahnungslosigkeit den Stoff dazu
geliefert . Bitterkeit und Ekel erfüllten sie. wen»
sie daran dachte, daß man in ihr nur noch eine
begehrenswerte Beute sah . Mit der ganzen
Härte und üevertreibung der Juaend verurteilte
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bald die Kriegslage dies gestattet . Die letztere
Einschränkung wird im Lande überall Verständnis
und Würdigung finden . Tenn niemand , auch nicht
ver glühendste Anhänger des gleichen Wahlrechts
wird wünschen, daß während der Entscheidungs¬
schlacht im Westen im Innern des Landes ein häß¬
licher politischer Wahlkampf stattfindet . Man geht
nun nicht fehl in derVermutung , daß sowohl
aus Kreisen der Abgeordneten wie auch der Re¬
gierung weitere Versuche zu einer Ver¬
ständigung  unternommen werden . Wie schon
in einem früheren Artikel bemerkt , ist die Basis
für eine solche Verständigung recht schmal. Als
eine solche Basis scheint man aber noch den
Antrag Lohmann zu betrachten . Ter Führer der
Zentrumssraktion , D r . P o r s ch, hat zu den Loh»
maurischen Vorschlägen erklärt , daß die Fraktion
sich ihre endgültige Stellungnahme Vorbehalte
und dabei betont , daß dieselben Momenteent-
hielten,  welche die Grundlage für eine Ver¬
ständigung bilden könnten , wie z. B.. die Ein¬
fügung einer Altersstim -̂ e, wobei aber die Alters¬
grenze 'von 50 Jahren zu hoch gegriffen sei.
Aller Voraussicht nach chäre also die Alters¬
stimme  für die Zentrumspartei kein Grund , ein
gleiches Wahlrecht mit diesem wchönlfeitssehler
abzulehnen. Tie anderen Vorschläge Dr . Loh¬
manns bedürfen noch einer eingehenden Prüfung.
Im einzelnen wär «M >azn folgendes zu sagen:

1. Lohmann will eine »weite Stimme demjeni-
gen geben, der 10 Jahre vom vollendeten 25. Le¬
bensjahr an gerechnet in der Gemeinde , in der
sie wahlberechtigt sind , ilsren Wohnsitz haben, also
eine Seßhastigkeitsstimms . Für diesen Vorschlag
scheint im Abgeordnetenhaus die meiste Sympa¬
thie zu herrschen, während Tr . Friedberg sich- be¬
reits ablehnend dagegen ausgesprochen hat . Die
Bedenken gegen diesen Vorschlag sind folgende:
In einer Gemeinde seßhaft zu werden , liegt nicht
in dem Willen des Einzelnen , sogen. „Fluktua¬
tion der Bevölkerung " ist für die meisten eine
wirtschaftliche Notwendigkeit . Ter Beamte wird
auf Anordnung seiner Vorgesetzten Dienstbehörde
nach Bedürfnis versetzt : der Ingenieur , Techniker,
Kaufmann wechselt seinen Aufenthalt zum Teil,
um bessere Beroienstmöglichkeiten zu haben , zum
andern Teil , weil die Schwankungen in seinem
Gewerbe ihn zwingen , dort zu wohnen , wo sich
ihm Betätigung bietet . Besonders die tüchtigsten,
vorwärtsstrebenden Menschen wechseln bis in ihr
hohes Mannesalter sehr oft ihren Wohnsitz. Für
die Arbeiterbevölkerung steht erst recht Ne Er-
langung einer zehnjährigen Seßhaftigkeit außer¬
halb ihres Willens . Tie Gewährung der zweiten
Wahlstimme für me Seßhaftigkeit wird deshalb
in diesen Kreisen viel Widerspruch erfahren . Die
Idee , welche der Seßhaftigkeitsstimme zugrunde
liegt, knüpft an das Bürgerrecht an . "Aber die Er¬
langung des Bürgerrechts in einer Gememde rst
doch etwas wesentlich anderes , als die Hrlangüng
einer zweiten Wablstimme als Anerkennung dafür,
daß jemand zehn Jahre ununterbrochen an einem
Orte gewohnt hat . So gut der Vorschlag deshalb
gemeint ist: mit der Gleichheit des Wahlrechts
ist er nicht zu vereinigen . ,

2. Lohmann will weiter den Festbesol
deten  im Staats -, Kommunal -, Kirchen- und
Schuldienst eine weitere Wahlstimme geben. Hier¬
für lassen sich erst recht keine triftigen Gründe
erkennen. Es wäre eine Bevorzugung des Beam
tentums . die im Bürgertum keinerlei Verstand
nis finden wird - Es sei nur nebenher darauf
hingewicsen, daß gerade die Verstärkung des Wahl-
einflusfes der ösfentlicken Beamten dem Staate
ein starkes Mittel in die Hand gibt , durch seine
Beamten die Wahlen zu beeinflussen . Auch dieser
Vorschlag ist deshalb unannehmbar.

3. Ferner soll nach Lohmanns Vorschlag eine
zweite Wahlstimme erhalten , wer mehr als zehn
Jahre Mitglied einer deutschen Körperschaft des
öffentlichen Rechts oder in deren Verwaltung
ebrenamtlich oder als festangestellter Beamter
tätig ist oder gewesen ist. Für diesen Vorschlag
könnte man sich eher erwärmen . Es würden dann
die Mitglieder der Stadtverordnetenkollegien , der
Handwerker-, Handels --, Arbeitskammern usw., die
Schössen bei den Gerichten , die Beisitzer bei den
Gewerbegerichten, der Schiedsgerichte , der Ver¬
sicherungsgesetzgebung usw., die Ortsvorsteher,
Armenpfleger , kurz und gut alle die ehrenamt¬
lich im öffentlichen Interesse wirken , eine zweite
Wablstimme erhalten . Selbst wenn ein solcher
Vorschlag auch streng genommen mit der Gleich¬
heit des Wahlrechts sich schwer vereinbaren läßt,
so wird man ihm doch am meisten Sympathie ent

gegenbringen können, da hier immerhin eine ge¬
wisse Leistung für das allgemeine Wohl die Vor¬
aussetzung ist.

4. Endlich will Lohmann denjenigen , „die in
Land- und Forstwirtschaft , Industrie , Gewerbe,
Handwerk, Handel oder im freien Berufe selb-
kändig oder als leitende Beamte oder sonstige
Geschäftsleiter seit mindestens einem Jahre , vorn
vollendeten 25. Lebensjahr «tn gerechnet," tätig
and, eine weitere Wahlstimme geben. Dieser Vor¬
schlag ist glatt unannehmbar >und mit dem gleichen
Wahlrecht keinesfalls in Einklang zu bringen.
Er ist auch deshalb besonders bedenklich, weil
die industriellen und gewerblichen Arbeitnehmer
veranlaßt werden könnten , ihre leitenden Be¬
amten besonders ln den unteren Gruppen nach
ihrer politischen Gesinnungstüchtigkeit auszu-
wählen . Gerade die Zentrumspartei hat ia auf
diesem Gehi-te schon die trübsten Erfahrungen
geinacht.

Von den Lohrnann'schen Vorschlägen , die als
Basis für eine Verständigung in Betracht kommen
könnten, bleibt nur die Altersstimme
übrig und gegebenenfalls die sogen. Ehcen-
st i«  m e für  eine zehnjährige ehrenamtliche Tätig¬
keit im öffentlichen Leben. Würde die Alters¬
stimme an das 45. Lebensjahr gebunden sein,
so würde die sogen. Ehrenstimme ziemlich belang¬
los sein, da man anneymen darf , daß der weitaus
größte Teil der Personen , welche zehn Jahre
und länger öffentlich ehrenamtlich tätig sind,
das 45. Lebensjahr bereits erreicht haben . Man
sollte deshalb auch von diesem Vorschlag ab-
sehen, da er praktisch ohne Wirkung ist,

Hl.
Im Nähmen der Verständigungsversuche sind

noch zwei Fragen klar izu stellen : Die Sicherungen
und die Verhältniswahl . Tie Sicherungsan¬
träge des Zentrums  haben diesmal eine
größere Stimmenzahl auf sich vereinigt . Die
Nationallidercilen stimmten fast geschlossen dafür.
Tie Regierung hat sich bereits vorher bereit er-
klärr, auf den Boden der Zentrumsanträge zu
treten . In der Tat sind die Sicherungsanträge
nicht bloß vernünftig , sondern auch staatspoli¬
tisch korrekt. Das Verhältnis von Staat und
Kirche zu einander , insbesondere die Regelung
der finanziellen Rechtsverhältnisse und die Sülle-
rung der konsessionellen Volksschule sind so be¬
deutende, für das ganze Volksleben tiefgreifende
Fragen , daß man sich an sich wundern muß , daß
die Regelung derselben durch einfache Mehrheits¬
bildungen im Parlament geschehen kann. Eine
Verankerung derselben in der Verfassung in dem
Sinne , daß sie nur mit Zweidrittelmelncheit abge¬
ändert werden können, ist durckplns zweckmäßig.
Wenn die Konservativen sich bis jetzt noch ab¬
lehnend verhalten haben, so durften sie bei einer
Verständigung wohl ihren Standpunkt ändern.

'Auch die Freisinnigen und die Sozialdemokraten
durften an diesen Fragen das gleiche Wahlrecht
nicht scheitern lassen. Kritischer liegen die Tinge
bei den politischen Sicherungen . Auch die Ab¬
änderung der Wahlkreise soll in Zukunft nur mit
Zweidrittelmehrheit möglich sein. In etwa er¬
scheint diese Forderung berechtigt , nachdem das
neue Wahlgesetz bestimmt, daß diejenigen Wahl¬
kreise, deren Einwohnerzahl sich vermehrt , ohne
weiteres einen Abgeordneten mehr erhalten , tvenn
die Einwohnerzahl 250 000 auf je einen Abge¬
ordneten übersteigt. Trotzdem liegt hier eine
außerordentlich starke Bindung vor , die mit Rück¬
sicht auf die große Bevorzugung der ländlichen
Kreise gegen die- städtischen und industriellen
Kreise bei der Wahlkreiseinteilung vielen nicht
unbedenklich erscheint. Es muß in diesem Zu¬
sammenhang noch darauf hingcwiesen werden , daß
die Vorschrift der dreijährigen Staatszugehörig'
keit und des einjährigen Aufenthalts in her
mctitbe resp. im Wahlkreis zur Erlangung der
Wahlberechtigung schon eine gewisse Sicherung
bieten, von der besonders schwer die Arbeiter¬
bevölkerung betroffen wird . So , wie die Tinge
liegen, wird aber 'diese politische Siiherung im
Abgeordnetenhaus eine Mehrheit finden . Wün¬
schenswert wäre es , wenn der von der national
liberalen Partei gestellte Antrag , das Aufsichts
recht des Staates über die Kirche in der gleichen
Weise zu sichern, nicht wiederholt würde . Tie Zen.
trumSpartei kann wenigstens für einen solchen
Antrag unmöglich stimmen. Im ganzen genom¬
men ist die Verständigung über die Sicherungen
leichter zu erreichen als bezüglich des gleichen
Wahlrechts.

w Für die vorgeschlagenen Verhältnis
Zahlen  sind nur wenig Stimmen abgegxrsi'
Die Frage scheint noch nicht genügend
dacht und erörtert zu sein. Es ist wirklich
einzusehen, warum nicht das Abgeordneten^
dem Beispiel des Reichstags in dieser Frage f0[0:*
öllte. Für die großen Städte und Jndustrieb » U
st es nachgerade ein unerträglicher , Zustand,
bei den jetzigen Mehrheitswahlstinnnen
Minderheiten politisch vollständig einflußlos
ben. Tie Anträge der Freisinnigen VvlkspaA
boten hier eine durchculs annehmbare Grundlos
Auch die Zentrumspartei hat das größte 3fntertj|'

sie die Handlungsweise der Frau , welche ihr Ver-
trayen getäuscht hatte . — Erst viel später lernte
sie ihr Verhalten nnd ihre Ausfassung verstehen
und gerechter beurteilen und .sah ein, daß die
kluge, erfahrene Weltdame es in ihrer Art ganz -
gut mit ihr meinte . Zur Zeit har Engelbert
Turner der Einzige , welcher, nach Sabetts Mei¬
nung , ehrlich und aufrichtig gegen sie gewesen
war , uno die warme Herzlichkeit, mit der sie von
ihm sprach, bestärkte seine Mutter noch in der An¬
nahme, daß alles in bester Ordnung sei.

So kam die Testamentseröffnung als Schluß¬
szene des Dramas heran . — Sie fand in der Villa
des Erblassers statt , in der die Barotün Rainer
noch als Hausfrau waltete . Mit eisiger Höflich¬
keit empfing sie ihre Gäste, mit stummer Zurück¬
haltung stano ihr Bruder . Leopold von Jessenitz,
neben ihr . Hans , oer Rechtsanwalt , wäre rhr in
dieser Stunde lieber gewesen, aber er hatte nur
zum Begräbnis kommen können und war gleich
daraus wieder abgereist.

Von seiner zufälligen Begegnung mit Elisa¬
beth Rginer bei dem Mainzer Reiterfest , hatte
Lux durch Leopold mit Befriedigunq gehört , als
sie aber das junge Mädchen selb stsah, in ihrer
herben Strenge und trostlosen Trauer begriff
sie, daß man aus diese Begegnung keine Hoffnung
bauen könne, und ihr Bruder Leo bestärkte sie
darin . Er . der Sabett vorher gesehen hatte,
lachend und scherzend im Rriokokostüm niit strah¬
lenden Äugen und blühenden Wangen , war er¬
schreckt über die Wandlung , die in den wenigen
Wochen mitihr vorgegangen war und ihre Tante,
die Gräfin Turner , war erst recht die verkörpete
Abwehr uno stolze Unnahbarkeit . So 'standen
die beiden Parteien sich jn kühler, fast feindseliger
Haltung gegenüber und der Justizrat . als Testa¬
mentsvollstrecker und Mittelsperson beschloß, das
erzwungene Beisammensein in seiner Tauer mög¬
lichst zu beschränken. Es war ja . wie er wußte , von
dem Erblasser alles bestimmt und geordnet , und
Weiterungen konnten so leicht nicht entstehen.

Die Verlesung des Testaments brachte mich
zunächst keinerlei Ueberraschungen . Es war alles
genau so. wie Doktor Hans von Jessenitz es
damals seinem Bruder geschildert hatte ., Elisa¬
beth Rainer erhielt die Villa mit einem großen

Frage der Verhältniswahl in den Industries 1
zirken wieder ausgegrissen wird . In dem enge>D
rheinisch-westfälischen Industriegebiet könnte«
bei der Einführung des gleichen Wahlrechts ^ ®
kommen, daß etwa 300 000 Zeutrumswähler
parlamentarische Vertretung blieben. Das istun,?,
bitterer , als gerade in diesen Bezirken von w»
Wühlern die allergrößten Opfer finanzieller T?
persönlicher Art im Wahlkamps gefordert werde»
Abgeschreckt von der Verhältniswahl sind vieb
Anhänger dev Zentrumspartei durch die .Aus.
debnung derselben auf die O stm a r ke n. Für'
industriellen oberschlesischen Jndustriebezirk kön.
nen die gleichen Gründe geltend gemacht werden
wie für Rheinland -Westfalen Und Saarbrüchz
Dagegen scheint die Ausdehnung auch auf ^
ländlichen Bezirke wenig Sinn M haben. Th
Anfsassungen innerhalb der Zentrumsfraktion jL
darüber nicht einheitlich.

Zusammenfassend also wäre zum Schlüsse&
sagen : Berständigungsversuche werden sich uatu^
gemäß beschränken müssen aus die Ziffer 1 m
Antrags Lobmanns , die Alters !stimmen. Sie wer,
den sich weiterhin erstrecken müssen auf die sth
turellen und politischen Sicherungen . Letzterer
Vorgang ist nichts Ungewöhnliches. Fast in allen
Bundesstaaten sind für Aenderungen der Ver«
fassung Zweidrittelmehrheiten vorgesehen imd uni
einen Vergleich aus dem bürgerlichen Leben$u
nehmen : in den meisten Satzungen der öfferw
lichen Vereine, auch der Arbeiterorganisationen
ist die Vorschrift enthalten , daß Satzungsande!
rungen nur mit Zweidrittelmehrheit von der ^
ständigen Generalversammlung beschlossen werden
können- Endlich werden sich die Verständigungz-
versuche ausdehnen müssen aus die Frage der Per-
hältniswahl in den volksreichen Gebieten . Bei alle¬
dem wäre es wünschenswert, daß diese VerstL«,
digung im Abgeordnetenhaus bereits vor der
vierten Lesung praktisch würde , denn es wäre str
das Preußische Abgeordnetenhaus kein rühmlicher
Zustand, wenn es dem Herrenhaus eine Wahl,
rechtsvoclage übermittelt , in der das Herz und
Kernstück fehlt- Das Herrenhaus würde zweifellos
diese leere Stelle im Gesetz ausfüllen und zwar,
wie man ziemlich bestimmt erwarten kann, im
Sinne des gleichen Wahlrechts . Damit stände das
Abgeordnetenhaus dann vor Her Alternative , diese
Herrenhausvorschläge abzulehnen oder u*
nehmen. — Tie Auflösung des Abgeordnete^
Hauses ist in den Händen der Regierung ei»
scharfes Druckmittel . Soweit man die Stimmung
beurteilen kann, wünscht der weitaus größte Teil
des Abgeordnetenhauses , eine solche Auslösung
zu vermeiden . Einerseits wegen der damit ver¬
bundenen politischen Beunruhigung unsere-
Volkes, sicherlich aber auch wegen der Ungewiß¬
heit des Ergebnisses einer Neuwahl im Kriege.
ES ist -gar nicht daran zu tzweiseln, daß ein solcher
ncugewählter Landtag eine Mehrheit für das
gleiche Wahlrecht ergeben würde . Vernunft uÄ
Einsicht und das vaterländische Interesse sollte»
deshalb stark genug sein, auch ohne Auslösung
des Abgeordnetenhauses die Wahlrechtsvorlage im
Sinne des gleichen Wahlrechts zu verabschiede»,
und zwar in einer Form , welche die ehrlM
Einlösung des Königswortes bedeutet und leinet«
lei Empfindungen im Volke auskommen läßt, B
sei es um dieses Mnigswort betrogen worden, ^

Der Bries Kaiser Kürls I
Haag,  17 . Mai . Reuter meldet aus Lonim:

Nach Balsour nahm As q uit h das Wort . Astmt»
sagte, daß es nicht allein für das 'Unterhaus , iw«
bcru für die ganze Welt besiiedigend ^ ärej » :
wissen, daß die britische Regierung die
nicht schlosse für Friedensanregungen uiw w
Näherungen, die den Zweck hätten , zu einem ehaMs
vollen Frieden zu Kommen, von welcher sM
auch der Ruf känre. Wenn man mit geimgerme

^Volsinacĥ undn ^ uirklich^ utem^GlauberNprM -l
Teile des Inventars und sechsmalhunderttansend I Ein Diebstahl konnte also kaum ŝtaitgesulî i

an —haben,  nicht die leiseste Spur wies darauf
Man wagte auch gar nicht, dieses gesährW^

und bedrohliche lMort vorzeitig auszusprew
nnd nahm an, daß der Verstorbene ieinen̂ M
geändert amd die Papiere , wie Küher jchon
mal, aus einer Bank deportiert habe. Die ^ .
scheine fehlten allerdings , aber er konnte
Fach bei einer Bank gemietet und betest,■ .
nur den betreffenden Schlüssel mit nach WW
gebracht haben.

Der Justizrat bat die Ariwesenben zusauMM
zubleiben, fragte telephonisch bei asieu o '
an, che in Betracht kommen konnten un•
hielt im Verlauf einer Stunde die gleiche An
Sein Depot mar nirgends vvrhanden, dvai >
es sich bei dieser Umfrage heraus , baß » ^
Rainer nach der Abfassung des Testameiw . ,^.
und nach seine sämtlichen Wertvaprere v
und das Kapital nicht von neuem ange-egi-
dern in Gestalt von barem Gelbe

Mark in sicherer Wertpapieren , Frau Lux, seine
Witwe, Häuserhyvotheken in Höhe von zweirnal-
hunderttausend Mark und das bare Geld, ^das
sich in . seiner Hinterlassenschaft vorfinden würde.
Die Teilung sollte sofort stattsinden und mit einer
gewissen Feierlichkeit öffnete Justizrat Doll den
eingemauerten Geldschrank, in dem der ^ Baron
sein Vermögen zu verwahren Pflegte. Die Erben
mit ihren Begleitern standen hinter ihm und mit
Spannung wurde dieser wichtige Vorgang
verfolgt.

Tie Schlösser und Sicherungen funktionierten
auch sämtlich, tadellos , unlchrbar öffnete sich die
mächtige, äußere Tür , spielerid die innere , und
die elektrische Lampe, welche dicht vor dem Geld-
schwank angebracht war . simdte ihr Licht er¬
hellend in jeden Winkel des inneren Raumes,
aber betroffen wich der Justizrat zurück. Die
oberen Fächer war -'» vollständig leer.

Wie war das f sglich?
Jn seiner Hand hielt er die lange Liste der

Wertpapiere , die Elisabeth Rainers Erbe aus¬
machen sollten, und noch vor der Abfassung
des Testamentes in diesen Fächern gelegen hatten.
Der Justizrat wußte es ganz, genau , denn auf
Wunsch bes Barons si chte et  mit ihm zusammen
den Bestand im Geldschrank mit der Liste ver¬
glichen. Alles war da gewestn, und nun fanden
sich, nur jene Dokumente vor . die auf das Erbe
der Baronin Bezug hatten , sowie bares Geld in
größeren Summen.

Bestürzt und ratlos blickte er Sabett und die
Gräfin ion. Welches Rätsel offenbarte sich hier,
welche ungeahnte Schwierigkeit verzögerte den
Abschluß? Die Plvpiere waren vollzählig da-
'geiweien, 'wo befanden s>ie sich jetzt?

Der Baron hatte die Schlüssel des Geld-
schratrkes' stets bei sich gehabt , sie bis zu seittem
letzten Atemzuge ttiä:t cr.us der Hand gegeben.
Die Schlüffe! allein nützten auch nichts , wenn man
das „Sesam" nicht kannte , das den geheimen
Mechanismus öffnete. Dieses Sesam aber kann¬
ten außer der Firma nur noch drei Personen:
Der Baron, , leine Frau und der Justizrat selbst.

eis*

Hause genommen hatte . Es waren vor.
Tausendmarkscheine gewesen, die er
geben lassen.

Wo aber war dieses Geld geblieben-
hatte er es gegen die tadellos guten.
getauscht? .

Im Geldschrank fand man nur Mererlc ■ A.
Umschlag mit zdveitausend Mark uno . M
schrist „Für den Arzt und Begrabms i
Brieftasche mit fünfzehnhundert -Narr - ,
Tasche kannten der Justizrat und *
sehr genau . Ihr pflegte ckr stets den x $
die kaufenden Ausgaben zu entnehmen ^
ihr stammten auch die letzten tausend v ' -Kir
seiner Frau als Wirtschafts- und Kiemw«!
ausgehünoigt lprtte.

(Fortsetzung folgt)

Drum sind die Leiden uns zur Welt g.
Trurn herrscht in uns so Rcid
Daß wir im Kampr mit uns und d>ei -̂ fl.
Zum küntt'gcn Morgen läutern um
Und keiner wird zur Demut aülwarw >ch
Ter nicht zuvor̂ um seinen Stotz 3"



* *. i »:«n rsn «* X b’n u t f ft » 'S  J t't * s *- n « «
. jt»iirbe man nicht auf taube Ohren stoßen . Das
;”nje HauS fei erfreut über die Versicherung , daß
jAt allein in Angelegenheiten diesen Art , son-

!, tIt  auch in allen anderen Angelegenheiten Eng-
s,„d keine Geheimnisse vor Präsident Wilson habe

Lezüg auf den vermeintlichen Anspruch Krank-
äjchs auf die Grenze von 1791 besprach Asquith

oft gehörte Behauptung , daß nach der lieber.
Dingung des Schreibens an Poincare sich dieser
°„f den Standpunkt dev Grenze von 1814 gestellt
We , was , wie Balfour erklärte , ganz unbegrün-
^ sei. Asquith erklärte , er betrachte mit noch

ößecer Genugtuung die Erklärung Balfours,
Frankreichs Verlangen nach der Grenze von

igl4 niemals eines dev Kriegsziele der britischen
egierung gewesen sei, und daß dies nach Bal-

oüt-i  Angabe auch nicht die ausgesprochene Politik
m französischen Regierung war . Es dürfe keine
Schränkung , aber ebensowenig eine Ausdehnung
N erklärten Kriegsziele  eintreten , „ für
die wir in den Krieg gingen , den Krieg fortseben
unf) für die wir den Krieg zu einem erfolgreichen
Znte bringen wollen . Tie Erreichung dieser Ziele
ist die einzige Basis für einen dauerhaften Frie-
den." (Beifall .)

In der weiteren Debatte antwortete Lord
-oibert Ce eil  auf verschiedene Fragen , indem
t besonders auf seine jüngste Unterhaltung mit
iIimi Vertreter Reuters über eine mögliche
deutsche Friedensoffensive"  zu spre-

jU kam- Cecil sagte , daß es während des Krieges
^itie Gewohnheit gewesen sei, amerikanische Korrc-
.-.ondenten zu empfangen und ihnen solche Mit-
[eüungert zu machen, die nicht gegen das äffent»
liefe Interesse verstießen . Auf der erwähnten
Unterhaltung sagte er am Anfang : „Welches
Aema wünschen Sie heute zu besprechen." Darauf
jagte einer der anwesenden Herren : „Die Frie-
denSosfenslve!" Und nur infolge dieser Bemerkung,
sagte Cecil, habe er die Auffassung erklärt, die zu
Recht, oder Unrecht nach seiner Meinung darauf
hinwies, daß die Deutschen eine sogenannte
rchdensoffensive führen wollten . Was mit einer
Friedensoffensive gemeint sei ? „Ich wundere
mich," sagte Cecil , „ daß darüber ein Mißver.
ständnis herrschen kann . Eine Friedensoffensive
A ganz verschieden von einem Friedensversuch.
Line Friedensoffensive ist eine diplomatische Uk.
tfott, die nicht den Zweck hat . zum Frieden AU
jjjhren, sondern den Krieg zu unterstützen.
M me Behauptung betrifft , Ich Beabsichtige
jedes Angebot , das von Deutschland kommen
sollte, zu verwerfen , so muß ich sagen , daß ich
niemals ein Wort oder eine Silbe äußerte , wo¬
raus jemand, der ehrlich gesinnt ist, eine solche
Asicht herleiten könnte. Ich wiederhole , daß
jedes Angebot,  bas gemacht wird , von
Mer Seite es auch kommen möge , wenn es
ehrenvoll ist und aps vertrauensw ür-
diger Quelle  kommt , verdient untersucht
und durch die gegenwärtige Regierung erwogen
zn werden." Cecil bedauerte , daß das , was er
in der Unterhaltung gesagt habe, in Verbindung
gebracht wurde mit der Anwesenheit eines Neu¬
tralen in England . Zum Briefe Kaiser Karls sagte
Sectl, er glaube mcht, daß es nützlich oder er-
cknscht sei, noch etwas hinzuzufügen zu dem, was
Afour gesagt habe. Er sei glücklich, die Unter¬
stützung von Asquith zu haben . Ueber den Angriff
Jnowdens, der von selbstsüchtigen und ungerech-
w Ansprüchen Italiens gesprochen hatte , sagte
Lenl: „Ich muß mit meiner ganzen Kraft diese
Whauptung zurückweisen. Snowden erlaubte sich
men vollkommen unverdienten und unbegrün¬
deten Angriff auf einen unserer Bundesgenossen,
»es ist ein Auftreten , das ich keineswegs vertei-
digen kann. Was mich betrifft , so erkläre ich,
W tch,vollkommen anderer „Meinung bin . Wir
«men, dis Kriegsziele Italiens  sind
«so rem, wie die eines anderen Kriegführen-
m: wrr schätzen Italiens Unterstützung in hoch-
M Maße und sind fest! entschlossen, die Bundes-
Sewssenschaft mit Italien zu beobachten, so gut
. dre mit allen anderen Bundesgenossen . Cecil
We weiter, er fasse den Wink, daß eine diploma-
UM Offensive stattfinden müsse, so auf , daß Pro-
Mnda in den feindlichen Ländern unter Hervor-
Mng der Reolichkeit der britischen Kriegsziele
macht weroen müsse. Diese Anregung sei nicht

« dem Auge zu verlieren . Was die andere
Megung betreffe , nämlich daß ein diplomatischcc
^ ber Alliierten geschaffen werden solle , so
Mye er einige Zweifel aus , .bevor diese Tb-
^ leine vollkommene Sympathie habe. Er gebe

nichts wichtiger sei als eine dauernde
_ ^ der  Alliierten und daß die Alliierten so

Welt und Kloster
Eine Reise«ach Maldbreitbach.

Von KlanS Kraemer.
,i.̂ ^ ^aune rüstete sich eben zum Scheiden, als

end vor Christi Himmelfahrt in dem
StÄ ErePeilen' stillen Gebirgsüors auf dem
ẑ wald ankamen. Eine abwechselungsreich«
iki» Wnter uns . Von Wiesbaden bis Lahn-

wir einen zeitgemäßen Reiscgenossen
Aussehen und Gespräch ließen auf den

*uiinr! Kriegsarbeiter schließen. Der redete
l,i. u“Iofltf®en Sätzen aus einen gegenüber-

h ein . Von der Ungerechtigkeit
Von den großen Herren und den

..?"Hkkern. Von der Umwälzung , die
LMnsse . Politische Ungereimtheiten und
^ °tten. die er sich nicht nehmen ließ . Weis-

b S 0n  f’ e ln der dritten Bagenklaffe er-
°er Tageswitz der parlamentarischen Bolks-

der Leibvresienleitartikler , dem
-n,°°>tand entsprechend vergröbert und »er=
Unr̂ geistige Scheidemünze in der Hand
8rz-^ "-.? tNgeht. Unfriede bei den Menschen

£' n- die unzufriedenen Willens sind. —
§aar Kilometer eine Anzahl Kollegen,

z K,. . Herren, jenseits des militärischen
'Auf  dem Wege zur Mosel , um den Letzt-
rL .fc probieren . Darauf eine Schar Sol-
urwr» / Feldgraue von der Front und
^sEute vom Wachtüienst in der Etappe.

«zĵ Evhafte Unterhaltung . Doch eine ernste
■«1 darin , wie von Männern , die den
• Ü»s eren  öaben , wo er geführt wurde und

j .r, Mahnung : Ihr daheim, seid zu¬
nick? Hl * nicht wißt , was Krieg ist. Trotz
- s!,^ >ißt. - Von Neuwied nach Wald-

' gßS; en  wir im Autoomntbus . Ein rat-
bxUkel ehrwürdigen Alters , bis zum Dach
Lieb ^ i Leuten, die ins Kloster wollten,

' 'varF
Christi Himmelfahrt wollten andere

® eIüööe «biegen.
im Gebirge liegt bald der Feier¬

st?« Dorfbewohner und die stillen
gzN beizeiten zur Ruhe . -
^-Jviten Morgen weckt uns von der nghen

ihrer wartete . Denn im Marien-
'-Nnz ^rtag : neue Schwestern wurden einge-

einig lvie möglich zusammenarbeiten müßten . Er
sei jedoch nicht sicher, ob durch die Einsetzung von
festen Vertretern in einer festen Organisation
wesentlich mehr erreicht würde als durch den
jetzt bestehenden Mechanismus

Cecil besprach hierauf dieBeziehungenzu
Rußland.  Wir haben keineswegs Streit mit
Rußland , im Gegenteil , wir haben immer ge¬
wünscht . mit dem russischen Volke in innigster
Freundschaft zu leben . Wir wollen Rußland unter¬
stützen in seinen Schwierigkeiten , auf daß es ein
großes Land sei nicht nur jetzt, sondern auch
nach dem Kriege . Ein Abgeordneter schien zu
meinen , daß wir irgend welchen persönlichen oder
politischen Streit mit den Bolschewisten Hütten
außerhalb der internationalen Politik . Aber Ruß¬
lands inländische Politik ist eine Frage , die Ruß¬
land allein angeht . Welche Regierung die Russen
wünschen , müssen sie selbst wissen , und wir haben
uns nicht hineinzumischen . Ich wünsche darauf
Nachdruck zu legen . Wir haben keinen Streit mit
den Bolschewisten , weil sie Bolschewisten sind.
Wir wünschen Rußland als Bundesgenossen zu er¬
halten , oder , wenn dies unmöglich ist, wenigstens
als ein nichtdeutsches Land. Cecil unterstützte wei¬
terhin den Vorschlag eines Völkerbundes,
aber er erinnerte gegenüber der Auffassung , daß
territoriale Fragen bei dieser Angelegenheit auf
die Tauer zur Seite gestellt werden sollten , daran,
daß territoriale Fragen die Basis bildeten für die
meisten Kriege , die stattgefunden hältm , und daß
er überzeugt sei, daß der Völkerbund nicht zu¬
stande käme, es sei denn, daß er begründet sei auf
einer Basis gerechter territorialer Regelung , die
von Dauer fein könne.

, £
Rotterdam,  17 . Mai . Lord Curzon , das

Mitglied des KrjegSkabinctts , hat seine angekün¬
digte Rede vor der auswärtigen Presse gehalten.
Er sagte: England war stets bereit . Frieden zu
schließen zu Bedingungen , die die Welt kannte . Der
englische Frieden ist an drei "Bedingungen ge¬
knüpft: Es muß ein gerechter Frieden sein, der
für die großen und die kleinen Nationen gleich¬
mäßig gilt . Ein ehrenvoller Frieden , der keinen
der Bundesgenossen an seiner Ehre angreift , ein
dauerhafter Frieden , der die Welt und die kom¬
menden Geschlechter sicherstellt. Ein ungerechter
Frieden wäre ein Sieg des Verbrechens und neue
Verbrechen würden für die Zukunft vorbereitet.
Die einzelnen können keine Unterhandlungen an¬
knüpfen für besondere Gebiete . Die Lage Frank¬
reichs hinsichtlich Elsaß-Lothringens gleiche der
Italiens hinsichtlich Triests und des Trentinos.

Deutschland und Oesterreich
W. T.-B . Wien,  17 . Mai . Die Blätter mel¬

den : Gestern erschien eine Abordnung der Deut¬
schen Agrarpartei beim Ministerpräsidenten v.
Seidler , um ihm die in den letzten Sitzungen der
Deutschen Agrarpartei beschlossenen Forderungen
zu unterbreiten . Eine dieser Forderungen betrifft
die Aufbringung der bevorstehenden Ernteergeb¬
nisse aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse auf
Grund einer Kontingentierung , durch die der
ungedeckte notwendige Bedarf der verbrauchenden
Bevölkerung vollständig sichergestellt und für die
ganzjährige Vervflegungszeit gedeckt erscheint. Der
Ministerpräsident  erklärte , es könne be¬
treffs des Systems der Kontingentierung noch
keine bestimmte Stellung seitens der Regierung
genommen werden , weil wahrscheinlich Deutsch¬
land , Oesterreich und Ungarn  hinsichtlich
der Aufbringung als ein gemeinsames Auf¬
bringungsgebiet  behandelt werden , und.
selbstverständlich auch ein gleichartiges Aufbrin - '
gungssystem annebmen müssen . Wie wir von zu¬
ständiger Seite zu dieser Nachricht hören, finden
über die hier angedeutete Frage zurzeit Verhand¬
lungen statt . Es kann nicht die Rede davyn sein,
daß Deutschland , Oesterreich und Ungarn als ein
gemeinsames Aufbringungsgebiet behandelt wer¬
den . Deutscherseits muß allerdings verlangt wer¬
den. daß bei der Bewirtschaftung der Ernte die
chärfcren Ersassungsmaßnahmen . die in Deutsch¬

land durchgeführt sind , auch in der verbündeten
Doppelmonarchie angewendet werden.

Kanonade im Guudga«
Basel,  17 . Mai . Baseler Nachrichten melden

von der elsässischcn Grenze : ,.Fn der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag konnte man von dev
Gundgaufront lang andauernden Kanonendonner
hören . Die Franzosen hatten Altktrch und
Pfirt  mit einem gewaltigen Granathagel
überschüttet,  der von 10 Uhr abends bis

-tNMMer mio , eeiire «
2 Uhr morgens andauerte. Als Antwort von der
deutschen Seite , wurden die französischen Stellun¬
gen bet Dammcrkirch am Donnerstag abend meh¬
rere Stunden mit schwerem Geschütz beschossen

Die Erfolge zur See
Weitere IS 000 Tonnen

Berlin.  17 . Mai . (SB. B . Amtlich.) Unsere
Unterseeboote haben im Acrmelkanal und an der
Ostküstc Englands wiederum 13VNü Brt.  feind¬
lichen Handclsschifssraumcs versenkt. * Zwei
Dampfer wurden aus stark gesicherten Geleitziigeu
heransgrschossen.

Der Ausbau des gweibundes
Budapest,  17 . Mai . (W. B .) In emer U«M>

re&ung, die der Berliner Vertreter des „ Az Cst"
nnt dein Re i chs kan zl er hotte, erllärte Gras H»crc-
nng .n. a. : Mit besonderer Freude erfüllt cs mich,
datz rch in einem Augenblick zur öffentlichen Me -nnng
Ungarns sprechen kann, wo durch den Abschluß des
Friedens mit Rumänien  die im Feldzug in
«n êuhßrgen und Rumänien so erprobte oenttch-
ung arische  W a s fe  n b rü der  s chaft  das für Un¬
garn gewitz bejriedigende Ergebnis erzielt Iiat. datz
lerne Grenzen fortan besser gegen einen rumänischen
7ln£uur geschützt sind und Ungarn auch ionsl weu-
gchlnde Bürgschaften gegen die Wiederholung eine»
ähnlichen Ucbersalls und gegen feindliche Bestrebunqen
wmcs rumänischen Nachbars erhalten hat. Zch höf'e
pan naß ganz besonders diese bewährte WatfenÄüdci"
ichatt für alle Zeiten dazu beitragen wird, daß Teutsai'
lano /und Ungarn ihrer gemeinsamen Interessen nie
vergessen und in bleibender Freundschast  zu
emanoer stehen werden.
„ Bu den Verhandlungen im Großen Hauptquartier
uoer c>e Vertiefung und den Ausbau des Zwci-
o und es  sagte der Reichskanzler: Es smd natürlich
nur die grundlegenden Gedanken, die .während der
Verhawlnngen im Hauptquartier besprochenwurden.
Die Feststellung der Einzelheiten bleibt späteren Ver-
hanolungen überlassen. Die Vertiefung und Weiter-
cntwiciiung des von den große« Staatsmännern Bis»
mara und Andrassy geschafsenen Werkes wiro für
Deutschland und Ungarn sicherlich von segensreichen
Folgen sein. Ich muß nicht besonders betonen, daß
ich allen Bestrebungen, die sonstwie dahingehen, das
deutsch-ungarische Verhältnis zu bessern, um d'? beioen
Völker einander näher zu bringen, die wärmsten Sym¬
pathien cntgegenbringe. Aus den Ergebnissen der Ver¬
handlungen wird Herr Clemenceau,  der sich  dem
Drahn hingab, unser sestrs Bündnis sprengen zu können,
ersehen können, welche Früchte seine Jntrigucn ge¬
bracht haben.

Der neue Zwcibundoerttag wird besondwS zwei
wichiige Teile haben, die wirtschaftlichen ,im > die
Militärischen Vereinbarungen.  Ter wirt¬
schaftliche Zusammenschluß Deutschlands und Oester-
relch-llnaarns hat keine Spitze gegen irgend einen
Staat . Darauf bin ich vorbereitet, daß Ufere is -gnee
uns aggressive Tendenzen unterschieben werden und die
Parole ausgeben: geht kann der Wirtschaftskriegnach
dcm Krieg seitens der Entente gegen die Zentralmächte
wsgehen. Diese Behauptung ist aber vollständig falsch.
Wrr wollen n̂ichts anderes, als unseren Platz an der
Sonne haben. Es ist unser gutes Recht, daß wir unsere
gemeinsamenInteressen übereinstimmenlassen uno ge¬
meinsam Vorgehen. Wir wollen die Möglichkeiten,
die lins durch den Zusammenschlußgegeben iverden,
ausnützen und nichts anderes. Was die militärische
Seite der Besprechungen anbetrifft, so muß ich betonen,
datz wNj'ere Vereinbarungen für die Zukunft keisten
aggrestiven Charakter haben. Wir wollen nur die
Konsolidierung der gegenwärtigen Derhältnisie und
wollen auch nach dem Kriege ebenso eng vevounden
bleiben, wie uns der Krieg einander nahe gebracht har.
Ich sprach im Hauptguartier General v. A rz daun
den Generalseldmarschallv. Hindenburg  und Ge¬
neral Lu d endo  r ff.  Alle drei Herren haben sich
sehr besriedigt geäußert.

Wenn sich die Welt einmal zu einem Friellcns-
bund  zusammenschließen wollte, so bemertte Graf
Hertling mit etwas skeptischem Lächeln aus die Frage
nach einem Friedensbund der Nationen — wenn die
Nationen eine Friedeiisllga bilden würden, würde
Deutschland ohne Zögern und mit Freude vcltreten.
Leiber geben die zetzigen Verhältnisse sehr wenig Hoif-
nung darauf. Unser Wunsch ist, den Frieden zu er-
fonunen und den Frieden zu erhalten. Unsere Politik
war immer ebenso eine Politik des Friedens wie unser
Bündnis mit der Monarchie ein Friedensbündiis . so¬
zusagen ein Bündnis zur Erhaltung des Friedens. Wir
kämpsen setzt um unjer Tajem wnd unsere Ejistenz,
für den Frieden, den wir auch herbeisehnen. Ich
bm noch immer genug Optimist, um zu glauben, daß
wir noch in diesem Jahr Frieden  hwen
werden. Ich sage: Optimist, da die Reden, die man
von den Staatsmännern der Entente hört, noch immer
von einer Zertrümmerung der Zenttalmächte sprechen.
lMan könnte glauben, datz die Angriffe aus Ltvyd
George, die immerhin aus eine Stärkung des Friedens-
gedankens Hinweisen, Friedensmöglichkeitenund einen
besseren Boden schassen werden. Das war aber auch

nicht der^ Fall . Ich kairn augenblicklichnicht mehr
sagen, als datz die feste Zuversicht hege, dc>ß die
weiteren Ereignisse im Westen uns dein baldigen Ende
des Krieges uäher bringen werden und daß dann
das im Kriege erprobte und ausgebaute Bündni^^zwi¬
schen Deutschland und Oesterrcicti- Ungarn zur erNkuivl
Blüte und zum reichen Segen gelangen wird. . . Ll..,

(Besen Trzberger
Das amtliche Sprachrohr der bayerischen Zen-

trumspartei , die „Bayerische Zentrums-
Pn vlaments - Korrcspond enz " , schcveibt:

„In den weitesten Kreisen der bayerischen Zen-
trunispartei wird man dem Abg. Dr . v. Pichler
Dank wissen, daß er am letzten Sonntag in einer
Versammlung des Kathol . Männcruereins Passau
mit allem Freimut gegen die nachgerade unerträg¬
lich geworbenen Treibereien des  Slbg.
Ersbecgcr  Stellung genommen hat. Dabsi ist
vom Abg. Dr . v . Pichler die grundsätzliche Seite ln
den Vordergrund gerückt worden. Nicht darum
Handel! es sich letzten Endes , ob Abg. Erzberger
durch sein jüngstes Auftreten im HauptauKschuß
des Reichstages dem Reichskanzler Grafen v. Hert-
ling ein Bein stellen wollte oder nicht, sondern um
die beispiellose Geschäftigkeit, .die Erzberger ent¬
wickelt, um sein Hervorörängen , seine Eigenrnäch-
tigkeit und Rücksiästslosigkeit, die er gegenüber der
eigenen Fraktion an den Tag legt. Dr . v . Pichler
weist mit sachlicher Schärfe auf den Kernpunkt der
ganzen Sache hin : Jedes Mitglied der Relchs-

. tagsfraktjon hat Disziplin zu halten , es ist an die
Pflicht gebunden , im Einvernehmen mit der ganzen
Fraktion zu handeln und eigenmächtiges Vorgehen
zu vermeiden . Was wir aber seit Jahren von
Erzberger  erleben , ist ein ausgesprochener
Hohn auf Parteidisziplin und Rttck.
sicht auf die Interessen der Partei.
Der Mann tut, was er will , ohne sich an die Satzun¬
gen der Fraktion zu halten und das geht ~ seit
Jahren so fort, ohne daß in der Reichs-
tagsfraktion reiner Tisch gemacht
wird. Mit aller Deutlichkeit sagte Dr . v . Pichler;
„Wir wünschen, daß es der Fraktionsleitung ge¬
lingen möge, die volle Einigkeit der Fraktion in
Her parlamentarischen Arbeit aufrecht zu erhalten:
wir ermatten insbesondere , daß die bayerischen
Fraktionsmitglieder geschlossen und entschlossen der¬
artigen unheilvollen Eigenmächtigkeiten entgegen,
treten werden." Wir möchten,unsererseits nur das
Eine beifügen: „So wie bisher kann die
„Erzbergerci " nicht rvettergehen!  Es
ist höchste Zeit , daß der Eigenmächtigkeit Erzber¬
gers unter allen Umständen und zwar für alle Zest
ein Ende gemacht wird."

Abg . Erzbergcr hatte lange Zeit eine gtrie
Presse. Angesichts der letzten Vorgänge rücken
aber auch fast alle Zeitungen , die ihn bisher durch
dick und dünn verteidigten , von ihm ab. Vielfach
wird dir Fraktion der Rat gcgben , dem B e i spi e l
der Fortschrittlichen BolkSpartei zu
f o l g c n,  die bekanntlich ihre Vertreter im Haupt-
ausfchuß abrief. In allen Zentrumsbläktern er¬
hebt sich die bange Frage , was werden soll , weit«
der Politik Erzbergers kein Ende bereitet wird., w

Die Angriffe des Mg . Crzberger gegen die
deutsche Regierung und Heeresleitung beruhten
auf Mitteilungen der ukrainischen Gesandtschaft
in Berlin . Dieses immerhin höchst bedenklickie
Material wurde dann zu dem „ Vorstoß" benutzt.
Wie es in Kiew tatsächlich aussieht , zeigt uns « er
soeben aus der Ukraine zurtickgekehrte Beobachter
Rothe in der „Voss. Ztg." . Er schreibt:

„Abg . Erzberger behauptet , in Kiew könne sich
kein deutscher Soldat mehr unbewaffnet zeigen.
Diese Angabe ist dem Sinne nach so falsch  wie
möglich , llnbewassncte Soldaten gibt es heute
überhaupt nickt . Jeder trägt überall , nicht , nrrr
in der >Ukraine, das Seitengewehr . Ich kann aber
auf das Bestimmteste versichern, daß die Angabe,
deutsche Soldaten seien in Kiew irgendeiner Ge¬
fahr ausgesetzt , grundfalsch ist. Angriffe auf
deutsche Soldaten kommen nicht vor . In allen
Lokalen verkehren zu jeder Tages - und Mend-
zeit deutsche Soldaten , in allen besseren Lokalen
deutsche Ossizrere, als ob sie in der Heimat wärerr.
Zwischensälle ereignen sich nicht . Posten stehende
Soldaten stehen in den allerentlegensten Stadt¬
teilen auch des Nachts so sicher Me in der
Heimat . Erbitterung herrscht nicht mehr gegen die
Deutschen , sondern höchste Achtung.

Herr Erzberger stellt die Dinge dann dar , alK
ob der geplant gewesene , aber nicht zustande ge¬
kommene Eiscnbahneraussland sich gegen die
Deutschen und die neue Regierung habe wenderr
wollen . W i e h e r u m f a l sch. Der Aus stand war
schon unter der früheren Regierung geplant ge¬
wesen und hatte mit dem Regierungswechsel nichts
zu tun . Herr Erzberger behauptet wester > als
der neue Öetmann ausgerufen wurde , sei der

Pfarrkirche iw Dorf her bas Angelusläuten . In
meinem ländlichen Gasthaus höre ich schon Leben.
Die Gäste müssen früh heraus , denn im Kloster,
wo die meisten hinwollen , kennt man die Einrich¬
tung der Elfuhrmesscn nicht. Da ist man gesundes
Aufstehen gewohnt , und so beginnt denn auch heute
die Feier bei guter Zeit . Desto angenehmer ist der
Aufstieg zum Marienhaus , das eine halbe Stunde
vom Dorf entfernt von luftiger Bergeshöhe herab
imponierend ins Tal hinein thront . Ich schreite
allein , fernab von der Straße , durch Hecken und
Gebüsch über steinigen Pfad den sogenannten
Kreuzweg hinauf , wo die vierzehn Stationen an
den Leidensweg des Heilandes erinnern und den
beschaulichen Wanderer zu religiöser Weltbetrach¬
tung einladen . Bon der Höhe tönt mir der Klang
des Klosterglöckleins entgegen , des einzigen , wel¬
ches der Krieg den Nonnen gelassen hat. Trauter
Schall ! — Um mich herum in den Büschen und
Sträuchen , singen die Vögel dem triumphierenden
Christus ihr Gloria : „Seht , der Ehre König ist zum
Einzuq da!" — Eine Stimmung liegt über diesem
Fleck Erde, die so köstlich ist,,daß Augenblicke hier
oben Tage und Wochen schwerer Berufsarbeit und
saurer Brotfron in der großen Stadt aufuüegen.
Gottesnähe weht einen an. — —

Gleichmäßig , eindringlich ruft bas Glöckletn.
Gleich sind wir auf der Höhe, in Bering des gott¬
geweihten Hauses . Die Torflügel der Kirche sind
schon geöffnet, wir treten hinein . Bald vernehmen
wir hinter uns Gesang. Die Schwestern , die heute
ihre ewigen Gelübde ablegen wollen , werden aus
dem Kapitelsaale abgeholt und in feierlichem Zug
in die Klosterkirche geleitet . Jetzt schreiten sie,
brennende Kerzen in der Hand, durch den Mtttel-
gnng auf den Altar zu. Dort erwartet sie der
Geistliche mit der Frage : „In Christo teure
Schwestern, was ist euer Begehren ?" Nachdem sie
erklärt haben, für immer in den Orden eintreten
zu wollen , vereinigt sich die ganze Gemeinde der
Anwesenden zum gemeinsamen Gebet . — Und an¬
steigend klangen die Worte des vorbetenden Prie¬
sters eindrucksvoll an unser Ohr : „Daß du diese
deine Dienerinnen , unsere Schwestern, segnen
wollest . . . Daß du sie segnen und heiligen
wollest . . . Daß du sie segnen, heiligen und für
immer zu deinem Dienste weihen wollest . . . !"

lind dann folgte die Predigt . Die hielt ein
Pater aus dem Brnderoröen - er Franziskanerin-
nen. Eine Asketengestalt . Sage mir niemand mehr,
die Kapuziner oder ^ rLn.'iökaner reien nur für

das ungebildete Volk da. Dieser hier war es
jedenfalls nicht. Er redete wohlksingend und ge-
ivählt . Und doch gingen seine Worte zu Herzen,
weil sie aus einem warmen Herzen kamen,. Er
sprach von dem Brandopfer , das die Bräute Christi
zu bringen im Begriffe ständen, indem sie alles
hinter sich ließen , was die Welt ihnen zu bieten
gehabt habe. Er sprach von dem Band , das sie
dennoch für immer mit der Welt verbunden halte:
dem Band der Liebe zu ihren Angehöttgen , dem
Band des Gebetes , das auch nach der scheinbaren
Trennung die Familien umschlinge.

Nach der Predigt kam die eigentliche Feier der
Gelübdeablegung . Erneut trat der amtierende
Geistliche vor die am Kirchenchor versammelten
Schwestern mit den Worten : „Teure Schwestern,
ich frage euch nochmals : Wollet ihr auf eurem hl.
Vorhaben beharren und Jesu Christo, eurem Herrn,
dem Lohne Gottes , des Allerhöchsten, für ewig ver¬
lobt werden ?" Die Antwort lautete : „Ja , wir
wollen es Und verlangen mit ganzem Herzen dar¬
nach. Nun folgte die Weihe der Kreuze und
Ringe . Hierauf traten die Schwestern einzeln in
den Chor, sprachen vor der Ordensoberin und dem
Priester die bindende Gelübdeformel , empfingen
den Ring der Treue, das Brustkreu» und als
Brautkranz die Dornenkrone . Dazwischen klang
weihevoll ber Chor : „veni , sponsa Christt, accipc
coronam !" durch die Kirche. Sttmmung heiliger
Andacht lag über dem Gotteshaus , und in der Ge¬
meinde der Anwesenden konnte man manches Auge
sehen, Las sich mit Tränen der Rührung füllte . -

Dann folgte als kirchlicher Höhepunkt der Feier
ein festliches Levitenamt mit der gemeinsamen
feierlichen Kommunion der neuen Ordenssrauen,
dem Symbol ihrer geistigen Vermählung mit
Christus . — Ein deutsches Chorlied habe ich mir
noch ausgeschrieben, das - von Mitschwestern vor¬
getragen — den Gottesdienst abschloß:

^Das ist der Tag voll Seligkeit,
Der uns vom Bann der Welt befreit
Verlang/ , v Seel ', nach ew'gem Ruhm
Und eile froh zum Heiligtum!

, Dre Treue sei geschworen,
„ Wir sind für Gott erkoren."

Nach der religiösen Feier verrsammelten sich
die Angehörigen der Schwestern im Speisesaal des
Gästehauses . Es gab Klosterkaffee, den freundliche
Schwesterr, in mächtigen Kaunr .» bereintruaerr.

Das Brot dazu packte jeder — kriegszeitgemätz —
aus seiner Tasche. Im Frieden war das anders:
da ließ sich die Oberin des Hauses in Freigebigkeit
der Bewirtung ihrer Gäste von keiner Hausfrau
in der Welt übertreffcn . . — Den Rest des Vor¬
mittags benutzte man zu einem Spaziergang durch
die Aecker um das Kloster zum Friedhof hinaus.
Manche Schwester ist hier besonders in den letzten
Jahren bestattet worden . Denn die Pflicht der
Selbstaufopferung ist gerade für die Mitgliedes
emes krankenpflcgenpen Ordens unerbittlich, uno
dce Kriegŝ eit stellt an lebe Niederlassung doppelt harte
tiinsordernngen: es ist kein leeres Symbol , oaß die
Schwestern am Tage ihres Eintritts in den Orden als
Branrbanz die Dornenkrone nagen . -

Zum Mittagessen stteg ich -ns Tors hinab, pnd nach
der B .sper gings aus der Fahrstraße wieder hraaul
zur Höhe. Am Jojephshaus vorüber, wo eben em
großer Trupp schwachsinnigerJungen von mehreren
Brüdoin zum Feiertagsspaziergang ins Freie geleitet
wurde. Am Äntoniusbans vorbei, wo Schwestern des
Oroeyz sieh iu der Pflege geisteskrankerFrauen die
Himmelskrone verdienen. Uebcrall Anstalten dreier christ¬
lichen Liebe, die sich hingibt um der Geringste» willen.

De » ganzen Nachmittag hatte ich die 'Ae,:llschast
meiner Schwester für mich allein. Wir durchstreiften
die weilläusigm Gartenanlagcn und Spazierwege um
das Kloster hemm und redeten vom Sinn und Zweck
des Datcins , von unseren glücklichen Jugendtagen uit
wurmen Elternhaus, von ihrer Pensionszeit und ineikren
Studiontahren, von Frau und Kindern, von Ber-
gangenhert und Zukunft. 'Ich staunte über die Welt-
unv Leh. nskenntn'S, die auch vas Kloster in seiner
prattischen Berührung mit oen Menschen gibt: acht
Jahre Vorbereitungs- und Prüsungszest ftn Orden
smo lang genug. —- - -

Cö war 7 Uhr, da trennte NUS die Stunde,
v'ch lling aus dem Rückveg ins Torf nock einmal
den Kreuzweg hinunter. In weihevoller Stimmung.
Ten Abend taß ich noch lange am Fenster meines Gast-' ,
hauöz'mmerH, sog den Tust der Apfelblütenwelt in
Mich ein, die Tors und Tal erfüllte, sind im SiNae«
dachte ich der Verse aus „Lrerzehnlinden'si

„Die Erkenntnis ist das Erbe
Nicht der Weisen, nein, der -Frommen; . ■>
Nicht im Grübeln, nein, im Bet ->n ' >
Wird die Offenbarung kommen."

Morgens daraus in noch halbdämmernder Frühe
bestieg ich das Auto nach Neuwied. Dus Wcrltags-
leben Nahm mich wieder aus. Aber ein Klang o«n
dem Feiertag im Kloster wird im Hers-ey pachpallen
ft« immer. ^ * - - - - , - - ^ *
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Platz von deutschen Soldaten umstellt gewesen.
Zier scheint Herr Erzberger zwei Vorgänge
durcheinander zu werfen.  Tie Ausrufung
uni Hetinann , geschah im Biewer Zirkus, dort

hielten am Eingang wegen des außerordentllchen
Andranges vier oder fünf deutsche Soldaten an
der Glast Lire Wacht . Etw a 200 Bauern fanden
feinen Einlatz Mehr . Auf einem offenen .Platz
fand dann die geistliche Weihe desHetmanns statt.
Von einer Umstellung dieses Platzes durch deuttche
Soldaten habe ich nichts gesehen, obwohl rch
deutsche Soldaten geradezu suchte, weil ich gchofst
hatte durch ihre Reihen leichter Durchgang zu
finden , dls durch oie Bauernmauer , die diesem
Weiheakte beiwohnten.

Herr Erzbergcr sagt dann vorwurfsvoll über
den Bauernkongreß .: Tie Verhandlungssprache war
russisch, nicht ukrainisch . Hier treibt Herr Erz¬
berger unbewußt Mißbrauch  mit dem
Worte ukrainisch - 'Tie ukrainische Sprache rst ctn
galizisches Erzeugnis Und dort heimisch. Die
nationalbe,rußten gebildeten Ukrainer bemühen
sich, diese Sprache zu erlernen . Der ukrainische
Bauer aber kennt und spricht sie nicht, ?r spricht
eine davon ganz verschiedene Mundart , die klein-
russisch genannt 'wird . Es ist also widersinnig den
'Bauern der Ukraine einen Borwurf daraus zu
machen, daß ihre Verhandlungssprache russisch
(das jeder Bauer versteht ) und kleinrussrsch, nutzt
aber ukrainisch 'war . .. . . * .

-Die' benutzten Vorgänge in der Rada auf
der Suche na-ch den zu verhaftenden Ministern,
die Herr v Payer als einen Mißgrif , bezeichnet,
waren in .der Tat ein unbeabsichtigter Regime-
fehler der von deut ' cher leitender Stelle alsbald
entsprechend geahndet wurde , der aber Blut Äe-
fvart bat , denn wenn statt dessen Bauern am
nächsten Tage zur Rada gezogen wären , wäre es
schlimmer ansgegangcn Aber man nehme die
Rava um Himmels willen endlich als das, was
sie war als ■eine Versammlung von 50 jugend¬
lichen Personen . um die sich kein Mensch im
Lande kümmerte .'

Posen,
urteilte die
Ermordiing
zum Tooe

P o r c j,,
bei Crone

lß . Mai . Das Kriegsgericht ve»
Arbeiterin Marie Zurczak wegen

ihres zehn Wochen alten Kindes

irrem

Aus aller Welt
Aus Rheinhessen. (Steuerbehörde und

Winzerll Man schreibt dem „Mainzer Journal ":
In dem rheinhessischen Weiubaugcbicte man m
kerbst 191? den Winzern Zucker zur Bereitung
von Haustrunk überwiesen worden. Die Menge
wunde nach dem von den Winzern angegebenen
Flächeninhalt der von ihnen bewirtschafteten cr-
tragsfähigen Weinberge bemessen. Mouche Winzer
machten zur Erlangung von Zucker bezüglich ihres
Wetnbergbesttzes falsche Angaben. In einer Nvhe
von Fällen meldeten Landwirte und Wemhandler.
die überhaupt keine. Winzer sind, Weinberge an.
Die bitteren Folgen kommen jetzt nach. Die Steuer-
vehörden haben die inr Herbst 1917 zu „Zucker-
zwecken" betätigte Selbsteinschatzung der wirklichen
und angeblichen Weinbergsbesttzcr als Grundlage
zur Veranlagung der Vermögenssteuer benutzt.

Saarlouis.  15 . Mai . In der vergangenen
Nacht ist die unter Sittenkontrolle stehende 37
Jaftre alte geschiedene Frau Otto Bender in
ihr ^ r Wohnung in der Wallstraße durch schlage
mit einem eisernen Kochtopf aus den Kopf er¬
mordet worden.

Karlsruhe,  16 . Mar . Heute wurde mrt
einem zweistöckigen Straßenbahnwagen auf den
Strecken der elektrischen Straßenbahn eine Probe¬
fahrt unternommen . ^ m .

Aus der Eifel,  13 . Mai . Man schreibt der
Köln . Volkszeitung : Selbst jetzt verheeren in der
Eifel ganze Rudel Wildschweine die Saat , wühlen
Kartoffelsaatfelder auf . dringen bis in die Döilcr,
kommen bis an die Ahr und werden de, größeren
Orten auf deren Brücken gesehen. Kartoffeln aus-
sührende Gemeinden lassen melden, daß, wenn es
io weiter gehe, noch nicht einmal der eigene Bedarf
geerntet werden würde : wenn so ein Mutterschwein
mit seinen. Jungen in ein Feld gerate, so wäre am
anderen 'Morgen alles zerwühlt und vernichtet.
Dabei sei der Jagdpächter seit Jahren , seit Kriegs¬
ausbruch , nicht mehr in der Jagd gewesen, und
-Schwarzwild und Rotwild nehme überhand. Ist
es nicht ein Gebot der Zeit , daß nachdrücklich ein-
qegriffen wird , daß dem Bauern die Selbsthilfe
durch Abschuß verschasft, oder daß behördliche
Schritte zum Abschuß ergriffen werden? -

Bonn,  16 . Mai . Ein Lebensmitteldezernent
angeklagt und freigesprochenk Die hiesige Straf¬
kammer hatte am Mittwoch den Fall zu entschei¬
den ob ein B ü r g e r m e i st e r . der für die Stadt-
aemeinde, um überhaupt Gemüse zu erhalten, die
Höchstpreise überschreitet , sich strafbar macht. Sie
sprach den Nahrungsmittel -Dezernenten von
Rheybt  frei , indem sie fick den Ausführungen
der Verteidigung anschloß, daß der betreffende Bei¬
geordnete alle Mittel erschöpft hatte, um dem Not¬
stand des Gemüsemangels zu begegnen: um. Un¬
ruhen zu verhüten , habe er dann aus zwingender
Notlaoe zu jedem Preise Gemüse am Vorgebirge
eingckauft. Das Gericht fühMe aus , es liege hier
ein Pslichterr-Widerstreit vor, und wenn aus dieser
Erwägung heraus der Leiter einer Kommunal-
vehörde so handele , so handele er pflichtgemäß und
nicht rechtswidrig . Daher sei der Angeklagte aus
subjektiven Gründen frctzusprechen.

Bonn,  16 . Mar . Em schweres Eisenbahn¬
unglück ereignete sich, am Dienstag Abend aus
der -rechten Rheinstrecke. Zwischen den Bahnhösen
Obckrkussel und Niederdollendorf fand bei einem
Güterzuge eine Zugtrenming statt , was jedoch
zu spät 'bemerkt wurde . Während dann der Zug¬
teil weiterfuhr , blieb der Schlußteil auf freier
Strecke stehen. Der zuerst nachfolgende Güterzug
fuhr mit Völler Geschwindigkeit auf den stehen-
gebliebenen Zugteil auf . Bei dem starken Anprall
wurde eine ganze Anzahl Wagen und die Maschine
zertrümmert und mehr oder weniger beschädigt
Eine größere Verkehrstörung trat nicht ein

Wattenscheid.  16 . Mai . Auf der Zeche
Hannover bei Hordel ereignete sich ein Gestcinein-
bruch. Drei Bergleute wurden erschlagen.

Dessau,  14 . Mai . Wegen der großen Betrü¬
gereien auf dem Rathause , die den Anlaß zum
Rücktritt des Oberbürgermeisters gaben und wegen
derer der Oberstadtsekretär Hand an sich legte, fand
jetzt Verhandlung gegen den Magistratsassistenten
Sturm statt, der größerer Veruntreuungen bezich¬
tigt wird - Aus der Verhandlung ging hervor, daß
bei einem Umsatz von sechs Millionen Mark über¬
haupt keine Bücher geführt wurden und nicht die
geringste Nachprüfung geherrscht hat . Der ver¬
storbene Oberstadtsekretär wurde schwer belastet
Das Gericht nahm an , daß er und Sturm noch
weitere Summen unterschlagen' haben, die nicht
wehr festzustellen sind. Das Urteil lautete auf

.zwei Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust.
Leipzig,  14 . Mai . Bor dem Schwurgericht

fand am Dienstag , die Verhandlung gegen den
Gutsarbeiter Anton Sobieszkoda. welcher im Walde
bei Lausiak den Gutsbesitzer Felix Beyer aus
Glaston ermordet und ,einer Barschaft in Hohe
von über 10A1M beraubt hat . Das Urteil lautet
auf Tv- eÄttafc.

15. Mai . Das Torf Magdalenowo
. ... „ . ist durch Feuer , das Kinder durch
Spiel mit Streichhölzern verursacht haben , fast
völlig zerstört worden . Strohgedeckte Häuser und
Wind begünstigten das Fsuer . Zahlreiche
Familien sind obdachlos.

München.  Ein neuer Hamstertrick! In einem
Personenzug nach München saßen zwei „gefangene
Franzoßm" unter Bewachung eines „Landsturm¬
mannes". Sie hatten einige Koffer und größere
Pakete bei sich. Ein ihnen gegenüber sitzender Herr
bemerkte aus den leise zum Kameraden gesagten
Worten des einen Gefangenen , daß dieser, gut
bayerisch rede. Er schöpfte Verdacht und verstän¬
digte von einer Station aus die Gendarmerie.
Auf der nächsten Statton war diese zur Stelle und
die beiden Franzosen entpuppten sich als gute bayr¬
ische Bauern , welche die Kleider ihren ihnen zu¬
gewiesenen Franzosen angezogen hatten . Ein Ur¬
lauber hatte sich dazu hergegeben , den Wachmann
zu spielen. So hofften die drei Kumpane . Eier.
Butter , Schmalz und Geselchtes unbeachtet nach
München zu bringen und dort zu guten Preise»
verkaufen zu können. „ „ , ,

Wien.  40 000 galizische Flüchtlinge haben
Wien verlassen und sind wieder in ihre Heimat zu-
rückgekchrt.

.Lemberg.  Am 10. Mai wurden aus der
Dekanatskanzlei der hiesigen, Universität die vier
goldenen Ketten der verschiedenen Fakultäten ge¬
stohlen. Der Wert der Ketten beläuft sich auf eine
Viertelmillion Kronen.

Piladelphia,  17 . Mai . Wie Havas meldet,
ist die erste Flugpost nach einer Zwischenlandung
in Waldorf (Maryland ) aus Washington in Phila¬
delphia eingetroffen . Die beiden .Apparate ver¬
mögen eine Post von 600 Pfund zu befördern.
Tie Gesamtdauer des Fluges von Washington
nach Newyork dürfte ungefähr zwei Stunden be¬
tragen.

Aus der Provinz
Kirchliches

Bornhofen,  17 . Mai . Der hochw. Pater
Gregor Sch litt  O . F . M ., der seit 1890 fast
ununterbrochen an den großen rheini chen Wall¬
fahrtsort Bornhofen tätig ist und als langjähriger
Oberer sehr viel für die innere und .äußere Aus-
schimückung Iber Gnadenkirche getan hat , _feiert
am kommenden Donnerstag , den 23. Mai , sein
50jähriges Priesterjnbtläum . Die goldene Feier
'beginnt in der Wallfahrtskirche morgens 10 Uhr. ,

3}:
Rüde shekm,  16 . Mai . Kreisarzt Dr . Khpkc-

Burchardi hat seinen Dienst wieder ausgenommen.
Rüdesheim,  15 . Mai . Das an der Geisen-

heimer Straße belegene Grundstück der 'Frau Wilh.
Amberger Wtve. ging zum Preise von 31006 Mk.
in den Besitz des Herrn Josef Barth hier über.

g. Lor cha. Rh.. 16. Mai . Jn -ben letzten Tagen
werden die Orte des Rheingaues fleißig heimge¬
sucht von einer Haustererin , welche namentlich
jungen Frauen mit unwiderstehlicher Beredsam¬
keit ein Buch über „Naturheilkunde " anfzudrängen
sucht. „Wir müssen überall aufklären ", ist der edlen
Seele Wahlspruch. Worin diese besondere Aufklä¬
rung besteht, sagen nicht nur ihre Worte, die nach
Umstünden sehr deutlich sind, sondern auch der Um¬
stand, daß sie bei solchen jungen Frauen , denen
Kinder nicht mehr Gottes Geschenk und denen
Muttersorgen nicht mehr heilige Pflichten sind, son¬
dern nur eine Last, williges Ohr und offenen Geld-
beutel findet. Denn wenn das Buch auch 35 Mark
kostet, rentiert es sich ja doch im Sinne solcher
christlichen Frauen , denn ein Kind aufzuziehen,
kostet doch weit mehr, und daß man das nicht
brauche, will eben dieses Buch lehren . Die Lorcher
Frauen hat die feine Dame besonders eifrig be¬
sucht und leider Gottes nicht ohne Erfolg . Ber-
schikdene haben doch das Niedrige und Schlechte
ihrer Handlungsweise gefühlt und darum nicht
ihre Namen, sondern nur Straße und Hausnummer
in die Besielliste geschrieben, damit andere die
würdige Bestellerin nicht gleich wißen konnten.
So belasten sie ihr Gewissen, erleichtern ihre
Kassen und füllen die Taschen der auf die Dumm¬
heit anderer spekulierenden Klugen . — Da haltet
eure Beratungen , ihr hochherzigen und edlen
Männer , Vertreter der Bevölkerungs¬
politik!  Hinter eurem Rücken treiben andere
ihre Entvölkerungspolitik  mit großem
Erfolg nach jeder Richtung hin, besonders auch mit
schändlichem Gewürm , und lachen euch-säuberlich
ans . Ist die Polizei da ohnmächtig oder ohu- |
wini  g

Ob erwesel,  14 . Mai . Hier fand eine
Winzerversammlung statt , die Stellung nehmen
lsollte W der geplanten Weinsteuer und der
Schaffung einer Organisation  des Winzer¬
standes . Generalsekretär Kerp hielt eitlen Vortrag
über die Weinsteuer und den durch diese Steuer
bedingten verstärkten Schuh des deutschen Wein¬
baues gegenüber dem ausländischen Wein . Zum
Schlüsse betonte er die dringende Notwendigkeit
eines Zusammenschlusses und einer großen Or¬
ganisation der Winzer zur Wahrung ihrer Inter¬
essen. Diesem Zwecke diene der neugegründete
Rheinische Winzerverbano . Eine große Anzahl
von Winzern erklärten ihren Beitritt zum Ver¬
bände.

Kestert.  17 . Mai . Hier hängen stellenweise
sckwn reife Kirschen an den Bäumen . Wie man
hört , soll der Behang dieses Jahr kein reichlicher
sein. — Das gesurikene Schiff „Rheinstein " wurde
am Montag von der hiesigen Seite an das Sal¬
ziger Ufer geschleppt. Damit ist das Fahrwasser
jetzt wieder völlig frei.

p. Bie cstadt.  17 . Mai . Die Zahl der katho¬
lischen Schulkinder an unserer Volksschule ist im
Laufe der Jahre so gewachsen, daß laut Verfügung
der Köuigl. Regierung in Wiesbaden jetzt ein
zweiter  katholischer Lehrer angestellt wer¬
den soll.

Flörsheim,  15 . Mai . Die Verhaftung brs
Rangiermeisters Harth von hier , welcher an  den
groben Eisenbahndiebstählen in Biebrlch-Ost be-
reiligt ist, bildet das Tagesgespräch. Er. ist schon
20 Jahre bei der Eisenbahn.

Frankfurt  a . M-, 16. Mai . Eines der an¬
gesehensten Hotels Frankfurts , der „Schwan ",
auf dem Steinweg , unter dessen Dach am 10. Mai
1871 der Friede zwischen Deutschland und Frank¬
reich geschlossen wurde , hat mit dem gestrigen
Tage seinen Betrieb geschlossen. Die gesamte
Inneneinrichtung an Möbeln und Gebrauchs¬
gegenständen kommt zur Versteigerung . Das hi¬
storische Friedenszimmer wird zweifellos er¬
halten bleiben.

Frankfurt  a . M-, 16. Mast Tie Stadtver¬
ordnetenversammlung bewilligte etwa 4Hz Mil¬
lionen Mark für Teuerungszulagen an städtische
Beamte und Arbeiter .- Die Beamten werden in

ibren Teuerungsbezügen den Staatsbeamten völ¬
lig gleichgestellt.

h. S chw a nh ei m , 18. Mai . Maurermeister
Matthias Raab  feiert heilte mit seiner Ehe¬
gattin das goldene Ho chz eits f e st. ^
Jubelbräutigam ist ein Veteran von 1866 und
1870/71.

Weilburg,  17 . Mai . Herr Stadtsekret -ir
Mohrmann wurde unter 100 Bewerbern zum
Bürgermeister der Stadt .Homberg,  Bezirk
Cassel, gewählt.

Martcnhausen  b . Abmannshausen , Am
hohen Feste ist die Kollekte für unser Bistums¬
waisenhaus Marienhausen . An dem Tage , an dem
mir zum hl. Geiste flehen, als „zum Vater der
Armen", sollen wir auch denken an die armen
Waisenkinder unseres Bistums . Der Heiland
hatte uns versprochen, uns nicht als Waisenkinder
zurückzulassen und sandte uns den besten Tröster,
den hl. Geist. Wie glücklich sind wir , rvenn Gott
uns durch unsere Kindheit und Jugendzeit nicht
als Waisenkinder gehen ließ , wenn roir im Schoße
unserer Familie unter den treusorgenden Händen
und an dem liebenden Herzen guter Eltern auf¬
wachsen konnten! Wie arm dagegen sind doch
unsere Waislein. die Mutterliebe , Muttcrhcrz und
Muttcrblick nie oder nur ganz kurz kannten ! Wenn
auch, wie in Marienhausen , christliche Liebe alles
aufbietet, um den Kleinen den Berlust der Eltern
zn ersetzen: es kann beim besten Willen nicht wehr
als Ersatz sein. Recht hatte der. ergraute Land¬
sturmmann, der einst seine Kinder , deren Mutter
gestorben, nach Marienhausen brachte und sich alles
angesehen hatte, als er sagte: „Und wenn mir
draußen in Putzland etwas passieren sollte, in dem
Tröste sterbe ich, daß nreine Kinder gut aufgehoben
sind." Wenn an und für sich schon die Hilfe, die
wir armen Waisenkindern bringen , ein Gott wohl¬
gefälliges Werk ist, so ist es ganz besonders ver¬
dienstvoll in der Not, unter der Marienhausen
jetzt leidet. Anfangs Juni vor drei Jahren legte
eine Feuersbrunst , durch einen .Kaminbrand ent¬
facht, in wenigen Stunden das ganze Marien¬
hausen in Ascher Das altehrwürdige Kloster¬
gebäude, das 700 Jahre lang frommen Schwestern
und armen Waisenkindern gedient hatte , lag in
Trümmern . 300 arme Kinder konnten in dieser
furchtbaren Nacht nur mit größter Not ihr Leben
retten, und ganz besonderem göttlichen Schutze ist
es zuzuschreiben, daß keinem auch nur das kleinste
Unglück zugestoßen war . Marienhausen stand vor
der Notwendigkeit zu bauen , da immer und immer
wieder Halb- und Vollwaisen an seiner Pforte
klopften. Unter welchen Schwierigkeiten und
Kosten der nahezu vollendete Westflügel errichtet
wunde, läßt sich leickt ermessen bei den von Tag
zu Tag steigenden Preisen der Lebensmittel , Ar¬
beitslöhne und Baumaterialien !. Noch nie war
eine so harte Zeit siir Marienhausen gekommen,
wie gerade jetzt. Allabendlich beten die Kinder ein
Vaterunser für die Wohltäter . Wie andächtig,
mein lieber Leser, würdest du mitbeten für die
Menschen, die dir gut sind, wenn auch du dort
Waisenkind wärest oder dort deine Halbwaisen
nntergebracht wären. Der Vater der Armen , der
bl. Geist, wird auch der beite Tröster deiner Seele
sein, wenn du in dieser schweren Zeit diese Sache
Gottes unterstützest.

Weinbau
Mittelheim,  16. Mai . Psingsidienstag» LI.Mai,

nachmittags 1.30 Uhr, gelangen im „Saalbap Ruth¬
mann" 18141, 1915t, 1917t und 1911t Weine des
Reitz'schen Weingutes zu Mittelheim zur Versteige¬
rung. Tie Weine dieses Gutes entstammen aus den
besten Lagen der -Mittelheimer Gemarkung und stellen
erstklassige Qualitäts -Weine dar. —- Anschließend
bringt die „Freie Vereinigung Hallgartcner Wem-
gutsbesttzer 43 Nummern 1917t Hallgarrener Ratur-
wcine zur Versteigerung. Aus den besten Lagen der
HaUqartener Gemarkung stammend, und vornehmlich
Rreslmg-Ĝewächie, birgt das Angebot eine Reihe
schöner, würziger und rassiger Sachen, die nach den
jläri besuchten Probetagen zu urteilen, auf flotten
Abgang rechnen können.

i . Schloß Vollradsd.  Winkel , 16. Mai.
Die heutige Versteigerung der -Gräflich Ma¬
lus  chka - G r ei f f e n kl a u 'sch e n Verwaltung
zeitigte foldenges Ergebnis . Es kosteten die 50
Hakbstück 191 7er Schloß Vollradtcr Weine : Mark
7760, 7350, 7060, 7770. 7480, 8390, 8970, 7440,
5000, 7900, 7960, 6600, 7990, 7770, 7900, 7610,
8010, 8000, 8410, 7620, 9300, 9020, 8940. 7410
chattenheimer ), 9050, 7000, 8260, 8100, 9020,
7500, 10510 , 11510, 9020, 9270, 8140 (Hatten-
heimer), 9520, 9570 (Hottenheimer ), 10 200, 9870,
9680, 11010 , 9610 (Latte nheimer -, 11130 , 14 240,
13 200, 11120 , 9900, 12 730, 12 800 uno 17 010.
Gesamterlös : Mark 456 730.

i Schloß Johannisberg,  17 . Mai . Tie
Versteigerung der Schloß Johannisberger
Weine hatte ein zahlreiches Publikum angezogen.
Es kosteten 15 Halbstück 1917er:  9720 . 10 130,
10 220, 11030, 12 000, 13 200, 13 430, 13 290,
12 050, 14110 , 15110, 15 010, 15 600, 16 050 und
15 000 Mark ; 1 Viertelstück 10180 Mark : 8 Halb¬
stück 1 91 5 r 13 430, 15120 , 19 310, 29100,
19 560,18000,19100 und 27OOO Mark : 2 Viertel¬
stück 19 300 und 17120, Mark . Gesamterlös
403160 Mark.

i . Iohanis 'berg,  17 . Mai . Tie Natnr-
Wcinversteigerung von Kommerzienrat I . Kratzer
Ebben von insgesamt 40 Halbstück 1917er Win-
keler (Ansbach, Dachsberg , Maus und Hasen,
sprung ) und Johannisberger zeitigte folgendes
R sultat . Es stmrden erzielt t?dr Halbstück: Mark
5700, 6900, 8570, 8430, 7900, 7310, 7350, 7810,
8720, 8010, 8240, 7210, 7800, 8100, 7050, 7200,
7140, 8920, 9600, 8720, 7910, 9610, 8110, 8010,
10540 , 8400, 8600, 7900, 8410, 9540, 8050, 14 040,
15 620, 8920, 9190, 10 030, 10 010, 11 610, 12 680
und 15210 . Gesamterlös 356440 Mark.

der Krtegsverhültnisse, die zu einer immer ftet/w
den Zentralisierung der Kriegs- und Uebcrgaw?'
Wirtschaft in Berlin führten, schlossen sich sg,̂ -
lich die Handelskammern des südwesideuts»,
Wirtschaftsgebietes zu einer Vereinigung
men, deren Vorort und Geschäftsstelle dte Hank^
kammer Mannheim ist. Diese Vereinigung , £
auch die Handelskammer zu Wiesbaden ayg^
läd zu ihrer ersten öffentlichen Tagung nach ft,.3
furt a. M. auf 25. Mai d. I . ein. in der eine fftS
von brennenden Fragen , insbesondere das intJ j
mehr zunehmende Uebergewicht der Neichshg^
stadt, freie oder Zwangswirtschaft. Handel. 5,2?
strie und Verkehr Südwestdeutschlands in
Uebergangswirtschaft behandelt werden sollen. re»
ist von der größten Bedeutung, daß die jje W(2J
tarnen Interessen des südwestdeutschen Wittschap
gebietcs zum ersten Male zusammengefaßt wech/,
und dci erste öffentliche Tagung der Bereinig
kann daher ein besonderes Interesse für sich in
sprach nehmen. Die Reichs- und bundesstaatlich^
Behörden werden ru der Tagung Vertreter em!
senden, und die Versammlung dürfte von den
ehgörigen von Industrie und Handel aus all»,!
Teilen des südwestdeutschen tz)ebietes, auch
Handelskammerbezirks Wiesbaden, eine recht
reiche Beteiligung finden. Firmen des Handel«,
kammerbezirks Wiesbaden wird auf Wunsch eifc
besondere Einladung von der Geschäftsstellez«.
Handelskammer bereitwillig übermittelt.

Zum Besten der notleidende« Balten
Ueber das alte deutsche Kolonisationsland

Baltikum, in das vor Jahrhunderten der deutsch.
Ritterorden im Verein mit der Hansa die Seg¬
nungen des Christentums , der Kultur und der gc-
ordneten Arbeit getragen, ist der Krieg verheeren)
hinweggcbraust. Für Me Zeiten hat der deutsch,
Sieg das Land allerdings befreit und dem Reich,
angeschlosien, die Leiden und Verluste der Ej
wohner, insbesondere der nach Rußland versM
ten Deutschen, sind aber unbeschreiblich gr„e
Ueberall im Deutschen Reiche regt es sich daher, >;„
durch PrivatwohMtigkeit Mittel auszubringen, hj.
den schwer geschädigten deutschen Brüdern den Mut
und die Möglichkeit geben sollen, ihr Dasein neu
zu begründen. In Wiesbaden wird zu diesem
Zweck am Sonntag . 26. Mai, im Residenztheater
eine Bormittagsveranstalinng stattfinden, in m
eine Dame aus Riga, Frl . Agnes Seesemcmn, über
baltisches Erleben während der Kriegszeit sprechen
wird. Frl . Scesemann hat schon in vielen deutschen
S«ädten mit großem ideellen und materiellen Er¬
folge gesprochen. An der Veranstaltung werden
ferner Mitwirken Frl . Hertha Grothus iDeklauw-
tion), der Schwcsternchor des Reservelazarett z
lHcimatlted der Balten ) und die Garmisonkavelle
des Herrn Obermusikmeisters Weber. Der Bar¬
verkauf findet in den MnsikalienhandlunRn
Lchellenbcrg. Kirchgafse 83, und Wolfs. Wilhelm-
straße 16, statt.

WohltStigkeitsoeranstalinng
Die am 29. Mai , abends 7.30 llhr im Saab hcr

Turngesettscktaft stattfindende WohltätigteitZvecanst«>
tuna der Beamten und Beamtinnen des städt. KrM.
Wohlfahrtsamts erweckt ersrerclicherweife in allenKrer,,-n
alia--meines Interesse, soll doch der Rcmüberschutz zim
Belten erholungsbedürftiger und kranker jkriegerwaq»
Verwendung finden. - Außer sonstigem, reichhaltig,-j
Programm (näheres aus den Plakatanzeigen ersicht¬
lich,, sind namhafte Künstler, wie Frau Maca Fricd-
seldt-Tautz, Kgl. Hofopernsängerin, Herr Proresjor fr.
Mannstacdt, Kgl. Kapellmeister und HerrKonzertmeisln
Karl Thomann von hier gewonnen worden. Sin gc-
mischter Chor (zirka 60 Stemmen) der Angestelltent:r
Kricgswohlfahrtsamtes, unterstützt durch cimge langid
kündige Damen und .Herren der Stadt , wrrd einew
zahl Chöre zum Bortrag bringen. Ter Karlen?̂
verkauf hat hereits begonnen, ine Vorbertamsstell
sind- 1 Musikalienhandlung Schellenberg, Grob?Brr
stratze: 2. Miisikalirnhondlung Schellenberg, Kirchgass-,
3 cMuiikalienhandlungStoppler, Rheinsiratze 9;
4 Vorn & Schottenfels, Kar,er Friedrich-Platz; 5. ®u<
lrialienhandlutrgWollt, Wrlhelmstratze; 6. BnA -nb
lurg E. Pfeil. Große Burgstraße: ?. Bnchhand'.lw,
Römer. Länggasje; 8. Zigarrenhandlung GustavM
Taunusslraße 4. '

Die Kriegsopfer des AdclK
Ueber die Verluste des deutschen Adels m

Weltkriege gibt an Hand der neuesten „GothMW
Genealogischen Taschenbücher" das „Den»
Adelsblatt" folgende Zusammen,tellung: Tu
Ehrentafel der Gräflichen Häuser enthalt die
Namen von 270 gefallenen Mitgliedern . W
ihnen je 7 Dohna und Finck v. Finckenstem, st«
Schweinitz und Schwerin, je 5 Roon, Schlnfstii
und Strachwitz. — Die Ehrentafel der Freihew
kichen Häuser enthält die Namen von 633  gefailleM
Mitgliedern . Unter ihnen 13 Wangenherm, l *
Dalwigk, zu Lichicn'fels und Maltzan, je 7 PM
kammer und Schleinitz, je 3 v. dem Bnssche, tW
ner, Ricdcsel und Röder v. ,Diersbnrg . - |
Ehrentafel der Ilradeligen Häuter enthalt
ist amen von 843 gefallenen Mrtglredern. UM
ihnen je 19 Arnim und Wedel. 17 Bülow. N 1
Knobelsdorsf und Oertzen, je 10 necken, DünG
Klitzing, Puttkammer und StntterHeir» asm
Die Ehrentafel der Briefadeligen -Hauser ema
die Namen von 836 gefallenen Mitgliedern . ~
schwersten Verluste haben die Gesamthauser.
Grafen und Herrerr v. Wedel und der Gra ,
Freiherren und Herren v. Arnim erlrtte! . »
Ehrentafeln verzeichnen 22 Wedel, 3 Grasen
19 Herren, und 21 Arnim , 1 Grafen, 1 mW
und 19 Herren.

Ueber zwei Millionen Reichsrentner ws
Die Zahl der Empfänger von Reichsrcn^

AAS Wiesbaden
Baterländischer Abend des K. F . D.

Herr Militäroberpfarrer Prof . Dr . Berg hat für
feinen Vortrag das Thema : „Ein Abend inr
Grvtzen Hauptquartier " gewählt und wird somit
seine Zuhörer wiederum , in der bekannten an¬
schaulichen Vortragsweise , in seinen Arbeits - und
Jnteresienkreis einführen . Ein Einblick in das
tätige Leben an der Stelle , wo eine Unmenge von
Körper- und Geisteskräften zusammen wirken, um
Großes erstehen zu lasten, werden wohl auf wertere
Kreise ihre Anziehungskraft nicht verfehlen. — Die
Mitwirkung zweier Künstlerinnen verspricht auch
auf musikalischem Gebiet einen genußreichen Abend.
— Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist, sind zu
der Veranstaltung auch Gäste willkommen.

Erste öffentliche Tägnng der Vereinigung
füdweftdentscher Handelskammern

Das Bedürfnis nach einer einheitlichen Zu
sammenfastung und wirksamen Vertretung der
Interessen des südwestdeutschen Wirtschaftsgebretcs
wurde bei dessen starker staatlicher Zersplitterung
von leber lebhaft erppfnriden. Unter depl Druck

lion überschritten. Die Haummam ^
kommt nach wie vor auf die Invalidenrente !̂ ^^
1 001 330. Sie ist gegen das Vorjahr um M

hatte zu Beginn dieses Jahres die 7^
Die Hauptmaste der^Re»,

als 29 060 zurückgegangen. Die Zunahme cntst^
in der Hauptsache auf die Waisenrenten, dauu,^
die Altersrenten , deren Zahl jetzt 2150.,
die Krankenrenten mit 74353, Tsttwcm ,,
Waisenrenten mit 54 860, während 204O~ - ^
krankeurcntcn und 132 Zusatzrenten lam-m ^
ganzen sind bis zum Ende dê 3« ' jrf
1199 672 Renten festgestellt worden, -ata
Krieges sind zuverlässige Schlüsse sur o" r« n|
Rentenbcwegung nicht möglich.

„Los von Berlin " ^
Tie Bereinigung der Südwestdeutststeu

kümmern, der die Handelskammern von'iranw- - ^ft»».».. cm hiq _ ^Hanau, Wiesbaden, Ludwigshasena. W > ~
denbeim. Heilbronn. Reutlingen, Rottwett' a ^
bürg, Stuttgart . Ulm. Frechurg, J ' ^
ruhe. Konstanz. Lahr, Mannheim, Pwrzm' ' -
he.m, Billingen, Bingen, Tarmstadt, * £
Mainz. Ösienbach, Worms, Eolmar̂ Mulh»nsî tjW
und Liraiibürg angehören, hält am SaMsl
im Rathause zu Franksurt a. M- eme
ab, m der eine Reihe äußerst wicht'^ r
m erster Linie die Frage der Losttcnnun
deutschlands von Berlin zur Beratung

Kein Dnrchsuchnngsrecht für ^ ^
Gegenüber der im Publikum hier

tauchenden'iReimmg, daß Postpakete mit

Telefonzelle
FranKfunerPrivat-Telefon-Ges.
Frankfurt a. M.
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bcr Post selbst oder der Polizei - bezw. Militär-

^ede «ui der Post geöffnet würden, >et folgender
rfiter Erlast der Pastvcrwaltung bekannt gegeben:

*̂ li»eibeamten oder Gendarmen darf weder dm Bc-
jr-Maing noch die Leffnung oder Durchsuchung von

i > 7„xljeserten Paketen in den Tiensträumcn oder auf
^Bahnsteigen gestattet werden : auch ist Anträgen

, UuSkunsterteiumg nicht stattzugeben, Ter Zutritt
^Vn Diensträmnen ich den Polizeibeamten für der-
^r oe Zwecke nicht gestattet. Eine Beschlagnahme aus-
^rertcr Pakete oder btc AuSkunftserteilung darüber
P 'Imx aut straf- oder kriegsgerichtliche' Anordnung
$ ct aut Verfügung der Staatsanwaltschaft zulässig."
Kratragung der Fischcreirechte in das Wafferbnch
^Das Fischereigesetzv. 11.Mai 1916(Ä.S.S .55)
-» am 15. ^pril 1917 in Kraft getreten(G. S.t 50). Gemäß§11 dieses Gesetzes sind Fischerei.

die nicht dem Eigentümer des Gewässers zu-
»eben, auf Antrag des Berechtigten ins Wasserbuch
ssnrutragcn; sie erlöschen mit Ablauf von 10 Jahren
e $ Inkrafttreten des Gesetzes, soweit sie zu diesem
punkte bestanden haben(§ 8), wenn die Ein-
Tagung ins Wasscrbuch nicht vorher beantragt wird.

Rechte, die im Grundbuch eingetragen sind, ist
£,t e Borschrist nicht anzuwenden. Für die Ein.
Wumg gelten die § § 186, 187 Abs. 1, 3 sowie

§ 188,190 bis 193, 195 des Wafsergesetzes
aom7. April 1913 (G. S . S . 53) sinngemäß; an
g^fft der Wasicrpolizeibehörde tritt die Fischerei-
^börde, d. s. die Oberfischmeister und die Orts-
Lgiizeibehörden(119 Abs. 3 Fisch.-Ges.). Der An.
LJ auf Eintragung ins Wasserbuch ist entweder
Lj zer Wasserbuchbehörde(Bezirksausschuß), oder

der Fischereibehörde(Oberfischmeister, Orts.
Polizeibehörde) schriftlich oder zu Protokoll zu stellen.

Anträge sind die zum Nachweise des Rechts
Menden Urkunden sowie ein vollständiges Verzeich.
„il der dem Antragsteller bekannten Personen bei«
;ufögert, denen die mit der Eintragung verbundene
Vermutung der Nichtigkeit hinderlich sein würde,
»echte geltend zu machen. (§ § 11 Fisch.-Ges.,
j § 186 Abs. l ; 190 Abs. 1 Wass.-Ges.).

Wo bleidt der Zuckers
Mr lesen in der „Münch. Post" (Nr. 10V) unter
Überschrift „Berliner Wirtschaft" u. a.: Wie

sächsische Blätter melden , hielt der Abteilunqschef
für Gemüse und Obst Dr . Bovenschen aus Anlaß
-er Besichtigung einer Leipziger Marmeladefabrik
,8t einem größeren Kreis offizieller Persönlich¬
keiten einen Vortrag über unseren — Zuckerreich-
,um. Dabei führte Dr . Bovenschen aus : „Mit der
Marmeladenfabrikation hängt eng die deutsche
Mckerfabrikationzusammen. Im voriqen Früh-
jihr seien von 341 Zuckerfabriken 338 MMonen
Zentner Zuckerrüben verarbeitet worden . Für
diese ungeheure Erzeugung war der deutsche Markt
nicht aufnahmefähig , weshalb ein bedeutender Teil
'ens Ausland abgegeben werden mußte." — Wir
«Schtett dazu bemerken: Wenn diese Lesart zu-
,trifft, dann ist die „Berliner Wirtschaft " allerdings
Äe Höhe! Das Volk setzt man auf eine unzuläng¬
lich knappe Zuckerration, die man in letzter Zeit
überdies wiederum gekürzt hat, und dabei soll der
Mich« Markt nicht „aufnahmefähig" für weitere
Zuckermengen sein . Also ins Ausland damit!
.Lder in die Marmeladefabriken , allwo der Zucker
p einem teilweise abscheulichen Sud verkocht wird,
■a  dann mit drei- und vierfachem Pveisaufschlag
:km Volke als „vollwertiges Nahrungsmittel"
wfgehalst zu werden. Das Großkapital muß erst
fett daran geworden sein, ehe man den Markt
«tcder für „aufnahmefähig" hält . Man lasse doch
Eich diesen Marmeladeunfug und gebe dem
Mk reines Obst und reinen Zucker, keinen Divi-
irichen-Sud. Man darf wohl erwarten , daß über
die angeblichen Aeußerungen des Dr . Bovenschen
«Klos Aufklärung gegeben wird , denn aufreizen¬
der kann kaum etwas wirken als seine Osfcuhcrzig-

slklten!
, Barfußlaufe« — eine vaterländische Pflicht
„Ekeder weiß, wie außerordentlichschwer jetzt
chuhwerk zu beschaffen ist, und welch ungeheure

bezahlt werben mttffen. Mit banger Be-
« "7  steht man in die Zukunft und frägt sich, wie
öLS®# * werden wird . Da ergibt sich das
Pirfttßlasfen als vaterländische Pflicht der Jugend
§f. .^ ersstufen und aller Schulgattungen , der

W ™ und der höheren Lehranstalten. Es
ÄL v eine  schöne Summe Geldes gespart

öas man anderen Bedürfnissen zuwendcn
-mnte, und das Schuhwerk könnte gespart und
8 ? *, werden für die Jahreszeit , wo man nicht

M« fctt  kann . Bedenken gegen das Barfuß-
E ", köunen nicht geltend gemacht werden Im
MBoh '?/at ^ "^ betrachten das Barfußlaufen
KL Kasta»ie«Vlüte
Wüte 0eLen  Rheumatismus wirdKastanien-

C ? onne getrocknet und abends vor
'sth? Aohlen ^ " £ttie SaffC  getrunken
KL Falsches Geld

^ " nehmen nach werden! von Holland aus
»»Hon Uchgernacht'e russische Banknoten zu 100

BmIÄ. «ach Deutschland gebracht. Es
suchen Nnw„ ^5 ?̂ndere Aufmerksamkeit gegenüber4toten dringend empfohlen.

^ Elektrische«ach den Eichen
^weit !?/?"0/ 19. Mai . ab verkehrt wieder
die'lek̂ ŝ U .kaglich, nachmittags von 12 hii  8 Uhr,

bC" * “ S "‘

Anszeichrmnge«
-Sr̂ L^ Wg hat dem Königl . Jntendanturfekre-
"derinsv-si!i ^ ^ ^ k und dem Königl . Maschinerie-
^Srim8Mir ^ " " Schleim das Verdienstkreuz: ^ sliufe verliehen.

Tie Jagd ans den Rehbock
^bockiaoz^ ^ öirk Wiesbäden ging vorgestern die
»St, ? ? 1 Die Aussichten sind. Mittcilnn-
h  eirnimt ^ /kreisen »ufolge , nicht vielverheißend.

^ t̂ t »g- Wilöbcstände während der Kriegs-
Wie gelitten haben und sodann viele

n8te# 3lJiP^ me c in  den ungenügend beaufsich-
. ^ vieren ihren Bedarf an Fleisch deckten.

ti ner <v Diebstähle
5̂ 'aie wurde , während sie im Mnscums-
*Ulderwao-i? >. öu besorgen hatte , ein wertvoller

St . grslom- ben sie unbeaufsichtigt draußen stehen
Lfi n- Sie wandte sich an einen Schutz-

artige tSf .*', wohl Wissens, daß in der Regel
k^ en ibT-vckte alsbald bei Händlern abgesetzt
MleruLjen Rat erteilte , sofort sämtlichen Alt-

Einen Besuch abzustatten und
^stlen Ä .^ ntin für einen Mnderwagen vor-
A » bieser Umfrage fand sie denn auch
«? ^ räno,n ';. k>en die betreffende Händlerin erst
Ü?? evi r Bestohlenen , daß sie es eilig habe
^rrte hJ -r ’ aus einem Versteck hervorholte . Sic

Einen Preis von 65 Mark , d. h. nur
Mlt tonT-fv̂ ' Eniger , als für den neuen Wagen
Mün . ,L °en war . Sie erhielt 5 Mark als An-

Zuckte dann erst mit einem zugleich
Ü^ sterJs 0^ gestohlenen Kiffen heraus , für das

ficE) f>Ql,,/7 arf  verlangte . Die Bestohlene de¬
nn sofort zur Polizei und war einiae

Rheinische Bolk - - ett « n,

stunden nach dem Diebstahl wieder im Besitz ihres
Eigentums . — In einer der letzten Skächte wurde
an dem Grublschen Geschäft , Kirchgasse 11, der
Schaukasten erbrochen und sämtlicher Inhalt , als
Glasplatten , Seife , Puder , Zahnpulver , Scifen-
pulver u,w .. gestohlen.

Kaminbranv
Gestern mittag , l Uhr hatte die Feuerwache im

Vause Hclenenstraße 26 emen Aaminbrand abzu-öfchen.
. 'guxrsfall

Durch Gerüsteinsturz in der Kstonenbranern er-
Istten der 28jährige Monteur P . Engelbert und der
M,ghrige Schlosser Jos . Köster schwere Brust - uirü
aemver 'bringen . Die Sanitätswache verbrachtr Beide
nach dem Krankenhaus.

Staudesamts -Nachrichteil
„ .Ei - stsrben . Am 14. Mai : naa Wilhelmine
Wust Wckwe. geb. Mehr . 68 I .; Kurt Lermec. 1 I.
— Am 15. Mac : Oberpostschaffner Wilhelm Krämer.
6b Jahre.

Apothckerdicust
den IS., und Montag , den SV. Mai

IPflngstsestl . sind von 1 Uhr mittags ab nur fol¬
gende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blücher-
Apotheke , Dotzheimerftraßc 88; « ronen -Apotheke.
Gerichtöstraße 9; Oranicn -Apothckc , Tannus-
straße ö7; SchUßenhof -Apotheke . Langqaffe 11. —
Diese Apotheken versehen auch de« Apothekendienst
vom IS. Ma , bis einschließlich 28. Mai 1918 von
abends T'A Uhr b>s morgens 8 Uhr.

KnnktnotiLe«
st g l. T h e a t e r. (Spielplan vom 19. öis 26. Mai .)

Sonntag (ansgeh. Ab.) : „ Oberon." . Ans. 7 Uhr. Mon-
tog (ausg. Ab.) : Borstellurrg für die Kr'egsarbeiter-
ichaft: „Die zärtlichen Verwandten ". Ans. 2 Uhr.
c Uhr Dienstag (Ab. D) : „ Aida" . Ans. 7 Uhr. Mittwoch
Abends (aufg . Ab.) : „Dre Rose von Stanibul " . Ans.
(Ab. B >): „ Saul " . Ans. 7 Uhr. Donnerstag AL. A):
„Könige ". Ans. 7 Uhr. Freitag (Ab. (Sj: In neuer
Emruhtnug : „ Margarete " . Ans . 7 Uhr. Samstag
(Ab. D ) ; „ Dre Rose von Stanibul ". Ans. 7 Uhr.
Sonntag (Ab. E^: „Lohengrin " . Ans. 3.30 Uhr. —
Mittwoch, 29. Mai (Ab. O) : Gasliviel Moissi vom
Deutschen Theater in .Berlin : „Die Räuber ". Ans.
6.30 Uhr.

Residenztheater. (Spielplan vom 19. bis
~,5- Mar Sonntag ; „Die SiebzehnsShrigen ".
Alls. 3.30 Uhr . Abends : „ Unter der rlühenden Linde".
Montag : „ Familie Haunemann ". eins. 8 .30 Uhr.
Abends : „ Die reiche Frau ". Dienstag : „ Unter der
blülenden Linde ". Mittwoch : Erstes Gastspiel vermine
Körner : „Die Kameliendamc" . Donnerstag : Zweites
Gastspiel Termine Körner : „Ter Weibs -eusel" . Freitag:
„D,e reiche Frau " . Samstag : Drittes und letztes
Gastspiel Termine Körner : „Die Aamelicndrme" . (Wo
nicht anders angegeben, Anfang 7 Uhr .)

Residenztheater Wiesbaden.  In
Bezug quf das am Mittwoch beginnende Gastspiel
von Frau Hermine Körner  vom Deutschen
Theater in Berlin sei erwähnt , daß die geradezu
sensationellen Erfolge , die Frau Körner als „Ka-
melicndame " hatte , die Direktion gerade für die
Wahl dieses Stückes entschieden , hat.

ThaUatheater.  Für die Pfingstseu' rtage hat
die Direktion ein hervorragendes Festprogrrm.m ani-
gMellt . Im Erstakt erscheint das gio^e Schauspiel
„Der Flame " , in welchem der m tritt ) dahinge,chiedene
Val dem ar Psil ander die tzauPtroUe spiel: . Diese er¬
schütternde Liebesgeschichte ist von Holger- Madi :» glän¬
zend inszeniert , und verfolgt oas Publikum d:e pracht¬
voll« Ausstattung und die ergre -l-nden Szenen mit
gespannter Aufmerksamkeit. Las Beiprogramm bringt
u . a . das gute Lustspiel „Tex Weiberfresscr" mit Sacy
von Rlon m der Hauptrolle . Interessante Bild .'r aus
dem st-rukains ergänzen den reichhaltigen Spick plan.

Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom
20. bis 26 . lMai 1918 .) Montag : „Wenn ich
König war ' " . Anfang 3 Uhr. Abends : „Maria
Stuart " . Ansang 7 Uhr. Dienstag : „ Der Reni-
lor" . Anfang 7 Uhr. Mittwoch : „Die Meister-
singer von Nürnberg ". Ans. 6.30 Uhr . Donnerstag:
,-Mma von Barnhelm " . An ». 7 Uhr. Freitag : „Ter
Trompeter von Säckingen" . Ans. 7.30 Uhv. . Sams -,
tag : „ Schwarzwaldmädel " . Ans. 7.30 Uhr. Sonn¬
tag : „Das Glöckchen des Eremiten " . Ans. .7 Uhr.

Gottesdienft-Ordnuns
Hochheiliges Pfi «gstfest — Sonntag . IS. Mai 1918

Stadt Wiesbaden.
' Die Kollekte am Psingstsonntag ist für das Waisen¬

haus in Marirnhausen bestimmt.
Pfarrkirche zum hl. Bonifatkns.

Dl. Messen : 5.30 , 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst
(hl. Messe mit Predigt ) 8 Uhr. Kindergvttesdienst
(Amt- 9 Uhr. Feierliches Hochamt mit Prcoigt und
Tedenm 10 Uhr. Letzte hl. Messe 11 .30 Uhr . Rachm.
2.15 Uhr feierliche Vesper, danach Generalabsolution
für den Tritten Orden . Abends 8 Uhr stNaiandacht. —
P s i n g st , . -n t a g : P a t r o n s s e st der Piarr-
t i r che S r. B o n i s a t i u s . Der Gottesdienst ist
wie an Sonntagen . Im Kindergottesdienst ist hl.
OAesse mit Predigt . Feierliches Hochamt mit Predigt
und Tedeum 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr ist feierliche
Andacht zum hl. Bonisatius . Abends 8 Uhr 'Mai¬
andacht. — An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6, 7 und 9.15 Uhr. Dienstag . Donnerstag und
Samstag , abends 8 Uhr. ist Maiandachl . — Beicht-
geltzqenhett:  Sonntag - und Montagmorgen von
5.30 Uhr an ; Sonntagnachmittag von 5 .30 bis 7 und
Nach8 Uhr . Samstagnachmittag 4— 7 und nach 8stlhr:
an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegs¬
teilnehmer, kranke und verwundete Soldaten zu seder
gesvünfchten passenden Zeit.

Stiftungen.  Amt : Dienstag 7 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Nikolaus Da ms . Hl.
Messen : Dienstag 6 Uhr für Eduard v . T hewait-
Gsürtler  inn . : 9 .1b Uhr für Ernst Freiherrn
Scckendorfs - Bcrna.  Mittwoch 6 Uhr für Ka¬
tharina ^ Glöckner;  9 .15 Uhr für Frau Klara
L o s's en, geb. Schnitzler. Freitag 6 Uhr für Präsident
Öcinrich « ende  1; 7 Uhr für Anton M o oS ; 9.15 Uhr
sür die Verstorbenen der Familie Braun.  Samstag
6 Uhr sür Joses Anton Eet to ; 7 Uhr für die Eheleute
Iolmnn urrd Walburga Maier  und ihren Sohn
Anton.

Maria -Hllf -Pfnrrkirche.
Hochheiliges Pfingstfest:  Hl . Messen stm

6.30 (gemeinsame hl. Kommunion des Iungsranonver-
eins - und 8 Uhr (gemeinsame hl. Kommunion des
'Männerapostolates , des Jttnglingsvcrems und der Erst-
kcmmunikantm-Knaben ), Kindergoitcsdicnft (Amt) um
9 Uhr : feierliches Hochamt mit Predigt und Tedeum
um 10 Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr feierliche Vesper,
um 8 Uhr Maiandacht . — Pfingstmontag:  Ord¬
nung wie am Sonntag . Kindecgottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ) um 9 Uhr . Nachmittags 2 .15 Uhr An¬
dacht zum hl. Geist, um 8 Uhr Maiandacht . — An
den Wochentagen  find die hl . M -ssen um 6)30
und 9 .15 Uhr. Mittwochabend S Uhr Maiandacht . —
Am. Freitag , dem Feste ,Maria , die Hilfe
der Ehristen ", ist um 9 Uhr feierliches Amt mit
Segen , abends 8 Uhr feierliche Andacht mit Predigt.
— Beicht ge le g enher  t : An den' beiden PsiNgst-
tagen morgens von 8 Uhr an , Pfingstsonntag nach¬
mittags von 5—7 und nach 8 Uhr. Donnerstag an
8—7 und nach 8 Uhr, «Samstag von 4— 7. und nach
8 Uhr. SamStag 6 Uhr : Salve.

Stiftungen:  Mittwoch 8.30 Uhr für die Ehe¬
leute Johann Peter Rupp und Anna Maria , ged.
Becker und Angehörige. Freitag 9 Uhr : zu Ehren
der immerwährenden Hilje in der Meinung der
Stifterin.

Pfarrkirche , »r hl. Dreifaltigkeit.
PsinFstlonntag.  6 .30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr

zwerte hl. Messe mit Ansprache lgeineinschaitl. hl.
Kommunion der Schüler und Schülerinnenl , 9 Uhr
Kmdcrgottcsd,eilst (Amt), 10 Uhr seieclich - Ä
Hochamt mit Predigt und Segen. — 2 .15
Ubr feierliche Vesper,  abends 8 Uhr Mai-
andocht. - P »i n gstm o n t a g. 8.30 Uhr Fcühmcss :,
nach derselben genieinsch. hl . Kommunion des Dienst»
madchenvereins. -Gottesdienst wie an Sonntage «. 2:15
Uhr Andacht »um hl. Geist, abends 8 Uhr Matandackst.
— An den Wochentagen ist die hl . Messe um 7 Uhr.
— Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ' -sst
Maiandacht . — Gelegenheit zur hl. Beicht : Psingst-
sonntag und Pfingstmontag , früh von 6 Uhr an,
Pfingstsonntag und Samstag von 5—7 intb von 8 Uhr
? "• , . S n.n *° gi .d en 26 . M a i (DreifaltlgteitS-
»onntag, rst das TitAlarfest der Kirche.
. „ Stiftung:  Donnerstag , 23. Mai . 7 Uhr, g-st. hl.
Messe sur Hermann Marcklioff.

„Tchulberg . Hochh. Pfingstfest . 6 .30
Uln HI. Messe ; 8 Uhr Scgensamt mit Predigt ; 5 Uhr
nachm. Segensandacht . Pfingstmontag : Gottesoienst
wn am Sonntag . Dienstag nnd Donnerstag
abends 8 (Ihr : Maiandacht . — Beichtgclegenheit:
Samstag vön 4—7 und nach 8 Uhr ; Pfmgstsonniaz
von b Uhr früh nnd nachmittags nach der Andacht.

Pfingstsonntag 7 .40 Uhr hl.
7 u iiL®'?? H?rrr mit  Predigt . Pslngstmoiitag
7.40 Uhr hl. Messe ; 8.30 Uhr Amt, an beiden Feier¬
tagen, nachmittags 3 Uhr Andacht.

St . Marien Pfarrkirche in Biebrich an Phei ».
«Sonntag, den 19. Mai 1918 :: Hochh . Pfinast-
lest  Borrn . 6.30 Uhr : Bcichtgelegenheit; oorm . 7Uhr:
o^ dmesse: vorm . 8.30 Uhr : Kindermesse; vocm.
9.4„ Uhr : Feierl . Levitenamt, Predigt , Tedeum und
sakr. Segen ; vorm . 11 .15 Uhr : Militkirgottessienst
m' t Predigt ; uachm. 2 Uhr : Feierl . Vesper . Darauf
B - .chtgelegenheit. —, Pfingstmontag , ;tn  20 . i'Jiai
iyib . Ter Hjvttes^ienst ist zu denselben. (Ltundcn
^ am 1. Psingstseiertage. In der Woche ist tag-
lich 8.30 Uhr hl. Messe im Marienhaus uno 7.15 Uhr
^ . Messen m der Psarrkirche. Samstag , nachmittags
4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz - Jesu - Pfarrkirche . Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 19. Mat 1918 : Hochh. PfiniNiest
Vorm. 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit; oorm. 7.30 Uhr:
-rruhmesse mit gemcmschaftl. hl. Kommun,c»n des
^uttervereins und der Erstkommunikanten : vorm.
,0 Uchr: Feierliches Hochamt mit Predigt , Tcdeum
und «Segen ; nachm. 5 Uhr : Maiandacht mit Predigt
und Segen Danach Beichtgelegenheit. — «Montag,

?0 . Mar 1918 : Zweiter Pfingstseiertag . Der
Gottesdienst ist wie an den Sonntagen . Nachm. 2 Uhr:
Maiandacht mit Segen . In der Woche täglich 7.15 Uhr
hl. sMesse: abends 8 .30 Uhr : Maiandacht . Donners¬
tag t Uhr : Engelamt . Samstag , nachm, von 5 Uhr
und abends von 8 Uhr ab Gelegenheit zur hl . Beichte.

St . Kilians - Pfarrkirche Biebrich - We.lbstraßr.
Sonntag , den 19. Mai 1918 : Hochhciliges Psargittest.
Vorm. 7.15 Uhr : Frühmesse und hl. Kommunion der
Erstkommunikantenl; Vorm. 10 Uhr : Feierl . Hoch¬
amt mit Predigt und Tedeum : nachm. 2.15 Uh--:
Scg -n-landacht zum heiligen Geiste. Hl . Beichte: Sams¬
tag 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.30 Uhr, wonntagnachin.
5 Uhr : Am 2. Pfingstsclertag ist die sonntägliche
Gvttcsd ' knstordnnng. An Werktagen ist die hl. «.lstesse
um 7.15 Uhr. 'Mittwoch und Samstag ,st Schnl-
gottesdienst. Sonntag 11 Uhr : Borromäus -Berein.

Sonne «berg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr . — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Sonn -,
tags vor der Frühmesse.

Bierstabt . Sonntag um 8 Uhr &L Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht . —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15. Uhr , an de»
übrigen Tagen 6.10 ' Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Kiedrich (Rheingau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh¬

messe; 10 Uhr : Hochamt (Stiftsamt ) mit Predigt:
2 Uhr : «Andacht: 6 Ubr: Stiftsvesver und Komplet:
Samstag , 4 Uhr : Beichtgelegenheit : 7.30 Uhr : Komplet.

Ebervach (Klosterkirche). Sonntag : 7.45 Uhr:
Belchtgeiegmheit ; 8.15 Uhr : Amt mit Predigt;
Samstag : 7.30 Uhr : Hl. Messe, dann Beichtgelegen¬
heu.

Johannisberg i . Rhg . Sonntag , 7 .30 Uhr
Frühmesse ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nacl>-
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl . Messen
um 6 .20 und 8 Uhr. — Bcichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5. Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

(St.
ge-

(Bc-
Am

Aus dem vereinslebm
,Kaih . Gesellenverein.  Pfingstmontag,abends

8 .30 Uhr : Versammlung . Donnerstag : Kcgclaoend.
Karholischer Männer - Verein.  Sonn¬

tag , den 26. Mai , findet im Kath. Ädsellenhaus
Gcneraloersammlung statt. Auf der Tagesordnung
steht: 1. Fronleichnamsfest ; 2. Wallfahrt ; 3. Sommer-
ausslng . Bezüglich der Anträge siehe § 41 der Statuten.

BorromäiesbibliotbekSt . Bonifatius
Vmgsrmontag 11—12 Uhr Ausleihe. Psingstsonntag
keine Ausleihe.

Volksbibliothek „Maria - Diff"
Borromäusverein ). An Len Pfingstfeiertagen
schlossen Ausleihe Freitag von 5—6 Uhr.

Verein für kathol . Dienstmädchen
^ er  Bvnifatius - und Treifaltigkeitspsar ^ l». *uu

Pfingstmontag ist gemeinschaftliche hl. Kommunion in
der B-on'.satiuKk,rche um 7 Uhr, in der Treisaltigitits-
nrche nach der um 6.30 Uhr bcginmnden hl . Messe.
Nachm. 4.30 Uhr Kongregationsandacht mit Pchdigt

Hospiz zum hl . Geist, danach Versammlung mit
Pfingstfeier . Aufführung eines Bühnenstücks.

Jünglingsvcrein „M a r i a-H i l f •. Pfingst-
sonntag : In der heiligen Messe um 8 Uhr gemein¬
same hl . Kommunion . Pfingstmontag , abends 8 Uhr-
Versammlung.

Iungfrauenverein „M aria - Hil  f " (Bet¬
ern kath. Dienstmädchen). - Pfingstsonntag , morgens
6.30 Uhr gemeins. hl. Kommunion . Pfingstmontag,
naäm . 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag Die
Aufnahme in die Kongregation ist aus Treisaltig-
Urtssonntag verlegt.

M arienbu nd „M ar  ia -H il s". Pfingstmontag
findet nachmittags um 4 Uhr die Wiederhol'.lng des
Dramas „Das Gnadenbild der immerwährenden Hilsck'
statt . Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mark und 50 Pfg
Die Feier der Aufnahme neuer Mitglieder in die
Mananische Kongregation wird aus Treifaltigkeits-
sonntag verschoben.

Märien verein.  Mittwoch ., den 22 . Mai . findet
dre Wallfahrt nach Marienthal statt . Apsahrt mit dem
Dampfer von Biebrich, morgens 8.30 Uhr . o.15 llhr
Treffpunkt an der Endstelle der elcktr. Strafscnbahu
am Rb-' mufer. Essen für den ganzen Tag milbrmgen.
Alle Mitglieder sind herzlich eingeladcn.

Bestellungen
auf die „Rhei « . Bolkszeitung " werden jederzeit
entgegengenommen bei dem Post , bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle. Wies¬

baden . Friedrichstrstaße 30, Telefon 6030.

, _ 4 Lp., # eit « »

AmtlicheWasserstands-Nachrichten
Rhein

17.Mat 18. Mai
Drain

17.Mai'
^ '

>«.Na»

Waldrhin — Wnrzburg -

Kehl _ Lohr —

Atoxau Aschaffenburq — —
Ptaniiheim — 3.15 Gr . Steiicheim u' I .lt
Worms 0.61 Frankfurt 1 233
Mainz — 1.02 Kostheim —̂ I 0,63
Bingen — 2.01 Neckar
Laub Wimpfen

KURSBERICHT
mlteetoiltr«d

New Yorker 39rse 16. Mal New Yorker Börse 16. Ml!

Eisenbatin-Aktien: Bergw .-u. Ind. Akt.
Atcli.Top. Sta 84 86 ' «. Amer . Can com. 47 */,Baltimore & Ohio 55 ' , Amer . Smeit.&Ref.e 82 '/.
Canada Pacific . 148»4 Amer . Sug. Refin. c 114 '/,
Chesapeake & Oh. c 58 '/. AnacondaCopperc. 69
Chic.Milw.St. Paule 43.— Betlehem Steel c. . 90 «/,
Denver & Rio Gr. c 4.— Central Leather . . 70 .-
Erie common , . 10 V« Consolidated Gas . 90 .-
Erie 1 st pref. . , 33 V. General Electric c 151 V,
Illinois Centrale. 37 ' /. National Lead . 81 .-
LouisvilleNashville 115.- United Stat. Steel c’ 111 •/,
Missouri Kansasc. 4 ' ,. 1 P* 109 '/.
New York Centr . c.
NorfolkiiWesternc.
Northern Pacificc.

74 '/.
107— Eisenbahn -Bonds-
87 >, 4*/0 Atcb. Top. S. F6 84 .-

Pennsylvania com. 44 ' /. 4 ' /a° »Baltim.&Ohio 70 . -
Reading common »8 ' /. 4,/, °/o Ches . & Ohio 75 */,
Southern Pacific 36 V, Ŝ oNorthern Pacific 53 .-
Southern Railwayc 24 -/, 4°/ . , 82
South. Railway pref 62 '/. 4°/„ S. Louis & S. Fr. 60 '/-
Union Pacific com .24 '/. 4®/0 South. Pac. 1929 79 ‘ß
Wabash A. 42 4°/ eUnionPacific cv. fS . 1

Amtllctis Dsvlssnliarjj öj?  B̂rllnsr BDrss
für tclegraphiachö vom 16. Mai vom t7. Mai
Auszahlungen Geld | Brief Geld 1 Brief

Holland 100 fl. . 2:5 v, 216.— 2,5 216. -
Dänemark !00 Kr. 152 153.— 152 7, 153.—
Schweden 100 Kr. 162 ‘/, 162 '/, 162 '/« 162»V
Norwegen 100 K.r. . 139‘/,

112  V,
159'/,
1127 ,

159 V, 159*; ,
Schweiz 100 Fr. 112 '/, 112 */,

Budapest ) 100 K' 66.55 66.85 16.55, 66.05
Bulgarien !00 Leva 79. - 79 Va 7V.- 79 /.
Baarcefonal 100Pes- 103.— 104.— 103.— 104.—
Konstantinopel
Türk . 1 £ 19.25 19.35 ,9 .45 D.55

Ankauf von russ . ,f Innl., 3orb .italien .,port ugles .
argentin . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier , Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsb,nk -Giro-Kon (o Fernruf 711 Rheinstnße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paal Alexander Krier.
An - und Verkauf von Wertpapieren , aowobl gleich * n unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen . Ver
mietungen v.feuer - u. diebessicheren P* nzer &chrankfächern.
MündeUich . Anlagepapiere an unsere »* Ka «se stets vorrätig.
— Coopon »-Einlösung , auch vor Verfall . Coupon *bogen- öcsorgung.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . —> An- und Verkauf aller aus¬
ländischen Banknoten uni Geldsorten , sowie Ausführung aller

übrigen in das Bankfach eiischlagenden Geschäfte.
An-u.Verkauf v.Wertpapieren lm frelenV erkehr

Anständige

Fr« ml
Miidlhtll

fllrMunitionsarbeitc» aesucht
Michael Schön , WieSb.,

Moritzstraße 41.

[serlftz-ScUaie]
Rbcltst r,S , 52 T«lef . 364,38

Türkisch , Untsrlsch , @
Russisch , Poinsch . B
Spanisch , Italienisch,®
Holländisch , Sohwed.,1
Franiösisch , Englisch.1
Nation . Lehrkräfte |

Tß-t. Mkirmdchkil'
init guten Zeugnissen gesucht
Jeden Sonntag Ausgang.
Frau Robert Kölsch,
Wiesb., Dambachtal 47.

Aeltcres, tüchtigesMädel &m.
für Küche und Hausarbeit in
einfachen, kleinen Landhaus-
halt für bauernd  sofortod.
später ges. Hoher Lohn».gute
Verpfleg. 0eftrich -Nhg . »

Laridstraßc 28.

Mädchen
welches kochen kann, gesucht.
M .Rathgeber , Wiesbaden
Rheinstratze 48, 1. Stock.

Suche für Landhaus  bei
Koblenzz wWznverl . best.
Miftk«, ÄÄ
Bild und Zeugnisabschristeir
erbeten. F-rau L.Schrnidt.
z.Zt . in Tharlotrenburg,

Hölderlinstraße 10.

Acht. MVche«
welches selbständig kocht, in
Herrschaftshaus<3Pcrs ) ges.
Schöne Aussicht Nr . 28.

Tüchtiges, zuverlässigesMLÜoLrGN
für kleinen Haushalt gesucht.
lknders , Göbenstrab «: ?.

Meftllt ges.
Für 1 Monat alten Jungen,
guter diskr. Herkunft, wird in
bess. kleinerer Familie sofort
gute liebevolle Pflege gesucht.
Nähe Wiesbaden. Rhein dd.
Niedernhausen. Off.m. Preis
U.1253an d .Grschäf̂sft.d Ztg

Tültzti- ks MsSiheu^
für Küche und Haus gesucht.
Zweitinädchciivork.Schüler
Wieso., Gr . Burgftr .l 2»11.

Tüchtiges, zwerlässiges
Hausmädchen

gesucht, von Lengerkro,
Wiesb , Biebrichcrstr . 47.

Kleinerer Garten
oder Teil eines größertn,
jedenf. m.gutem Boden, wenn
möglich Nähe Hauptbahnhof,
zu pachkerr gesucht. 3gel,
Nikolasstr 23,ll . BorM-S 6.11Zi-verUßßMsHe»

zu Kindern und für Hausarb.
gesucht.Schiller, Wiesbaden,
Große Burgstraße 12.

Em {oft neuerSitz-vird Liegesggtt
tadellos erhalten, wenig zum

a«rb»tte«kerne, Anir,
süschhornfrlz. Wiesb.,

Moritzflkahe4 lei llarwir.

Große gut erhaltene
Hundehütte

zu verk. bei ftakod Reuter,
F-turschützR« uen1hal -Rhg.

Mißes SpiirHiitUtlieB
u.versch. and. für 2 jähr. Kind
zu verk. (Nur nachmittags).
Man « , Philippsberg 45,hl.

Ausfahren gebraucht,z» deck.
bei Frau Johann Ne «;
Hattenheim i . Siheing .i

Pöh slraße 14.

l
gut füllend, p. Kfd.?.50 bis
14 Mk. OTouetgaff « lü

Settengeschiist.
Landwa - tlch.ges. Sonn nfi„
V Wiesb.-Str .73, II., Nopp.

Lin großer Transport

li Lier<ist
einzetrossxg

Herziger ln Schierster«,
tSiebricherstrstzk rs . — Lelefon W-
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BanKsasiHit
Für die überaus wohltuenden Be¬

weise herzlicher Teilnahme bei dem
Ableben unseres teuerenVerstorbenen
sagen wir Innigen Dank . Insbesondere
danken wir Herrn Stadtpfarrcr Schilo
für die erhebenden Worte am Grabe,
dem Gesangverein „Liederkranz “ lür
seinen schönen Grabgesang , dem
Lehrerkollegium und den Schülern
der Lateinschule , sowie sämtlichen
hiesl genLehranstalten,d en städtischen
Körperschatten , den Beamten und
Angestellten der Stadt Eltville, der
Zentrumspartei für den II.Nass .Wahl
kreis , dem kathol . Casino , dem Aul¬
sichtsrat des Vorschußvereins , für die
ehrendenNachrule .dfeBlumenspendon
und die dem Verstorbenen erwiesene
letzte Ehre , nicht zuletzt den barmh.
Schwestern für die aufopfernde Pflege
während seiner Krankheit.

ELTVILLE, den 18.Mai 1918
In tiefster Trauer.

Flau Df.Josef Will Witwe
und Kinder.

Sarg
...._ Magizin

1lM«« nlk ETS-aftm WiesbadenIJOStSpil r SVlKj Frankenstr, 14
■ Telefon 2976.

Vrenuhch-Verftchermg!
Tonnerstag . den 23 . Mai 1918.  vor¬

mittags 8V2 Uhr anfangend , werden irn
Erbacher Gemeindewald , in den Distrikten
„Kaiserskövschen " und ,̂ >onigber g" ver¬
steigert : ,

18 Ihn . Eichen- und Buchenknüppel,
20 000 Stück Durchforstungswellen.

Das Holz sitzt anguter Abfuhr. - >
Zusammenkunft an der Förster Rau -Eiche.
Erbach i. Rhg., den 16. Mai 1918.

Der Bürgermeister
Koch.

IKräftige Arbeiterinnen
" im Alter von 16—45 Jahren, werden unter äußerst

günstigen Bedingungen für eine niedcrrhein. Maschinen¬
fabrik gesucht.  Meldungen mit Juvalidenkane und

Leumundszeugnis.
Arbeitsamt Wiesbaden»Zimmer2.

Abfolud zriverl.
kathol . Fräulein
oder Frau lauch unab¬
hängige Kriegerswitwe)
zur Führung des

Haushalts
zum l. Juni gesucht,
grau Johann Wolter
Wiesb.,Ellenbogeng. 12p.

In kl.Billaz. l.Juni od.früher
Köchin

gef», welche etwas Hausarb.
übern. Hausmädchen vorh.
Gute Zeugnisse crw. Wies¬
baden, Adslheidstr .l«,ptr.

o - öderherd 70XU0 zu
verk. Nieder -Wallus,

Hauptstratze 58 <Welz)

Bekanntmachung.
Die Jwischenfcheine für die5°/, Schuldverschreibungen und

4^%Schatzanrveisungen der VII. Kriegsanleihe können vom

27. Mai d. Zs.ab

in die endgültigen Stücke mit ZinSscheinen umgetauschl werden.
Der Umtausch findet bei der.»Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W8,

Behrenstrahe SS , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassen»
einrichtung bis zumS. Dezember 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem
Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für die
Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Berzeichniffen, in die fie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Bormittagsdienststunden bei
den genannten Stellen einzureichen. Für die 5 % Reichsanleihe und für die 4 '/, °/, Neichsschatz»
anweisuagen sind besondere Nummerverzeichnisse auszufertigen; Formulare hierzu sind bei allen
Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kossen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen. . .

Bon den Zwischenscheinen für die I., NI., IV., V. ».«d / I . Kriegsaulelhe ist eine
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke- mit den bereits seit 1. April 1915,
I.Oktober 1916, 2.Januar, I. JuU, 1. Oktober 191? und2. Januard. Js . fällig gewesenen ZinSscheinen
umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgesordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen
Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8,
Behreustratze SS, zun; Umtausch einzureichen.

Bonifatius-5ammel-Berch
„Sammelt die Äbrig geblich »».

Stück ! ein , jdamit sie nicht gu Gruni"
gehe  n". Mit diesen Worten unseres göttlich«,, -,Vlandes wenden wir uns an das katholisch«
ersuchen auf das freundlichste, nichts von dem 5g
kommen zu lassen, was sich noch für arme, oerw»?'
loste Kinder und Waisenkinderverwerten latz ^
Sammelt Wertpapiere,  Staniotkapseln.

Plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen,
Ziw -, Kupfer- und Messingabfätle und -GegenfAs'
u. alle zur Verpackung gediente Bietall-UmhnlwsssM

Sammelt unbrauchbare Lchmucksckchcn, alte Tasck,
uhren und sonstige Wertgegenstände, sowie au/,^
ausländische Geldforten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigĝ .,.
Händchen, Zigarren-Abschnitte und beschädigteN
garren, nicht aber angebrannte  Zigarren^

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschn^
Briefmarken(ausschl. der 10 Pfg.-Marke), hesonÄ

. 1 " inländische Markesaber ausländische und alte
Sammelt alte Gummi-Sauger Won Kmdcrsläschch,.,

-Bälle, -Schläuche, -Ueberschuhe und Fahrradreis.»
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u. Ctegp?

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte gJS
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Seit«?
gen und Zeilschristen. M

All' dieses, von Euch in kleinen Quantität»»'
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr eerivekt^wir aber erzielen, wenn es ein Großes
den, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt d»
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  wf
dessen Beauftragten  in Wiesbaden, zu Sw'
Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstckaße 19;
An t. Müller,  Mücher-Drogerie, Bismarckring Z?
Ecke Blücherstraße: Herrn Chr . Müller.  Kolons
waren-Handlung, Adlerstraße 59; Herrn Küster
heim,  Rückertstr. 12;, Herrn Major Ohtendors
Jahnstr . 15. Dieselben werden auch das GeriiiM
dankbar entgegennehmen. Jede weit. Auskunft erteilt-

Die Diözefan-Hauptstelle zu'
Limburg a. d. Lahn.

NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutsch.
10 Psg.-Markcn und besonders beschmutzte und bb
schädigte und solche Marken, an denen die Zg^
des Randes sehlen. sowie Abfälle und alte &e8em
stände von Weißblech, gewöhnl. Glas, gebrauchte Stach
federn, angebohrte oder beschädigte Korkshopfeu uni
angeranchte  Zigarren.

)

Berlin,  im Mai 1913.

Neichsbank --Direktorium
Havenstein v. Grimm.

HaslshsltssgDllgek

Schnspfen,Hasten»Heiserkeit
die lästigen Folgen von

Erkältungen
Jeder wende dagegen sofort

das bewährte Hausmittel

(Akker -SIrup ) an.
Akker ’a Abtel -Slrup IBut den Schleim und
macht die Stimme wieder klar und rein.

Preis der Flasche
j ; 230 gr Inhalt Mk , 3 .—sio ,■ „ >, ®-~
~T~1000 „ >, >•

Akker ’a Ablel 8lrup fnur echt
mit Nnmeaizng ) ist durch dieApo-
theken zu beziehen . Eine Schrift
über Skker ’a Abtei-Sirup iet krsten-
loa dur h L I. Akker ln Emme¬

rich am Rhein zu beziehen.

Reise»Sie nicht ab
ohne Ihr Gepäck zu versichern.

Je 1000 MK.Versicherungswert2 Mk. Prämie
Auskunft, Prospekte und sofortige Ausstellung
der Policen (evtl.Zusendungp. Nacbn.) durch

Born & Schottenfels
Wiesbad en,  Hotel Nass.-Hof, Tele on 680.

Vergrößerungen
nach jed. klein. Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt. Emalllebilder f. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

SlismimiA. Zentner
Biebricherftrabe IS — Telephon 497

gnserligung antiker und moderner
Glasmalereien jeder Stilart.

-Reparaturen prompt und billig -

mit Lciterbäumenu. geschloffenem Kastenoberteil,
mit abnehmbaren Stirnwänden, in drei Größen,
erira stark gebaut, für Haushaltungen, für
Landwirtschaft, Weinbau und Industrie, letztere
besonders geeignet zuin Transport ohne Korke
und Säcke, mit unterdrehbarem Borvergestcll,
Wagenlänge 0,80 m, 1,00 m und 1,20m
in 'größeren Mengen sofort abzugeben.

Agenten zum Wiederverkauf für bestimmte
Bezirke gesucht.

Franz  Viasdeck
Mainr-Mombach / Weinbergstratze 25

Telefon Amt Mainz 977

ml

bestens empfohbn.
Besitz.: W. Engll

Umprrssen
von Damenhütm, aparte Formen, ttinarb.u. Nenansrrtigi
von Borten- und Scidenhüien bei tadelloser Ausfuhr«!
Jenny MciLter , Wiesbaden, Bieichstc.tl

Telephon 3927

Lin Pfingstabenteuer
ä„ , Erzählung von E. L.

Nachdruck verboten.
Pfingsten ! Welch unnennbarer , unergründlicher

lIauber liegt in diesem schlichten. Worte .-Istes nicht
als sähe man,wie der Himmel tiefblau sich wölbt,
wie die Erde im Glanz der Sonne verklärt liegt,
und wie das frische Grün überall siegreich hervor-
dringt ? Und die Lerchen wiegen sich frühling-
trunken in der weichen Luft , die Wälder rauschen,
der Strom braust und die Saatfelder schauern oft
zusammen wie in geheimer Wonne.

Ein solcher Frühlingstag , dessen Schönheit bas
empfängliche Herz fast berauscht, war Ende Mai
des Jahres 17 . . der Erde erschienen. Und nir¬
gends läßt sich die Herrlichkeit solch eines Tages
mächtiger empfinden lags in Thüringen , des Her¬
zen 'Deutschlands . Gerade , weil da der Früh¬
ling lang genug mit dem Winter um die Herr¬
schaft zu ringen hat , tritt er dann um so sieg¬
reicher und unwiderstehlicher auf und beeilt sich
durch! Durst und Mauz und Blumen und Vogel¬
fang die Herzen von den Banden zu erlösen,
mit denen der Winter sie so lang gefesselt hielt.

Ein Wanderer , welcher rüstig ans der Land¬
straße vorwärts schritt, welche das -Oberland einer
damaligen Grafschaft Thüringens durchschnitt,
schien die Schönheit des entzückenden Tages ganz
genießen zu wollen . Oft ließ er seine Blicke hinab
in die tief ausgeschnittenen Seitentäler schweifen,
die , im saftigen Grün prangend , sich hindehnten,
bis der dustverklärte Wald sie abschloß: dann und
wann hemmte er seine Schritte , wenn Blumen
oder gaukelnde Schmetterlinge seine 'Aufmerksam¬
kett auf sich lenkten , und so blieb er eben wieder
finnend stehen, als e!in rvl 'enhewachsener Fußpfad
vom Wege ablenkend , mitten hinein in den stolzen
Tannenwald führte . Diesem folgte er denn auch.

Und welch ein herrlicher Wald war das ! Grund¬
verschieden von der Ebene. Hier ragten die mäch¬
tigen Tannen kirchturmhoch empor. Mit ihren
unverkürzten , hängenden Aesten standen sie sicher
und hehr da, Bilder der zähen Kraft . Der klare
Waldbach rauschte leise über die Felsblöcke, und-
dazwischen riesen tausend Vögel in buntem Wett
gesang einander ihre lockenden Lieder zu.

Ter junge Wanderer erfreute sich, als er tiefer

hinein in den harzduftenden Forst gelangte , oft
an den überraschenden Lichtrcflexen , welche das
Sonnenlicht auf das sammetweiche Moos hin¬
zauberte, und scheinbar in deren Bewunderung
aufblickend, lachte er plötzlich hinaus und sprach
zu sich selbst: „Welch verblüffte Gesichter werden
die biederen Bürger machen, wenn es heißt:
der Organist ist verschwunden . Ich habe es lange
genug ertragen , nun aber ist der Geduldsfaden
zerrissen. Roch wird es hoffentlich Stätten geben,
wo man eine !Kunst besser zu würdigen versteht
als dort . Frei muß ich sein, frei will ich sein,
wie der Vogel, der dort so lustig singt ."

Der Wanderer , welcher diese Worte sprach, war
ein blühend schöner, junger Mann . Als er gestiku¬
lierend dahinschritt , kam seine stattliche Erschei¬
nung recht zur Geltung . Seine dunklen Augen
blitzten in schwärmerischem Glanze.

Juchhe ! ! rief er übermütig , den Hut schwen¬
kend und einen Freudensprung ausführend . Aber
in demselben Augenblicke prallte er heftig mit
einem Manne zusammen , der unversehens hinter
einer mächtigen Tanne hervorgetreten war.

Tölpel dummer ! schrie ihn dieser an , hat
Kr denn keine Äugen?

Ich gebe Ihm sein Kompliment zurück, sagte
der junge Reisende.

Was ! Er Landstrolch will auch noch raisonnie-
ren . Ihn soll doch gleich ein Donnerwetter . —
Erst verscheucht Er durch sein Brüllen den Luchs,
der mir schußgerecht war , dann stößt Er 'wich
beinahe Aber den Haufen , und endlich wagt Er
noch, mich zu beleidigen . Er Tölpel . Er ! .Weiß
Er , wer ich bin ? . . ..

Lachend erwiderte der andere : Ich trage nicht
das geringste Verlangen , zu erfahren , wer Er ist.
Was Er aber ist, das weiß ich ganz genau , nämlich
ein Grobian.

"-Was untersteht Er sich, schrie der andere,
feuerrot im Antlitz vor Zorn und Aerger . Er
nennt mich einen Grobian ! Mich, den Gräflich
R.'schen Oberforst - und Wildmeister ! — Heda!
Fritz, Görge, Christian , hierher!

Im nächsten Augenblicke standen die drei hand¬
festen Forstgehilfen , die offenen Mundes die son¬
derbare Zwierede belauscht hatten , neben dem
Obersorstmeister.

Ergreift diesen Strolch , rief der Forstmeister,
der es gewagt hat , mich schändlich zu beleidigen.

und liefert ihn der Cchloßwache ab, die ihn ein¬
sperren mag . „

Legt nicht Hand an mich ! rief der Jüngling,
indem er einige Schritte zurücktrat und seinen
Stock drohend schwang.

Zugegrisfen , oder ich lasse euch mit einspin¬
nen, ries der Forstmeister.

Kommt mir nicht näher ! rief der andere . In
diesem Augenblicke!aber packte ihn der stärkste der
Forstgehilfen , der sich von hinten herangeschlichen
hatte , und ehe er sich losreißen konnte, war
er überwältigt und gefesselt.

Hat Er nun noch Lust, mir Sottisen an den
Kops zu werfen ? fragte der dicke Obersorstmeister,
als er keuchend und pustend neben dem Gefessel¬
ten einherging.

Was ist Er denn eigentlich ? fragte er weiter.
Güviß ein Komödiant . Er sieht ganz so aus.

Run , fuhr er fort , als er keine Antwort erhielt,
ist er stumm ? Vorhin war Er trefflich auf seinem
Mundwerke beschlagen. Ich frage Ihn nochmals,
wie heißt Er und was ist Er?

Ein eigentümliches Lächeln flog über das Ge¬
sicht des Gefragten , dann sprach er : Wer ich
bin , hat für Sie kein Interesse . Was ' ich bin?
Ein Musiker. Fragen Sie nun , was Sie wollen,
Antwort bekommen Sie nicht mehr.

Ein Musikant , lachte der Oberforstmeister höh¬
nisch. Nun , Er soll bald ein Konzert vernehmen,
in dem Mäuse und Ratten die Soli spielen.

Unterdes war man im Schlosse angekommen,
das abwärts von der Stadt im Parke lag . Sobald
die Wache den Oberforstmeister erblickte, trat sie
ins Gewehr. Bald erschien auch der wachthabende
Leutnant , und nachdem der Forstmeister diesem
in übertriebener Weise den Hergang erzählt hatte,
ward der Reisende ohne weiteres in das Gefäng¬
nis abgesührt , das in einem Seitengebäude des
Schlosses .sich befand.

Verleb Er glückliche Pfingsten , Herr Musiker!
rief der Oberforstmeister dem Gefangenen nach,
als dieser von zwei Soldaten begleitet um die
Ecke verschwand. —

35

Tiefblau leuchtete arn nächsten . Morgen , dem
ersten Pfingsttage , der wolkenlose Himmel . Rings¬
um erschallten die Glocken in harmonischem Zn-
sammenklcmge, und der warme Südwind , der

leise wehte, trug den süßen Duft des Flieders i
Auen und Täler . ^ .

Obgleich die Natur ihr bestes getan hatte,
fröhlichste Feststimmung hervorzuzaubern , so
doch der 'alte Gras R. an diesem Morgen '
übel gelaunt . r ,

Graf R. war nämlich ein leidenschaMu
Musikfreund ; er spielte die Flöte meisterhalt
besaß eine so vorzügliche Kapelle, dass iwAM  -
seiner größten Freude weit über die
seines Ländchens hinausdrang . Am Nachmm
dieses ersten Pfingsttages sollte, so. hatte e
stimmt, die Aufführung eines Sebastian
Oratoriums vor sich gehen. Wochenlang
größtem Eifer an der Einstudierung des iw
gen Werkes gearbeitet worden , und nun wugn i
gerade an dem zur Ausfüllung bestimmten •
das Unglück ereignen , daß der alte, waa
ganist , welcher die überaus schwierige Lr &U' ,
zu spielen hatte , während des Vvrmlttag -.g
dienstes vom Schlage getroffen waro . ^
dessen Stelle ein geeigneter Vertreter mcy s
schaffen war , also an die Ausführung ® ^
dacht werden konnte, so war dre r>r |
Grafen gründlich vernichtet. „a+nF<r™

So sehr man auch bei dex ^ rttag- ^
Schlosse hin und her sann, niemand w
Ausweg . Endlich gab der Oberiorstm
sein gestriges Abenteuer zum Besten.

Ein Musiker war der Bursche? w
Graf ? Ein Musiker, sagten Sie?

So viel erfuhr ich von ihm, antw 11 L
Obersorstmeister. Mir jedoch schien er
Komödiant oder ein Bursche ähnuche>
zu sein. „ . „ unb

Unterdes ging die 'Tafel zu Env^
Aushebung derselben begab sich die ge
gesellschaft in den Park , wo unter ,
den Linden der Tee eingenommen *| |

Ein Musiker ist also der UebeMer,
holte der .Graf . Vielleicht könnte der^
unserer Verlegenheit reißen . Und o ^
sein Interesse für den Gefangenen er * u#i
war , so befahl er, den Arrestanten , ar A

Dieser schaute eben sehwsuchtwou ^
kleine vergitterte Fenster feinev petef)*
in den grünenden , sonnigen P ^ ^<!wwtene
über nach, welchen Verlauf sein Ave ,
nehmen werde. Erstauw und kru
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Mnndelficher

Tägliche N-rrinsnng

Strengste Kerschmiegentzei!

. KassenloKal:

Kstzl8bich, Rathausstraße 59.

Kassen stunden von9—2'/, Uhr.

F&»r filTnehnHon V/%Ulesboden
Rheinstraße 95

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.
— Fernruf 711  —

Kassenstunden ; 81/, —1 und 2 —6 Uhr.
Dr.Jur.Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier

reichsbank -giro -konto.
icbeck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in

Frankfurt a. M.
... hrum aller in das Bankfach einschlagenden Ge-
Hie, insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
eren , sowohl gleich an unserer Kasse, als auch
:b Ausführung von Börsenauftrlgen und im freien
ebr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Weit¬

mieren,auch Annahme geschlossener Depots. — Ver-
aietunjvon feuet - und diebessicheren Panzerschrank-
(ltherr. unter Mitverschluss der Mieter. — Vor-
ichüsse auf Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
ach vor Fälligkeit — Kuponsbogen -Besorgung.
,Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs-
ariust.—Varlosungskontrolle von Wertpapiere ■unter
Garantie.—An - und Verkauf aller ausländischen
teknoten u.Geldsorten . — tmi gvon Vrccuseh,,.
fomaiunalanleihen . — Hypotheken . — Leit¬
eten. — Mündelsichere 4 »j. und 5 •/„ Anlage-

lere an unserer Kasse stets vorrätig,
auf von Japan ., chines ., russ . , finnl ., serb .,
en,portug . , rumän . u.Victoria Falls Kupons.

Deutsche Bank
» - ntz Abschluß aut 31. Dezember 1917 VerblndUchKefiON

Bargeld , Sorten , Zins scheine und Gu habe » < .1 Ab«
techituiigsbanfen. 496 .599,508 65

Guthaben bet Banken und Bankfirmen. 509,630,203 08
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungm . . . . 3,053, » 31,847 30
ll êrzi 'tzliche Deutsch : Schatzanweisung n . . . . . 201,094,382 88

Report - und Loinbard -Borschüsse gegen börs «̂ ,ngige
*

Wertpapiere . • . 000,017,130 13
(darunter 500 Millionen an Gtädte und so stige
Kölperschastr j

Vorschüsse aus Waren und Warenverschiffunze « . . . 120,537,308 43
^davon am Abschlußtage durch Waren , Berschis-
fu >gspapiere usw. gedeckt 113 Millionen)

Eigene Wertpapiere
, Gesamtbestand Jl  52,630,771 .10

Anleihen des Reichs und der Bundesstaaten . . 38,591,818 63

5,019,702,197 10

sonstige bei der i^eichsbank beleibbare Wtrtpopiere 6,795,69 3 30
sonstige börsergängiqe Wertpapiere. 6,661,449 92
nicht notierte Wertpapiere. 631,803 25 14,088,952 47

Beteiligung an Gemeinschafts -Unternehmungen . . . 28,359,401 71
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Firmen 40,712,988 30
Schuldner in laufender Rechnung

gedeckte . 937,935,170 89
ungedeckte . • . 224,608,28 1 17 1,162,933,453 16
(antzerdenr Schuldner anS geleiteten Bürg-

schäften 366 Millionen)
Ban ' gebäude. 44,000,000 —

Sonstiger Grundbesitz . . 1 —
Verschiedenes . . . , 1 —

V ist ' jt 6,309,796,994| 7i

Grundvermögen . . . . .
Rücklagen

gesetzlich vorgeschriebene
freie .

Gläubiger in laufender Rechnung
Verpflichtungen für eigene Rechnung.
seitens der Kundschaft bei Dritten benutze Kredite .
Guthaben deutscher Tanken und Bankfirmen . . .
Einlagen aut gebührenfreie : Rechnung innerbalb

7 Tagen sällig . . . . Jt  2,087,195,692 .26
darüber hinaus bis zu

3 Monaten fällig . . . „ 1,051,859,065 .23
nach 3 Monaten fällig. . „_ 479, 220,379 .23
sonstigeGiäubigerinn rhalb,

7 Lagen fällig . . . .
darüber hinaus big zu

3 Monaten fällig . . .
nach 3 Monaten fällig.  .

Akzepte
eigentliche . .
noch nicht eingelöste Schecks . .
(außerdem : geleistete Bürgschaften 356 Millionen)

Sonstige Berbiudlichkeite«
Unerhobene Dividende.
Dr . Georg von Siemens -Fond für die Beamten .
Rückstellung fürZinSbogensteuer.
Utbergangspostendcr cigenenStcllen untereinander .

Zur Verteilung verbleibender Ueberchuß . . . .•» -." - y '* .-*• '»>•’ V«. » :

173,388,031 .
51,61 1,968 '

275,000,000

225,000,000
500,000,000

49,440,944 !
20,118,1

287,88 8,800 <

3,621,305,13672

Jt  1,211,081,217.23

„ 85,410,708 .15
„ 394,063,705 .37 1,600,555,72076

47,852,09144
17,612,51397

245,660,308,772

65,464,00541

1,479,871—
9,111,145 '—-
1,025.000—
1,111,512 — 12,747,028-

62,275,98909
jt  1 Ö3Ö9,766,dfc4,i4

Ausgavsn Gewinn - und Verlust -Rechnung «kln« ahmen

Gehälter, Weil» acht«-Zuwendungen an die Btamttn - , j
teste Bezüge des Äo stände«, BlBezüge der Filial-
direkttonen und allgemein « Unkosten.

Kriegsfürs orge für die Bamlen . . Jt  10,302,345 .03]
Wohlsahrtseimick langen

für die Baimen (Klub , Kantinen
usw.) .f. . * 1,141,233 .64!

Beiträge der Bank zum Beamten-
fürsorge -Berein . . . „ 1,911 023-27  !

Steuern und Abgaben . . . . . . . /.
Zinsbogmsteuer.
Giwiinbeteiligung an den Borstand us» . in Berlin
Abschreibungen auf Einrichtung.

„ „ Bankgebäude . '
Zur Verteilung verbleibender Ueberschuß . . . . .

30,253,823 23

1 13,354,601 99
1 0,858,648 97

275,000 —

3,2 2,308 32 59,949,382 51

9 *7,853 87
1,413,432 58 2,331,286 45

62,275, t 8 103
124,586,658105

Vortrag ans 1916. .» .
Gewinn auf Zinsen und Wechsel . .

„ „ Sorten , Zinsscheine us » . . . . .
„ „ Wertpap ere . . . .
» , Gebühren . . .
„ „ Dauernd « Beteiligungen . . . .

72,224,0874t
955,677-

2,511,977124
33,533 .93970
3,088,22921

12,272,7474

112,313,010(1,;

J  S | i 4,586,658 '05

aturMin-Versteigerung
^ zu veftrlch im Rheingau.

^ Lamstag , 8. Juni ds . Js .. mittags -1A  Uhr,
» mgen mir im „Hotel Schwan " die zweite HülstedKreszenz
H
L«l

ibck

Mmeril 1917er Mkimeiut
«täte« Wachstums aus den besten Lagen der Ge-
Aikungen Oestrich. Mittclhcim , Winkel und Hall-
Ptteu zur Versteigerung.
Probetage im Vcrsteigernngslokal : ' fiir ö-te

Itttett Sommiflionärc am Dienstag , il . Mai.
: au9ew£ittc Probetage am Samstag , 1. Juni,
Mmorgens8 Uhr bis aberrds 6 Uhr und am Ver-
mzenmgstage morgens Ms 12 Uhr.

I Erste Vereinigung
Oestricher Weingutsbesitzer

Jagd-Verpachtung.
m Donnerstag , 2 » . Mai .vormittags

10 Uhr, wird im Gemeindezimmtr zu
Wi Hettenhain die Wald, und Feldjagd öffent»

liĉ meistbietend auf fJ Jahre verpachtet.
JwW Die Pachtzeit beginnt am 1. Slug. 1918.

DaS Jagdgebiet umfaßt 1022 Morgen, ist in
10 Minuten vom Bahnhof Langenschwalbach aus
ku erreichen und ist eine gute Rehjagd; auch kommen
öfter Hirsche zum Vorschein.

Hettenhain, den 13. Mai 1918
Der Jagdvorsteher:

Lauser,  Bürgermeister.

RM -ttontor
im Südbahnhos

Amtlicher Rollfuhruntereehmen
der ASM. preust. Staatrbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernspr . si ? u . 1884. Fernfpr . S17 u . 1984

9« 4» W« i
Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr .S WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte XT? 7.777."7^

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbakntaof,

"hm er die Nachricht, welche ihm der Leut
mit wichtiger Miene selbst überbrachte , dann

* er demselben in den Park und nach einigen
mten stand er vor dem regierenden Grafen,
'immmert über die nichts weniger als freund-
" Blicke, die ihm der Oberforstmcister zu-

jnadjte er eine tiefe Verbeugung vor dem
“ und blieb dann erwartungsvoll stehen.

, - Er ist eist Malefikant , hob der Graf an,
!unfern Herrn Obersorstmerster gestern gröb-
"nsultiert hat ? '

Eiert ? Nein ! erwiderte der Angereoet?.
me Mahr heit habe ich ihm gesagt.

3 , Jo!  Nun das wird sich ja finden. Er
^agt, er sei ein Musiker, und dabei blickte

jungen Mann mit seinen blitzenden Augen
^nagend an.
Wlrend ein feines Rot die Wangen des Ge-
MEkslog , sprach er : Ja . Erlaucht , ich bin

L̂ *6' Instrument spielt Er denn?
Gerge, Gambe, Cello, Flöte und Laute,

s-ri

rasche Antwort.
^ -tausend ja ! rief der alte Graf belustigt.
B " ia ein Universalgenie . Ha, ha ! Freilich

lge tuts nicht. 'Leistet Er denn auch auf
fu Instrumenten etwas Ordentliches?
erlaucht, lautete die einfache, doch selbst-

^ Antwort.
Er hat eine gute Meinung von sich,

«uitrument liebt er denn am meisten?
^rges, Antwortete der Angeredete.

, kr frei fantasieren und getraut Er sich,
r . Aachen ohne vorhergegangenes Lin-

Blatte zu spielen?
kief Der junge Mann und lachte.

^ ' schneid Er nicht auf , fuhr der Graf

dom

Ich
t ^ e. Windbeuteleien nicht leiden.
die sich wirklich in einem Bachschen Orato-
? ^ rgelstimme ohne weiteres zu iiber-

^utete die.Antwort.
ja schön. Dann könnte die

1D®n statten gehen. — Ruft die Musi--
Mj^ oristen zusammen ! wandte ec lich an

»! .^ nd nun vorwärts in die Schloß--
, wird Er ekne ausgezeichnete Orgel

Süt>rJlr schon kamen die Musiker und
des Singchores einzeln heran . Ter

Graf war , wie schon bemerkt , ein leidenschaft¬
licher Musikfreund . Bei passenden Gelegenheiten
verschmähte er es nicht, selbst mitzuwirken , unö
seine Beamten , die höchsten wie die niedrigsten,
mußten , falls sie musikalisch wären , seinem Bei¬
spiele folgen, ja , es wurde bei deren Anstellung
auf musikalische Bildung Rücksicht genommen . Der
Oberforst - und Wildmeister war .z. B. derjenige-
welcher den Pauken ihre rollenden Tlöne entlockte.

Aus dem geräumigen Chore der Schloszkirche
hatten inzwischen die Mnsiker und Choristen Platz
genommen . -

Schade um den hübschen, jungen Menschen,
sagte der alte Baßspieler zu seinen Nachbarn , als
der fremde Musiker an ihnen vorbeischritt . Es
wird ihm schlimm ergehen, wenn er geflunkert
hat .- Und die andern bestätigten durch eifriges
Kopfnicken, daß sie derselben Meinung seien.

Da Er auf unsere Frage , ob Er frei zu fanta¬
sieren verstehe, hob der Graf an, uns eine be¬
jahende Antwort erteilt hat , so mag Er uns jetz>o
über dieses Tema eine regelrechte Fuge vorsühren!
Und mit diesen Worten reichte er dem fremden
Musiker ein Notenblatt hin , worauf er ein kurzes
Thema selbst ausgezeichnet hatte . Doch, fuhr er
fort , bevor Er anfängt , mag Ihm der Herr §>of-
kantor kurz die Register erklären . Und nun nehm
Er sich zusamrncn. denn auch ich bin ein Musiker!

Der alte Kantor eilte schleunigst an die jHrgel
hin , vor welcher der junge Musiker bereits Platz
genommen hatte . Ehe er jedoch anfangen konnte,
den: Wunsche des Grafen nachzukommen, begann
der junge Mann , der überraschend schnell die
Disposition des schönen, großen Lierkes über¬
flogen . hatte , die Register zu ziehen, grundver¬
schieden freilich von der Art und Weise, wie der
alte Organist zu registrieren pflegte . Eine so
kühne und originelle Zusammenstellung der ver¬
schiedensten Register hatte der alte Kantor noch nie
gesehen. Er war ganz verblüfft . Endlich, als
er sein Erstaunen bemeiitert hatte , rief er leise:
Um Gottes willen , ist Er denn toll ! So registriert
doch kein vernünftiger Mensch. Was für einen
Klang soll das geben. Das ist zu toll ! so zischelte
er in größter Aufregung , bis der junge Musiker
mit eurer energischen Landbewegung dieRede des
alten Herrn unterbrach , so daß derselbe erschrocken
und mit protestierendem Kopsschütteln zurückwich.

Ter Orgelspieler aber werf den Kopf zurück,
holte tief Atem und begann.

Tr .s aus dem Pedal gespielte kurze, energische
Thema wirkte wie begeisternd auf alle Anwesen¬
den. Jejzt wiederholte sich die thematische Melodie
auf dem Oberwerke, und nun verschlangen sich
die Töne zu einem Gewebe von bezaubernder
Macht, Fülle und Schönheit . Das war kein « >piel
eines mittelmäßigen Spielers , das waren hin¬
reißende Offenbarungen eines gottbegnadeten Ge¬
nies . Und immer mächtiger fluteten und rauschten
die Töne , zu gewaltig -majestätischen Akkorden
sich verbindend , heran , so schwillt die Meeresflut,
wenn der Wind leise anhebt zu wehen, bis sie end¬
lich vom Sturm ' empört , tosend und donnernd
an das Gestade schlägt. Horch! Klang 's jetzt nicht
wie der Angstschrei eines Herzens, das verzwei¬
felnd klagt uno jammert ? Und nun , wie Engels¬
sänge schallen tröstende , überirdisch milde Weisen
«darein, und nun schwoll die Melodie wieder
gewaltig an , unö als jauchzten die Cherubim
und all die ewigen Heerscharen Gottes triumphie¬
rend ihre Siegeschöre , so rauschte die brausende
Melodie . Und immer mächtiger fluteten und wog¬
ten die Tonwellen durch die hochgewölbte Halle,
und in sinnverwirrender Fülle jauchzte der Hym¬
nus . Noch einmal versank die Weise in milde,
süße schmelzende Töne , um zum letzten Male
mit unwiderstehlicher Macht und Großartigkeit
alle Herzen zu erschüttern und dann mit einem
langgehaltenen , übervollen Akkord seinen wür¬
digen, majestätischen Mschluß zu finden.

Tiefe, fast beängstigende Stille waltete rings¬
um, nachdem die letzten Töne verklungen waren.
Tie Linden jm Parke hörte man rauschen, und
das fröhliche Lied der Lerche tönte herein

Der alte Hofkanlor war während des Spieles
zurückgewichen, weiter und immer wkiter, bis
eine Säule ihm Halt gebot . Von dort aus starrte
er den Künstler wie geistesabwesend an . In
den Augen des Baßspielcrs , der den jungen Künst¬
ler vorhin bemitleidet hatte , glänzten Tränen
und der alte Gras atmete wie in nervöser Er¬
regung hastig und tief.

Nun blickten sie alle scheu nach dem Künstler,
der mit glänzenden Augen wie ein Herrscher seine
Vasallen die erstaunte Schar musterte.

Ter Graf brach zuerst den auf ihnen lastenden
Bann . Er ging, den Orgelspieler mit seinen feu¬
rigen Augen scharf anblickend, auf denselben zu
und bat mit eigentümlich bewegter Stimme um
seinen Namen- .Mein Name ? sagte der .Fremde.

Was tut der Name zur Sache. Und, führ er fort,
schalkhaft lächelnd und die eigenerr Ŵorte des
Grasen anwendend . Habe ich nicht durch mein
Spiel bewiesen, daß auch ich ein Nusiker bin ? !

Ihr Name, sagen Sie mir Ihren Namen!
drängte der alte Gras fast flehend.

Nun denn , scholl es von den Lippen des jungetr
Mannes , und zugleich röteten sich seine Wangert,
seine Gestalt richtete sich auf und ein unsagbarer
Ausdruck königlicher Würde verklärte seine Züge.
Der allgütige Gott , der über meinen unsterblichen
Vater Sebastian Ströme seiner göttlichen Gnade
ausgegossen hat, senkte auch mir einen Funken
seines Geistes in memL. Brust. Mein Name ist
Friedemann Bach! —

Kaum waren diese Worte verhallt , als Leben
und Bewegung unter die Anwesenden kam.

Ter Sohn des großen Sebastian ! Jriedemann
Bach! so klang es unter - und durcheinander . Tex
alte Graf eilte auf Friedemann zu. umarmte
ihn und drückte ihn feurig an seine Brust.

Du gottbegnadeter Künstler ! rief er bewegt,
vergib und vergiß die Sckimacch, die wir Nr
angetan ! —

Nachdent die Aufregung allrnählich sich be¬
schwichtigt hatte , schlug Friedemann Bach selbst^
vor , die Ausführung des Meisterwerkes seines
irnsterblichen Vaters von statten gehen zu lassen.
Seine Anwesenheit, das Feuer seines genialen
Spieles und die großartige Musik des erhabenen
Werkes begeisterten die Mitwirkenden so, daß die
Äusführung über Erwarten gut vor sich ging.
Und als die letzten Töne verrauscht ümcen, da
klopfte der Gras Friedemann auf die Schulter und
sagte mit seinem Lächeln : Nün sind Sie mein
Gefangener . So bald sollen Sie mir .nicht ent¬
schlüpfen!

'Auch am Abeno bei der k̂ afel im Festsaale des
Schlosses, als Graf R. ein Hoch auf den Sahw
des unsterölichen Sebastian auSbrachte, lieh er der
Hoffnung Ausdruck, daß cs ihm gelingen möge.
Friedemanu für immer an sich zu fesseln.

Sein Wunsch sollte jedoch nicht in Erfüllung
gehen. Schon nach nvenigen Wochen eilte Friede¬
mann Bach, trotz aller Bitten und Versprechungen
des Grasen , hinaus in das Treiben der großen
Welt und verließ den sriedlich-ststlen Ecdenwinkel,
wo er vielleicht gesunden hätte , was er draußen
vergeblich suchte: Glück und Friede ».
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mE -Versichern Sie Ihr Reisegepäck "̂ÜÖ
^9A2 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepfickaohein vor Abreise ohne

Haus Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkauf fg ebtihr  mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bM;T.’ rettenmayer, (Hun Reisebüro RETTENMAYER,
Nlkola . . tra »e . » - Telepho “ 12 - US - 124 7 «611. Frledrlch -Platz S - Telephon : 242 - 2378

Rufen Sie
gebllhr 1ns

AekmtmchW Einzahlung
tempels zuständige » Nasse
bei der für

Lber Sicherung einer Umsatzsteuer
aus Luxusgegenstände.

Ter Bundesrat hat aufgrund des 8 3 des Ge¬
setzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu
wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August
1/914 (Reichs -Gesctzbl., .©. 327) folgende .Verord¬
nung erlassen:

8 1-
Zur Sicherung einer Umsatzsteuer auf Luxus-

gegenstände ist bei der Lieferung folgender Gegen¬
stände int Kleinhandel eine Rücklage zu bilden:

1 Edelmetalle , Perlen , Edelsteine, einschließl.
sintbetischer Edelsteine , sowie Gegenstände aus
oder in Verbindung mit diesen Stosfen , ernschlreßl.
der mit Edelmetallen doublierten Gegenstände.
Bet Gegenständen , die auA den in Satz 1 ge¬
nannten Stoffen und anderen Stosfen zusammen-
gesetzt sind , ist der wertvollere Bestandteil für die
Verpflichtung zur Rücklage maßgebend. ,

Tie Verpflichtung zur Rücklage tritt nicht ern
bei der Lieferung von Taschenuhren mit silbernen
Gehäusen und versilberten und mit Silber plat¬
tierten Gegenständen ; ferner nicht von Edel-
metallen sowie Gegenständen aus oder in Ver¬
bindung mit Edelmetallen und von gefaßten
Steinen , sofern die Edelmetalle und diese Gegen¬
stände zu technischen Zwecken bestimmt sind.

2. Werte der Plastik , Malerei und Graphik
sowie Kopien und Vervielfältigungen solcher
Werte , sofern das Entgelt für die Lieferung
300 Mark überschreitet . . .. . . . . .

Tie Verpflichtung zur Rücklage tritt nicht em
bei der Lieferung von Orginalwerken der Plastik,
Malerei und Graphik deutscher lebender oder
innerhalb der letzten fünf Jahre verstorbener
Künstler , die unmittelbar von dem Künstler oder
nach seinem Tode von seinem Ehegatten, feinen
Abkömmlingen oder seinen Eltern oder durch
Verkaufs - oder Ausstellungsverbände von Künst¬
lern vertrieben werden . Tie Frist von füns Jahren
wird vom Abschluß des .Umsatzgeschästs über das
Werk abgerechnet.

3. Antiquitäten , einschließlich alter Drucke und
Gegenstände , wie sie aus Liebhaberei von Samm¬
lern ermorben werden , sofern diese Gegenstände
nicht vorwiegend zn wissenschaftlichen Zwecken
gesammelt zu werden pflegen . '

Als Lieferung int Sinne des Abs. 1 gilt auch
die Entnahme der Gegenstände aus dem eigenen
Betrieb zu Zwecken, die außerhalb der geschäft¬
lichen Tätigkeit des Unternehmers liegen und die
Lieferung aufgrund einer Versteigerung, auch
wenn der Auftraggeber eine selbständige geschäft¬
liche Tätigkeit nicht ausübt , es sei denn, daß die
Versteigerung im Wege der Zwangsvollstreckung
oder unter Miterben zum Zwecke der Teilung eines
Nachlasses stattfindet.

Bef der Feststellung , wb das Entgelt für die
Lieferung den in Nr . 2 angegebenen Betrag über¬
schreitet, ist von dem Entgelt für die Lieferung
jedes einzelnen Gegenstandes auszugehen, es sei
denn , daß mehrere auf einmal entnommene Gegen¬
stände nach dem Zwecke, für den sie bestimmt sind,
nach der Verkehrsanschauung oder nach der Be¬
stimmung des Veräußerers nur zu einem Gesamt¬
preis gemeinsam lieferbar sind : im Falle der
Entnahrne aus dem eigenen Betrieb ist das Ent¬
gelt maßgebend , das für Gegenstände der gleichen
Art am Orte und zur Zeit der Entnahme aus dem
eigenen Betrieb von Personen , welche die Gegen¬
stände nicht zur gewerblichen Weiterveräußerung
erwerben , gezahlt zu werden Pflegt . (Kleinhandels¬
preis .)

Als Lieferungen im Sinne ider vorstehendenBe¬
stimmungen sind auch Lieferungen aus Verträgen
über die Bearbeitung und Verarbeitung von
Gegenständen anzusehen , wenn der Unternehmer
das Werk aus Stoffen , die er zu beschaffen hat,
herstellt und es sich bei diesen Stoffen nicht
nur um Zutaten oder Nebensachen handelt.

8 2.
Die Verpflichtung zur Rücklage liegt dem¬

jenigen ob , der Lieferungen der im 8 1 bezeichneten
Art aus führt.

Bei Personenvereinigungen haften die Vor¬
stände oder Geschäftsführer für die Erfüllung der
durch diese Verordnung vorgeschriebenen Ver¬
pflichtungen als Gesamtschuldner.

Bei Lieferungen aufgrund von Versteigerungen
liegen die nach dieser Verordnung bestehenden Ver¬
pflichtungen den Versteigerern ob ; diese sind be¬
rechtigt , einen der Rücklage entsprechenden Betrag
vom .Versteigerungserlös znrückzubehalten.

8 3.
Tie Rücklage beträgt bei den unter § 1, Nr . 1

genannten Gegenständen zwanzig unh bei den
unter Nr . 2 und 3 genannten zehn vom Hundert
der Entgelte , die für Lieferungen der in 8 1 ge
nannten Art vereinnahmt werden . Bei der Ent
nähme aus dem eigenen Betriebe (8 1, Abs. 2)
gilt als Entgelt der Betrag der Gestehungskosten.

8 4.
Tie Verpflichteten haben ein Buch zu führen,

in das bei jeder Lieferung , die nach desn In¬
krafttreten dieser Verordnung (8 7) ausgeführt
wird , der Tag der Liefemng , der Gegenstand
nach der handelsüblichen Bezeichnung, der Be¬
trag des Entgelts , der Tag der Zahlung und der
zurückgelegte Betrag einzutragen sind. Das Buch
ist dem Beauftragten der für die Erhebung des
Warenumsatzstempels zuständigen Stelle jeder¬
zeit zur .Einsicht vorzulegen.

8 5.
Tie für die Erhebung des Warenumsatzstempels

zuständige Stelle kann Einzahlung der Rücklage

des Warenumsatz-
iciKfci» 6UHuiu» ti<-» —verlangen,  wenn das
Unternehmen eingestellt wird oder Anlaß zu der
Amtahme besteht , daß die Rücklage ihrem Zweck
entzogen wird . t ...

Gegen die Verfügung der Stelle ist inner¬
halb zweier Wochen die Verwaltungsbeschwerde
gegeben.; sie hat keine gnsschiebende Wirkung.

k 6.
Wer den Bestimmung ^ dieser Verordnung vor¬

sätzlich oder fahrlässig zuwiderhandelt und dadurch
die Erhebung einer Umsatzsteuer gefährdet , wird
mit Geldstrafe bis zn d r - i ß i g t a u se n d M a r k
bestraft.

KsvsmsnW
PnvMille

von
(Emil Straus8

Tiefe Verordnung tritfdtniS . Mai 1918 inkraft.
Berlin,  den 2. 1918.

Reichskanzler.
' " ' K. V. : Graf » vn Aoed ern.

1 NlirRheivßr.4
Ecke Moritzs.raße.

Inhaber und Leite

| Emil Strati

ö %

t: |

Li^MMtzrmpekte frei.
W

- ~~<j~
Wird veröffentlicht mit dem Hinzufugen , daß

die Einsichtnahme des gemäß 8 4 von den Ver¬
pflichteten zu führenden Buches durch den von
uns hiermit Beauftragten von Zeit zn Zeit er¬
folgen wird.

Wiesbaden,  den 13. Mai 1918
Der Magistrat.

* r ^ ' Steuerverwaltung.

iMiinstiiillNtt(blind)
empfiehlt sichi Joseph Rees»Wiest.,

votzlplmer Strohe 28,
Telefon 5965.

IGeht auch nach auswärts.

Donnerstag » den 23 . Mai » abends 8
im Saale der „Wartburg ", Schwalbacherstraße 51

Vaterländischer Abend
des Katholischen Frauenbundes

unter gütiger Mitwirkung von Frl Marie Kehrer . Pianistin. Frl. Elsa Reif««
Konzertsängerm.

Dortrag: Herr Militäroberpsarrer Pros. vr. Bet¬
au; dem Großen Hauptquartier über;

Ein Abend
»Grotzen Hauptquartier

Der Vorstano.Gäste willkommen!
Eintritt 20 lpfg. Vorbchaltcne Plätze zu 1 Mk. im Vorverkauf in der

Handlung der„Rheinischen Bolkszeitung" Md abends an der Kasse.

Bekanntmachung

EArmm : Mßh . Heff. Geh. LWninMt
or. klWS'

.Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden.
Mittwoch, den 23. Mat , abends 7.30 Uhu

im Saale der Turngefellschaft

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß beim
Besuch der Samstag , den 25. Mai d. I . zu Eltville
und Mittwoch, den 29. Mai d. I . zu Eberbach statt-
findenden Weinvevsteigerungen der Königlichen
Domäne 5 Mark Eintrittsgeld vor dem Versteige¬
rungssaal erhoben wird . Besucher, welche sich als
gewerbsmäßige Weinkommissionäre auswctsen,
haben freien Zutritt.

Wiesbaden, den 14. Mai 1918.
Königliche Re-iemg,

Mtilnns für direkte Steuern, Dvmnen nl Sorten

WoWiMremMtililg^ iv»/ r+Xfe*-er Beamten und Beamtinnen des stähl.
Kriegswohlfahrtsamtes zum Besten
kranker und erholungsbedürftiger

Krtegerwaisen
unter gütiger Mu Wirkung von:

1. FrauMara Friedfeld.Tautz,Kgl.Hofoperns8ngerin
2. Professor Franz Mannstoedt, Kgl. Kapellmeister'

!arl ST '3. Karl

MW Mita.
Die Badezeit ist am Pfingstsonntag von

7—H Uh, vorm . Am Pfingstmontag sind die
Bäder geschlosien. Am Fronleichnamstagesind nur
die Bäder in der Roonstraste und am Schloßplatz
geöffnet.

Stadt . Bäderverwaltung.

chomann, Konzertmeister.
Eintrittspreise : 5.—, 4.—, 3.—, 2.—, .
Vorverkaufsstellen : Die Musikalienhandlungen
Schellenberg, Gr. Bnrgstraße, SchellenbkW, Kirch-
gaffe, Stöpp er, Rhciustraße 41,.Wolfs,'LLilbelw-
stratze 16, Born& Schottenfcls, Kaiser Friedrich-
Platz, BuchhandlungC. Pfeil, Große Burgstraßc.
Buchhandlung Römer, Langqasse, Zigarrenhandlung

~ ssti ' ‘
. na . , „

Gustav Meyer, Taunüsstraße4
Irr ShrenlnsM. Der ArdtiMnMß.

M .WkrsilkMk
Naturwein-Versteigerung

zu Oestrich -Winkel
Dienstag , den 21. Mai 1913 tPfingst -Dienstag)

nachmittags 1%  Uhr , läßt das ,
Reitz'sche Weingut

zu Mittelheim r. Rhg.
im Ruthmann 'schen Saale zu Mittelheim jgcgen-
üver der Bahnstation Oestrich-Winkel)
14 Stück 1914 et , 2/2 Stück 1915 et

5/2 Stück 1917er «ttd 200 Flaschen1911er Weine
aus den ersten Lagen der Mtitelheimer Gemarkung
versteigern — Probetagc im Saalba » Rnthmann
am 4 'Mai für die Herren Kommissionäre; allge¬
meine Probetage am 16. Mai . sowie am Vormittag
der Versteigerung.

Me Vertreter der Arbeitgeber und Versicherten
werden hierdurch zu der am Donnerstag » den.
23. ds. Mts. , abends 8 Ahr, im Viirgcr-
saal 1>es Rathauses' stattfindenden

»ckntWn AusWWng

•• ••••• •••

' Kuphaus Wiesbaden j
Freitag , den 24. Mai 1918,

abends 8 Uhr im großen Saale:

Leitung: Carl Schuricht
Solist;. Heinrich Hensel,

Großh. Bad. Kammersänger, Hamburg-Bayreuth
(Tenor)

Orchester: Verstärktes Städtisches Kurorchester
M. Bruch ; Vorspiel zu »Loreley“ ; A. Dvorhk:
Zigeunerlieder instr. v. K. B.Jirak (zum ersten
Male) :C. Czarniawskl : Symphonie in Fis-molt
(Uraufführung ); R Strauß : Lied. m.Orchester-
begleitung; J . Sibelius : Finnlandia, symphon,
Dichtung; R. Wagner : Gralserzählung aus

„Lohengrin“.
Eintrittspreise: 5, 4, 3, 2.50 und 2 Mk.

StSdtisclie Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.

Anschließend an die Wein-Versteigerung des
Reitz'sche« Weingutes in demselben Lokale, laßt dte

Freie Vereinigung
Hallgartener Weingutsbesitzer

42 Halbstück und 1 Diertelstück
1917er Hallgartener Staturweine

vornehmlich Riesling -Gewächse aus den . besten
Lagen der Hallgartener Gemarkung versteigern . —
Probetage im Saalban Rnthmann wie bei der Ver-
stetgerun'g des Reitz'schen Weingutes (4.. 16. und
21. Mai).

eingeladen. Ter Wichtigkeit der Tagesordnung
wegen wird um vollzähliges Erscheinen der Ver¬
treterschaft gebeten.

Ta gesordnung:
tf. Verlesung der Verhaudlungsniederschrift

oer letzten Sitzung:
2. Bericht über die Geschäftsergebmise des

Jahres 1917, Aussprache:
3. Bericht des Rechnungsprüfungsausschus¬

ses, Genehmigung der Ueberschreitungen
des Voranschlags, Abnahnie der Jahres-
rechuung;

4. Festsetzung der Abzüge am Krankengeld
bei Pflege in oer Walderholungsstätte.

^Wiesbaden,  den 16. Mai 1918.
Tee Kassenvorstand:

August Jeckel,  Vorsitzender.

Samstag, den 1b. Mai 191b, nachmittags4
Abonnements - Konzert  des Städtischin
orchesters. Leitung: L>err Hermann Jrmer , Stadt,
Gotmod). 2. Polonaise m W - dur (F.
<S)punoD;X2 . Polonaise, in Aus-dur A . Cho.
3. Finale U.  Akt ) aus der Oper „Der Positllm
Lomumeau <A. Adam). 4.  Tcrby -Walzcr (W. Soll
ö Ouvertüre zu „M̂ozart" (ff. v. SuMe ). b. t
toite aus der Oper „Lohengrin" (R. Wagner). 7. U
uno Trmmphmarsch aus der Oper „Atda (G. «

Abends 8 Uhr: A bo nncm ents - Ko  nzei
des Städtischen Kurorchesters. Leitung: « err »r
Schur,cht. Städtischer Musikdirektor. 1. ^ 'werture,
Kiekst's „Kätchen von Hctlbronn". (D. tzasns!

•'s.  Ralfe triste (I . Sibelius). 3. Byserhod,, chm.»,,
ttmq aus »,)Mein Vaterland" (B. Smetan̂ - ^ ,
Moldau, shmvb. Dichtung aus „Mem Vastrlattt
Smerana). 5. Tema con variazione, letzter Say au.
Suste op. 55 (P . Tschaikowski).

Königliche Schauspiele.

Pfingstdienstag früh
habe ich eine große Anzahl

prima

HllMsverkttr Ferkel
zum Verkauf.

?kritz Lrak Ww . » CsiiotinOlz., LltviUe»
Taunusstratzs 30

Reisetaschen,
Reisekoffer,

Schulranzen,
Damentasctien |

Portemonnaie « ,
Brieftaschen,

Rucksäcke

großer Auswahl zu sehr billigen Preiseir

ILLetStheft,FoulßrunneRstr.lO

inkochflläseru.Kruqe m

Blechdeckel m.Ring
zu.  EinKochdos en

;Krailz

Einkochringe

Am Kranzplatz.
Bes. : E. Becker.
%

Wilh-Höcker
^gemrOuclleMk.5.-

inkl.Rnheraum und
Trinkkur.

Geöffnet8 - 7 Uhr.
Sonnt. — lll'/z Uhr.

-Scftillerplals 2 Samen
wieder e!nge>r. Wiesbaden,
Mor 'tzsträhe4, Korwie.

V«L 8peri»!ksus süf Vsmen-Xonf«rl(tion und  Kleiderstoffe■Wiesbaden, Langgasse 1-8

Samstag, 18. Mai , abends' 7 Uhr (ausgest
Die Fledermaus . Operette in drei Akten von ^
Strauß . Text nach Meilhac und Halevy vonO. Hm
und Richard Genee. — In Szene gesetzt von
Oberregisserir Mebus. — Personen: Gabrtck von
stetn, Rentner: Herr Schramma.G. —Rosalmde,
Frau : Frl . Geyersbach— Frank, Gesängnwd.
Herr Herrmann - Prinz Lrlossky: Frl- R°,-
Alfred, sein Gesangslehrer: Herr Scherer ^

SÄSt - R̂amusm^ sandtschastE
Herr Schäfer — Murray . Amerikaner. Ler n̂z
wiefcr — Earicom, em Margut». Herr - ^
Jda : Frl . Reimers, Melani : Frau Enchseu,
Frl . Brandt, Sidi : Frau Btck, Mtnm . ^
wieser, Faustine: Frl . orank (Gast „
Orlossky) — Ivan , Kammerdiener des pri r
.Wutschet— Frosch, Gecichtsbiener ^ m
Diener: Herren Spteß, Lautemann, Baumaun.

Gäste des Prinzen, Bediente,Badeort ut der Nahê eim--.svtelt in einemm einem ^ UL.L̂ 1L irr V*» Ä
Stadt . Im zweiten Akt: Tänze (von ^ ohann

stspiel des Fräulein Hannelorech. Gastspiel oes rrruurern. .v*  in
vom Großherzogl. Hof- und Nattonalcheattr
be-m chstitung: Frau Ballettmetstertn. w
— Musikalische Leitung: Herr Kapellmeist ^
Spielleittmg: Herr Ober-Regisseur
nach 10.15 Uhr.

Residenz -Theater
Samstag, den 18 Mar ld 18, aben ,

Tie reiche Frau . Lustsptel m W r A L
Max Dreyer. — Spielleitung: FeodorB
9.30 Uhr.

THAUMHlffl
modernes ü.6RÖSS TES

LICHTSPIEI hs “ 6,!
kirchgasse 72 0,

Ganz hervorragende » Pfii»gs| P
Erstaufführung-

Dep Flamme^ 3
Schauspiel in 3 Akten- .| —ll

In der Hauptrolle: Vatdemar _
Der Weiberfresse

Lustspiel in 2 Akten mit Sacy ^ ^
Naturaufnahmen aus de -
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